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Ein langer Weg 
EK. „Diese Konferenz ist nur e in Beginn. Sie 

darf nicht zu Ende gehen, ohne d a ß man der 
Welt gezeigt hat, daß alles für den Fr ieden ge­
tan wird." Diese b e s c h w ö r e n d e n Wor t e des 
Präsidenten Eisenhower wurden am dritten 
Tag der Genfer Begegnung gesprochen, als 
immerhin schon feststand, d a ß alle, die trotz 
wiederholter und b e g r ü n d e t e r Warnungen da­
mit gerechnet hatten, die Russen k ö n n t e n dies­
mal bereit sein, ihren mehr oder minder v i e l ­
versprechenden W o r t e n und A n k ü n d i g u n g e n 
rasch Taten folgen zu lassen, g ründl ich wider­
legt waren. Mindestens zwe i ü b e r a u s kritische 
Augenblicke hatte es bis dahin i m Ver l au f der 
„Chefbesprechungen" gegeben, und es soll ten 
ihnen bis zum Konferenzende noch vie le we i ­
tere folgen. Es sah in mancher Stunde dodi 
sehr danach aus, d a ß der Augenbl ick nahe sei, 
wo sich die Konferenz festfahren werde, we i l 
manchmal jede Aussicht einer Ein igung auch 
nur über bescheidene Verfahrensfragen ge­
schwunden schien. Höchs t kr i t isch stand es so­
gar noch in den allerletzten Stunden der 
großen Aussprache, als mehrere Beratungen 
der Außenmin i s t e r — hier war M o s k a u durch 
den klassischen „ N j e t s a g e r " M o l o t o w vertreten 
— ergebnislos verl iefen. Jener stark b e ­
g r e n z t e n Einigung, die dann den A u s k l a n g 
der Genfer Woche bildete, ging ein vertrau­
liches Gespräch zwischen Eisenhower und dem 
Sowjetmarschall Schukow voraus, der ja offen­
kundig von den Sowjets gerade deshalb der 
Delegation beigegeben worden war, um für be­
sonders delikate M i s s i o n e n auf der Basis des 
.Kriegskameraden" eingesetzt werden zu k ö n ­
nen. Schon vorher hatte man G e s p r ä c h e der 
beiden f rüheren Oberbefehlshaber der Besat­
zungsarmeen nach 1945 arrangiert. 

Ach ja, die Russen bewiesen sich in Genf 
von neuem als Meis te r der verschiedensten 
Tonarten und der geschickten Gesten. Behäb ig 
und urban gab sich Bulganin , dem es auch der 
massive Chruschtschew gleichzutun versuchte. 
Die Franzosen wurden zum Beispiel v o n den 
pfiffigen Sowjets zuerst mit einem Besuch be­
ehrt, um ihrem Ehrgeiz, als g l e i c h b e r e c h ­
t i g t e Weltmacht respektiert zu werden, Ge­
nüge tu tun. E i n Scherzchen wagte gelegentlich 
sogar Molo tow, und die scharf beobachtenden 
Schweizer stellten ironisch fest, daß man an 
die Stelle des harten „Nje t " v o n 1949 i m Jahre 
1955 ein sehr höfl iches und gleichsam entschul­
digendes „Non" setzte, was an der Sache zwar 
nicht v i e l ä n d e r e , mindestens aber sanfter und 
erfreulicher k l inge . 

Als Eisenhower und die anderen Delegierten 
die Maschinen zum Heimf lug bestiegen, war - • 
wie gesagt — doch noch e i n e Ein igung erzielt 
worden. Der amerikanische P r ä s i d e n t meinte 
in seiner letzten Rede, man k ö n n e , im ganzen 
gesehen, v o n einer guten Woche sprechen, und 
man habe ein historisches Treffen hinter sich. 
Eden sprach davon, daß die begrenzte Aufgabe 
dieser Begegnung „ m e h r als erfül l t" sei, und 
Frankreichs Premier versicherte, man habe 
einen gemeinsamen W i l l e n gezeigt. Bulganin 
allerdings fühlte sich auch in seinem Genfer 
Epilog noch v e r a n l a ß t , zu e r k l ä r e n , eine V e r ­
schmelzung der zwe i Deutschland sei zur Zeit 
„unrealistisch"! 

Wie sieht es denn nun wi rk l i ch aus, dieses 
Genfer Ergebnis? W o r ü b e r hat man sich ge­
einigt? Die drei g r o ß e n Probleme der W e l l -
politik — der deutschen Wiedervere in igung , 
der W e l t a b r ü s t u n g und der Sicherheit — sind 
in Genf sämtlich b e s p r o c h e n worden. Sie 
wurden, wie zu erwarten war, n i c h t ge lös t . 
Sie wurden, wenn man die Dinge nüch te rn 
sieht, dieser Lösung praktisch bisher auch kaum 
erheblich n ä h e r g e b r a c h t . Die Einigung bezieht 
sich darauf, daß man beschloß , die Behandlung 
aller Fragen fortzusetzen. Die Russen haben die 
Vorrangstellung der Deutschlandfrage n i c h t 
anerkannt, sondern ledigl ich eine „enge V e r ­
bindung" zwischen diesem Problem und dem 
der europäischen Sicherheit für Verhandlungen 
gebilligt. Eine A u ß e n m i n i s t e r k o n f e r e n z im O k ­
tober — also in drei Mona ten — wi rd ange­
wiesen, verschiedene V o r s c h l ä g e , die der Lö­
sung dieser An l i egen dienen k ö n n e n , zu prü­
fen, darunter zum Beispiel einer Begrenzung, 
Kontrolle und Inspektion der S t re i tk rä f t e und 
der Schaffung einer zwischen dem Westen und 
Osten liegenden Zone, in der die Stationierung 
bewaffneter S t re i tk rä f te gegenseitiger Zustim­
mung unterliegen sollte. Die Probleme der 
Wel tabrüs tung sollen Ende August erstmals 
wieder in einem Ausschuß der Vere in ten Nat io­
nen beraten werden. Die A u ß e n m i n i s t e r sollen 
weiter im Oktober d a r ü b e r beraten, wie wirt­
schaftliche und v e r k e h r s m ä ß i g e Kontakte z w i ­
schen dem Westen und dem Osten geschaffen 
werden k ö n n e n . 

Die Meinungen da rübe r , ob also dieses Genf 
wirklich — wie der P r ä s i d e n t der U S A meinte 
~ ein „historisches Treffen" gewesen ist, ob 
man hier von einer „gu ten Woche" sprechen 
kann, gehen n a t u r g e m ä ß auseinander. Es wird 
viele geben, die das ta tsächl iche Ergebnis 
«twas mager finden und andere, die darauf 

hinweisen, daß man wenigstens nicht ergebnis­
los auseinandergelaufen ist und die aus dem 
K l i m a der ersten Begegnung die Hoffnung 
schöpfen, es k ö n n e eben bei weiteren Treffen 
doch wesentlich handgreiflichere Ergebnisse 
geben. Erst die Zukunft kann zeigen, wie weit 
die erste Begegnung auf höchs ter Ebene ein 
echter Start gewesen ist. Eines aber hat sich 
schon heute ganz klar he rausgeschä l t : wie 
immer auch die Dinge weiterlaufen mögen , der 
W e g zu greifbaren und annehmbaren Lösungen 
wi rd sehr v i e l l änge r sein, als Optimisten noch 
vo r wenigen Wochen annahmen. Und die Fähr­
nisse und Schwierigkeiten, die weiterhin zu 
ü b e r w i n d e n sind, dürfen in keinem Fa l l unter­
schätzt werden. W e n n gerade in diesen Tagen 
ein sehr bekannter politischer Kommentator ge­
sagt hat, niemals nach dem K r i e g h ä t t e n wir 
Deutschen gute Nerven , Ausdauer und Umsicht 
so nö t ig gehabt wie i n den kommenden M o n a ­
ten, so hat er damit etwas Entscheidendes aus­
gesagt. Gerade eine ebenso umfassende wie 
g ründ l iche Betrachtung und Auswer tung des 
Konferenzverlaufes zeigt uns, warum. 

K a n n es nach Genf noch den geringsten Z w e i ­
fel daran geben, daß die russischen Verhand­
lungspartner — so konzil iant in der Sprache sie 
sich gelegentlich gaben — heute wie morgen 
genau so harte und listenreiche U n t e r h ä n d l e r 
sein werden wie in al len vorangegangenen 
Jahren? Gibt es auch nur ein Anzeichen dafür, 
daß ihnen nicht auch weiterhin al le in S t ä r k e , 
Geschlossenheit und Festigkeit imponieren 
werden? W e n n heute Stimmen laut werden, 
Genf habe bewiesen, daß die Pariser V e r t r ä g e 
uns den Ausgle ich mit Rußland erschwerten, 
womögl ich gar verbauten, so ist sofort die Ge­
genfrage zu stellen: Glaubt man, M o s k a u — 
mit dem w i r ja immerhin l ang j äh r ige Erfah­
rungen haben — werde uns selbstlos und groß­
m ü t i g ans Herz schl ießen, unsere dringlichsten 
und unabdingbaren Forderungen und W ü n s c h e 
akzeptieren, wenn w i r g a r k e i n e R ü c k e n ­
d e c k u n g hä t t en , wenn wir vö l l ig einsam 
und verlassen d a s t ä n d e n ? 

Es ist nur zu begreiflich, daß allen Deutschen 
das An l i egen einer baldigen, echten Wieder ­
vereinigung auf der Seele brennt, daß alle dar­
ü b e r nachsinnen, wie man das Z ie l so rasch 
wie mögl ich erreichen kann. W i r werden ohne 
Zwei fe l gerade in den kommenden Monaten 
sehr nachdrückl ich und vernehmlich dieses 
unser Hauptanliegen vertreten und in die Welt, 
hinausrufen m ü s s e n . Es ist ke in Zweifel , daß 
die Westdelegationen in Genf ha r tnäck ig und 
deutlich immer wieder die Bedeutung der deut­
schen Wiedervere in igung als entscheidenden 
Punkt für jede echte Befriedung unterstrichen 
und vertreten haben und daß sie vermutlich 
auch in Zukunft davon nicht abgehen werden. 
Dabei m ü ß t e allerdings dieses B e m ü h e n stark 
darunter leiden, wenn auch nur die Vermutung 
aufkommen k ö n n t e , Westdeutschland bekenne 
sich nicht leidenschaftlich zu diesem Anl i egen 
der ganzen Na t ion und k ö n n e irgendwie auch 
den heutigen Zustand er t räg l ich empfinden. 

Noch vo r der A u ß e n m i n i s t e r k o n f e r e n z im Ok­
tober w i r d wahrscheinlich der Kanzlerbesuch in 
M o s k a u zur Tatsache werden. Niemand vermag 
heute zu sagen, was ein solches Gespräch br in­
gen kann. M a n tut gewiß gut, auch in diesem 
F a l l die Erwartungen nicht zu über sp i t zen . Der 
M a n n , der voraussichtlich das erste Gespräch 
mit dem K r e m l seit 1945 im Auftrag eines 
freien deutschen Staates zu führen hat, ist in 
den letzten Monaten nicht m ü d e geworden, 
immer wieder daran zu erinnern, daß so furcht­
bar verfahrene Situationen noch nie im Hand­
umdrehen politisch neugeordnet werden konn­
ten. Er hat Geduld und Ausdauer verlangt und 
an dem guten W i l l e n der Deutschen, sich auf 

A u f n a h m e : R u t h H a l l e n s l e b e a 

xz4u</l det ^paktt dutdis öbetdan? 
Schau nur nach vorn! Und gute Retsei 
Vom Ufer winken wir den Gruß. 
Und dabei staunen wir doch leise: -
Du hast aui ganz geschickte Weise 
das Steuermannsgefühl im Fuß. 

Schau nur nach vorn! Die Uier gleiten 
vorbei im hellen Sonnenstrahl. 
Uns will das Herz sich plötzlich weiten} 
wir denken an die schönen Zeiten 
am Oberländischen Kanal. 

Schau nur nach vorn! Laß Canthen liegen; 
den Rollberg auch. — In Luv und Lee 
siehst du das reife Korn sich wiegen. 
Wenn die Gedanken ostwärts fliegen, 
dann suchen sie den Drausensee. 

Schau nur nach vorn! Die Winde wehen. 
Bis Elbing geht der Reise Lauf. 
Und mag die Welt sich noch so drehen: 
Wenn wir hier in die Weite sehen, 
taucht immer Heimat vor uns auf! 

T. M . 

g e s u n d e r Grundlage mit allen zu einigen, 
keinen Zweifel gelassen. Die Warnungen, ge­
rade jetzt jeder Form von politischer Schwarm­
geisterei und allen höchst unangebrachten 
Extratouren zu entsagen, die auch das wohl ­
meinende Aus land kürzl ich mehrfach an die 
Deutschen richtete, sollten wohl gehör t und be­
herzigt werden. 

W i r wol len hoffen, daß sich Genf in der Zu­
kunft wi rk l ich als ein Auftakt vor der Ge­
schichte erweist, daß weitere Konferenzen 
echte, neue Wegsteine sind und nicht der, V e r ­
suchung erliegen, in ewigen Diskussionen stek­
ken zu bleiben, statt zu Taten und Entschlüssen 
zu kommen. 

Tag der Deutschen 1945-1955 
Am 10. und 11. September 1955 in Berlin 

M i t dem „Tag der Deutschen 1945—1955", 
den der Verband der Landsmannschaften im 
Bundesgebiet gemeinsam mit dem Berl iner Lan­
desverband der Vertr iebenen vorbereitet und 
am 10. und 11. September in Ber l in veranstal­
tet, werden die landsmannschaftlichen Kund­
gebungen im zehnten Jahr nach der Ver t r e i ­
bung der Deutschen aus dem Osten und Süd­
osten ihren H ö h e p u n k t finden. Der B L V wandte 
sich mit nachstehendem Aufruf an die deut­
sche Öffent l ichkei t : 

„Zehn Jahre nach Beendigung des Krieges 
hat das deutsdie V o l k nicht die Mögl ichkei t , 
als einheitliches V o l k in einem Staatsgebiet 
zu leben. Es w i r d durch eine Grenze zerrissen, 
die trennender und brennender als jede andere 
Staatsgrenze ist. 

Das Recht auf völk ische , staatliche und k u l ­
turelle Gemeinschaft, das a l len V ö l k e r n zu­
steht, w i rd dem deutschen V o l k verwehrt. W i r 
wol len , daß dieses Unrecht endlich beseitigt 
und die Wiedervere inigung, als das brennend­

ste Problem der Gegenwart, Wi rk l i chke i t w i rd . 
Nicht mehr wie recht und b i l l i g ist es, wenn 
auch das den Vertr iebenen vor zehn Jahren 
angetane Unrecht gutgemacht w i r d . Der W i e ­
dervereinigung m u ß daher auch die V e r w i r k ­
lichung des Rechtsanspruches auf die Heimat 
der Vertr iebenen folgen. 

E in geeintes Deutschland und erfül l tes H e i ­
matrecht werden beste Voraussetzungen für ein 
freies Europa sein, in dem M e n s c h e n w ü r d e des 
einzelnen und Selbstbestimmungsrecht der Völ ­
ker zum W o h l e aller g e w ä h r l e i s t e t sind. 

A m ,Tag der Deutschen 1945—1955' w i r d der 
B u n d e s p r ä s i d e n t der Bundesrepublik, Professor 
Heuss, für Recht und Freiheit des deutschen 
V o l k e s an die Wel töf fen t l ichkei t appellieren. 
A l l e Deutschen, Einheimische und Vertr iebene, 
werden gemeinsam im Berl iner O lympia -
Stadion für das Recht auf die Heimat zusam­
menstehen und ihr gemeinsames W o l l e n aller 
Wel t sichtbar weiden lassen." 

Moskau und die Wiedervereinigung 

r. Uberaus aufschlußreich für die sowjetische 
Takt ik w ä h r e n d der Genfer Konferenz war die 
E r k l ä r u n g des M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Bulganin 
am Schluß der Beratungen. Nachdem der 
Sowjet-Regierungschef wieder einmal behaup­
tet hatte, M o s k a u habe sich be s t änd ig für die 
nationale Einigung Deutschlands eingesetzt (!), 
meinte er, die Sowjets h ä t t e n schon vor der 
Ratifizierung der Pariser V e r t r ä g e die Tat­
sache hervorgehoben, daß diese Ratifizierung 
schwierige Bedingungen für Verhandlungen 
ü b e r die deutsche Frage schaffen und eine Dis­
kussion ü b e r die Wiedervereinigung Deutsch­
lands gegenstandslos machen w ü r d e . Dann 
sagte Bulganin wört l ich: 

„Die sowjetische Regierung geht von dem 
Standpunkt aus, daß w i r in der Entscheidung 
ü b e r die Regelung des deutschen Problems den 
Tatsachen Rechnung tragen m ü s s e n . Der K r i e g 
in Europa ist vor zehn Jahren zu Ende ge­
gangen. W ä h r e n d dieser Zeit wurden zwei 
Deutschland errichtet — die Deutsche Demo­
kratische Republik und die Bundesrepublik 
Deutschland — jede mit ihrer eigenen wir t ­
schaftlichen und gesellschaftlichen Ordnung. 

D a r ü b e r hinaus hat die Bundesrepublik 
Deutschland als Folge der Pariser V e r t r ä g e den 
W e g der Wiederbewaffnung beschritten und 
sich der mi l i tä r i schen Gruppe der W e s t m ä d i t e 
angeschlossen. Die DDR hat sich angesichts 
der Pariser V e r t r ä g e entschlossen, an der Or­
ganisation des Warschauer Paktes teilzuneh­
men. Es ist klar, daß es unter solchen U m ­
s t ä n d e n nicht möglich ist, auf die Frage einer 
mechanischen Fusion der beiden Tei le Deutsch­
lands einzugehen, denn das w ä r e eine un­
realistische Ausgangsstellung." 

Nachdem Bulganin abermals ausgerechnet 
die Sowjetunion als „entschlossenen Befürwor­
ter der Wiedervere in igung Deutschlands als 
friedliebender und demokratischer Staat" emp­
fohlen hatte, sagte er weiter: „Wir sind zu­
tiefst davon überzeug t , daß die deutsche Frage 
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nid i t ohne die Betei l igung von Vert re tern der 
DDR und der Bundesrepublik Deutschland er­
ö r t e r t werden kann." 

A l s »einzig realistischen W e g zur Wieder ­
vereinigung" bezeichnete Bulganin eine ge­
meinsame Anstrengung der v ier Mäch te und 
der deutschen B e v ö l k e r u n g zur Entspannung in 
Europa. Eine A n n ä h e r u n g der beiden Tei le 
Deutschland sei, so meinte er, von g r o ß e r Be­
deutung für die Wiedervere in igung. 

Der Genfer Aultrag an die 
Außenminister 

r. Bei Abschluß der Genfer Konferenz haben 
die Regierungschefs der v ie r G r o ß m ä c h t e ihren 
A u ß e n m i n i s t e r n für die Konferenz im Oktober 
einen Auft rag erteilt, i n dem es he iß t , es sei 
notwendig, eine Reihe v o n Fragen, ü b e r die in 
Genf e in Gedankenaustausch stattgefunden 
habe, weiter zu behandeln, wobei die enge 
Verb indung zwischen der Wiedervere in igung 
Deutschlands und dem Problem der e u r o p ä i ­
schen Sicherheit berücksicht ig t werden solle. Es 
sollten u. a. Vor sch l äge geprüf t werden für 
einen Sicherheitspakt für Europa oder für einen 
Te i l Europas mit einer Klause l , i n der sich die 
Mi tg l ieder verpflichteten, keine Gewal t anzu­
wenden und einem Angreifer jegliche Unter­
s t ü t zung zu versagen. Die Min i s t e r sollten sich 
weiter mit den Fragen der Begrenzung, K o n ­
trolle und Inspektion der bewaffneten Streit­
k rä f te und der R ü s t u n g befassen und die Er­
richtung einer zwischen dem Osten und Westen 
l iegenden Zone, in der bewaffnete S t re i tk rä f te 
nur mit gegenseitiger Zustimmung stationiert 
w ü r d e n , zu prüfen . Die Lösung der deutschen 
Frage, die Wiedervere in igung durch freie W a h ­
len, k ö n n t e nach Ansicht der Regierungschefs 
nur i m Eink lang mit den nationalen Interessen 

des deutschen V o l k e s und den Interessen der 
eu ropä i schen Sicherheit he rbe ige führ t werden. 
Für die Beratungen ü b e r ein annehmbares A b ­
r ü s t u n g s s y s t e m w i r d vorgeschlagen, daß sich 
hiermit der Un te raus schuß der A b r ü s t u n g s k o m ­
mission der Vere in ten Nat ionen bereits am 29. 
August 1955 in N e w Y o r k befassen sol l . Die 
A u ß e n m i n i s t e r sollten auch ü b e r die Möglich­
keiten beraten, zwischen den Staaten des 
Westens und Ostens die Schranken zu beseiti­
gen, die den freien Ve rkeh r und den fried­
lichen Hande l s tö r t en . 

mi l i tär ischer Gewal t geschaffene Lage in Eu­
ropa zu ä n d e r n . Mehrere Londoner Blä t t e r be­
tonen ü b r i g e n s , der schon spr ichwör t l i che O p t i ­
mismus heimkehrender Diplomaten werde nach 
Genf doch etwas skeptisch aufgenommen. 

S a m t p f ö t c h e n u n d K r a l l e n 

Die Zür icher „ W e l t w o c h e " weist unter dem 
Mot to „Samtpfö tchen und K r a l l e n " darauf hin, 
daß die Sowjets stets in zwei Sprachen redeten. 
Einmal i n russisch, einmal i n bolschewistischer 
Dia lek t ik . Die letztere sei die Sprache für not­
wendige A u s w e i c h m a n ö v e r Moskaus . „Daß die 
Russen gleich am ersten Tage der Konferenz 
so ungeniert und bedenkenlos das Textbuch 
der Dia lek t ik hervorzogen, zeugt eigentlich zur 
G e n ü g e davon, daß sich weder an ihrem Sinn 
noch an ihrem Vorhaben noch an ihrem Zyn i s ­
mus e ins twei len etwas g e ä n d e r t hat. Sov ie l 
scheint heute schon k la r : w i r werden noch eine 
ganze W e i l e gefähr l ich leben m ü s s e n . " 

Ein anderes Schweizer Blatt, die bekannte 
„ N e u e Zürcher Zei tung", beont, von dem Zau­
berwort der Genfer „ A t m o s p h ä r e " sei schon nach 
fünf Tage nicht mehr a l l zuv ie l ü b r i g g e b l i e ­
ben. Die küns t l i che Hochspannung der Erwar­
tungen habe sich stark verf lücht ig t . Die West­
m ä c h t e h ä t t e n den Standpunkt der V e r k n ü p f u n g 
der Wiedervere in igung mit der e u r o p ä i s c h e n 
Sicherheit standhaft verfochten, und dar in k ö n ­
ne man zweifel los eine S t ä r k u n g der Front des 
Westens erblicken. Die Zür i che r „Tat" e r k l ä r t : 
„Es gibt v o n nun an wieder den K e i m einer 
einheitl ichen Wel tpo l i t i k . Der Zustand, der die 
letzten sieben Lebensjahre Stalins gekennzeich­
net hat, ist ü b e r w u n d e n . Die eigentliche Be­
deutung des Genfer Treffens liegt darin, daß 
der politische Globus, wenn auch vorerst nur in 
schwachen Umrissen, wieder als ein Ganzes 
sichtbar wi rd . " 

G l e i c h e Z i e l e d e r R u s s e n 

Die ho l l änd i sche Presse betont ü b e r e i n s t i m ­
mend, d a ß sich am russischen Standpunkt doch 
wenig g e ä n d e r t habe. Der Amsterdamer „ V o l k s -
krant" e r k l ä r t : „Nichts deutet darauf hin, d a ß 
die Moskauer Machthaber auf irgendetwas an­
deres abzielen, als Deutschland v o n Westeuropa 
l o s z u r e i ß e n und A m e r i k a v o n diesem K o n ­
tinent f o r t z u d r ä n g e n . M a n verhandelte höf­
licher als bisher, und P r ä s i d e n t Eisenhower hat 
hier neben p e r s ö n l i c h e m Charme auch politische 
Eigenschaften gezeigt. Der g r o ß e G e w i n n v o n 
Genf ist in einer Kl imaverbesserung zu sehen, 
die viel leicht die Mög l i chke i t für weitere sach­
liche Unterhandlungen erst geschaffen hat. E i n 
langer und m ü h s a m e r W e g liegt dennoch vor 
uns." 

Fast ebenso betont die amerikanische „ N e w 
Y o r k Hera ld T r i b ü n e " , es b e s t ä n d e n w o h l bes­
sere Aussichten für neue Verhandlungen, aber 
man solle sich nicht d a r ü b e r t äuschen , d a ß wahr­
scheinlich auch diese G e s p r ä c h e s tü rmisch ver­
laufen w ü r d e n und oft in eine Sackgasse gera­
ten k ö n n t e n . 

Die Moskauer „ P r a w d a " bezeichnet die Gen­
fer Konferenz als „Beg inn einer neuen Epoche 
der Beziehungen zwischen Osten und Westen" . 
Sie sagt: „Die Arbe i t der v ie r Regierungschefs 
w i r d zur S t ä r k u n g des Vertrauens zwischen Re­
gierungen und V ö l k e r n beitragen." 

Der schwere Berg 
Eisenhower: „Komm rauf, Bulganin! Von hier 

haben wir eine prima Aussicht!' 
Bulganin: „Der Berg ist bei mir noch gar 

nicht dran!" 

Jahrgang 6 / Folge 31 

Von Woche zu Woche 
B u n d e s p r ä s i d e n t Professor Theodor Heuss hat 

den Uniformen und Abzeichen für die künf­
t igen deutschen S t r e i t k r ä f t e zugestimmt. Das 
Heer w i r d wieder graue Uniformen erhalten, 
bei der M a r i n e bleibt es bei dem traditionel-
len Dunke lb lau . 

Im neuen Bundesverteidigungsministerium wer­
den bis zum n ä c h s t e n F r ü h j a h r über 1100 Stel­
len mit Soldaten besetzt. A u s Bonn wurde mit-
geteilt, daß im M i n i s t e r i u m unter anderem 
elf Generale und 120 Obersten tä t ig sein wer-
werden. 

Das Fre iwi l l igengese tz für die neuen Streit­
k rä f t e ist inzwischen auch vom Bundesrat 
gebi l l ig t worden und kann jetzt vom Bun­
d e s p r ä s i d e n t e n v e r k ü n d e t werden. 

Der o s t p r e u ß i s c h e Bundestagsabgeordnete Ge-
dat w i r d auf E in ladung des USA-Außenmini­
steriums Einrichtungen der Truppenbetreu­
ung, Freizei tgestal tung und staatsbürger­
l ichen Erz iehung in der amerikanischen 
Wehrmacht studieren. 

M i t der Saarabsl immung w i r d jetzt für den 
23. Oktober gerechnet. Die vorbereitenden 
Gesetze werden v o n der internationalen 
Ü b e r w a c h u n g s k o m m i s s i o n beraten. 

Die bisher i m Saargebiet verbotenen deutschen 
Parteien schaffen sich jetzt eigene Zeitungen 
und beginnen mit der Propaganda für die 
Volksabs t immung . 

Der B u n d e s a u s s c h u ß des B H E hat beschlossen, 
d a ß sich der B H E als nicht mehr zur Koali­
t ion g e h ö r e n d betrachte. Er sei auf Grund 
des Aust r i t t s der M i n i s t e r Kraft und Ober­
l ä n d e r aus Par te i und F r a k t i o n i n der Bun-
desregierung nicht mehr vertreten. Das Ver­
h ä l t n i s des Blocks zur Regierung und die 
weitere F o r m seiner parlamentarischen Mit­
arbeit w ü r d e n i n Zukunft davon abhängen, 
wiewei t die Regierungsparteien den Grund­
satzforderungen des Blocks zur Sozialpolitik 
n a c h k ä m e n und die Wiedervere in igung akti-
v ier ten. 

Das fünfte Ä n d e r u n g s g e s e t z zum Lastenaus­
gleichsgesetz wurde nunmehr v o m Bundesrat 
gebi l l igt . Ebenso hat die Länderver t re tung 
neben einer Reihe anderer Gesetze auch der 
sogenannten „Lex S c h ö r n e r " ihre Zustim­
mung gegeben. Nach diesem Gesetz können 
die Pensionen v o n 131ern, gegen die wegen 
f rüher begangener Dienstvergehen ein Diszi­
p l inarverfahren schwebt, einbehalten werden. 

22 Bundestagsabgeordnete nehmen zusammen 
mit V i z e p r ä s i d e n t Professor Ca r lo Sdvmid in 
H e l s i n k i an der Tagung der Interparlamen­
tarischen U n i o n te i l . 

Bundesminister Jakob Kaise r w i r d ebenso wie 
der Kanz le r seinen Ur laub in der Schweiz 
verbr ingen. Er wohnt i n Interlaken, das nur 
wenige Ki lomete r v o m Urlaubsort Dr. Aden­
auers entfernt ist. 

Zum Vors i t zenden des Rundfunkrates für den 
neuen Norddeutschen Rundfunk wurde in 
L ü n e b u r g der f r ü h e r e n i ede r sächs i sche Mini­
s t e r p r ä s i d e n t K o p f (SPD) g e w ä h l t . 

Uber 227 000 offene Arbe i t s s te l l en sind gegen­
w ä r t i g i n der Bundesrepubl ik noch zu be­
setzen. Die N ü r n b e r g e r Bundesanstalt teilte 
mit, d a ß v o n den jetzt noch etwa 650 000 
Stel lungslosen e in sehr g r o ß e r T e i l noch un­
tergebracht werden k ö n n e . 

R e k o r d f ä n g e der deutschen Heringsflotte wer­
den gemeldet. Bis zum J u l i wurden in die­
sem Jahr 172 000 F ä s s e r eingebracht. Im 
vor igen Jahr wa ren es im gleichen Zeit­
raum nur 73 000 F ä s s e r . 

Der deutsche Nahrungs raum ist i n der Bun­
desrepubl ik i n den letzten Jahren immer 
k le iner geworden, ü b e r 600 000 Hektar land­
wirtschaftlicher Nu tz f l äche sind inzwischen 
für andere Zwecke i n Anspruch genommen 
worden. 

M e h r W i t w e n erhal ten ab 1. August Renten. 
Dies trifft vo r a l l em für Ehefrauen von In­
val idenvers icher ten, deren M ä n n e r vor dem 
1. J u n i 1949 verstarben, zu, wenn sie über 
45 Jahre alt s ind oder schulpflichtige und in 
Berufsausbi ldung befindliche Kinder haben. 

Die g r o ß e n Wiederhers te l lungsarbei ten am Köl­
ner Dom sol len i n e twa einem Jahr zu erheb­
lichen Te i l en abgeschlossen sein. Zur Zeit 
w i r d das letzte G e w ö l b e des Mittelschiffs in 
Angr i f f genommen. 

31 Todesopfer forderte eine Grubenkatastrophe 
in der sowjetisch besetzten Zone. Die Berg­
leute kamen auf den Uranwerken von Nie-
derschlema in Sachsen ums Leben. 

Den g r o ß e n M a n g e l a n Lebensmitteln aller Art 
in der sowjetisch besetzten Zone schildern 
jetzt auch belgische Korrespondenten nach 
einem Besuch. Sie betonen, daß die Ostblock­
l ä n d e r mit ih ren versprochenen Lieferungen 
an P a n k o w stark im Rückstand geblieben 
seien. A u f Beschwerden der Pieck und Ul­
brichts reagierten ihre „ F r e u n d e " aus den Ost-
b l o c k l ä n d e r n kaum. 

Uber 25 000 Jugendl iche aus Mitteldeutschland 
f lüch te ten i m ersten Halbjahr 1955 nach 
Wes tbe r l in . 

Die Ber l iner B e n d l e r s t r a ß e wurde vom Senat 
am 20. J u l i i n „Stauf f enbe rgs t r aße" umge­
tauft. 

Die Frage des deutschen Eigentums in Oster­
reich ist i n W i e n erneut zurückgestel l t wor­
den. D i e D u r c h f ü h r u n g s g e s e t z - zu dem Staats­
ver t rag kommen f r ü h e s t e n s im Herbst vor das 
Parlament. 

A u f den franzosenfreundlichen Pascha von Mar-
rakesch wurde bei einem Besuch des neuen 
Generalresidenten Grandva l abermals ein 
Anschlag v e r ü b t , bei dem er jedoch unverletzt 
bl ieb. 

Der f r ü h e r e amerikanische Außenminis te r Cor­
d e i l H u l l starb i m A l t e r v o n 83 Jahren. Er 
leitete elf Jahre lang unter Roosevelt das 
Washing toner A u ß e n a m t und hat sich mehr­
fach scharf unter anderem gegen den Mor-
genthauplan gewandt. 

A m e r i k a s zweites Atom-Unterseeboot lief von 
Stapel. Dabe i teilte der amerikanische Ma­
r ineminis ter mit, d a ß künft ig Atomschiffe 
a l ler T y p e n gebaut werden sollen, 

Die Sowjets wollen alles behalten 
Das Weltecho zur Genfer Begegnung 

p. Ver lauf und Ergebnis des g r o ß e n Genfer 
Vierertreffens werden in der gesamten W e l t ­
presse lebhaft besprochen, wobei die Ur te i le sehr 
verschieden ausfallen. Es ist anzunehmen, daß 
dieses Thema auch in den kommenden Wochen 
die g r o ß e Publ iz is t ik stark beschäf t igen wi rd . 

K e i n u n m i t t e l b a r e r F o r t s c h r i t t 

Der Chefredakteur des „Berl iner Tagesspie­
gel" weist in einem Lei tar t ike l darauf hin, daß 
Genf keinen unmittelbaren Fortschritt gebracht 
habe, und er fragt: „ H a t uns die Konferenz der 
Wiedervere in igung wenigstens n ä h e r g e b r a c h t ? 
Oder hat sie uns gar von ihr entfernt? Das sind 
Fragen, die nicht unzweideutig beantwortet wer­
den k ö n n e n . Zwischen Sorgen und Hoffnungen 
fühlt man sich h in- und hergerissen, und leider 
m u ß ich berichten, daß die Sorgen ü b e r w i e ­
gen . . . Die deutsche Forderung g ing dahin, daß 
ü b e r h a u p t keine russischen Sicherhei tsbedürf­
nisse erfüllt werden dürf ten, wenn dies nicht un­
lösbar mit der Wiedervere in igung verbunden 
sei. Diese Forderung ist keineswegs im vo l len 
Umfang berücks ich t ig t worden . . . Die Russen 
buchen den Konferenzerfolg der Entspannung, 
ohne eine einzige reale Konzession gemacht zu 
haben. Ihre Hal tung i n Genf ist wahrscheinlich 
Wasser auf die M ü h l e n derjenigen, die .schon 
immer gesagt haben', daß die Russen die W i e ­
dervereinigung eben nicht wol len . Das w ä r e 
aber eine a l lzubi l l ige Interpretation dieser K o n ­
ferenz, denn auch der Wes ten hat seinerseits 
den Russen keiner le i Konzessionen in der Frage 
der Wiedervere in igung gemacht. Die Frage ist 
noch völ l ig offen." 

V i e l e D i n g e i m F l u ß 

In der „Frankfur te r Al lgemeinen Zeitung" 
schreibt Herbert von Borch unter anderem: 
„Die Wel tpo l i t i k w i r d nach diesen Genfer Ta­
gen nicht mehr dieselbe sein wie vorher. V i e l e 
Dinge sind in Fluß gekommen. Schwieriger ist 
es, zu sagen, w o h i n sie f l ießen werden. Eines 
ist g e w i ß : Der amerikanisch-russische Dialog, 
der zehn Jahre unterbrochen war, ist wieder 
aufgenommen worden . . . 

Indem die Russen das Odium, die Verneiner 
der Einheit zu sein, so vö l l ig rücksichts los gegen 
deutsche Gefühle auf sich nehmen, geben sie zu­
gleich zu verstehen, daß sie keine Ei le ha­
ben . . . Sie scheinen in der Tat weit davon ent­
fernt, die Ansicht zu teilen, die Waage des 
Gleichgewichts senke sich in Zukunft zu ihren 
Ungunsten. Sie haben sogar das W o r t von den 
drei Jahren fallengelassen, in denen die, deut­
sche Frage j e i f werden k ö n n e . " 

Die in Stuttgart erscheinende „Deutsche 
Zeitung" weist darauf hin, daß sich w ä h r e n d der 
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Auflage über 120 000 
Zur Zeit ist Pieisliste 6 gült ig . 

Konferenz die Amer ikane r für eine ü b e r o p t i m i ­
stische Beurtei lung des sanfteren Tonfalls der 
Sowjets anfä l l iger gezeigt h ä t t e n als die B r i ­
ten. Die Russen h ä t t e n an die amerikanische 
S e n t i m e n t a l i t ä t mit der Kriegskameradschaft 
zwischen Eisenhower und Schukow appelliert . 
Die f ranzösischen B e m ü h u n g e n h ä t t e n oft das 
ä rger l i che Erstaunen amerikanischer und br i t i ­
scher Diplomaten hervorgerufen. 

Der „Rhein ische M e r k u r " ä u ß e r t : „Die Russen 
haben mit ziemlicher Offenheit zugegeben, daß 
ihre Koexistenzparole einen Täuschungsve r such 
darstelle, d a ß die Atempause, die sie anbieten, 
nur der besseren Vorbere i tung der bolschewisti­
schen Wel t r evo lu t ion dienen sol l . A m letzten 
Z i e l ihrer Po l i t ik der sowjetischen Al l e inhe r r ­
schafthat sich nichts g e ä n d e r t . Ausgerechnet der 
,nette, biedere, freundliche alte Herr ' , Bulga­
nin, hat mit schnöder Hand jene T r a u m b l ü t e n 
geknickt, die in unserem Blä t t e rwa ld aufgespros­
sen waren und so süß nach ewigen Fr ieden duf­
teten". 

N o c h e i n m a l d u r c h d e n k e n 

In der „Wel t " weist Hans Zehrer darauf hin, 
daß der Kanzler nicht nur die Genugtuung habe, 
daß in Genf Westdeutschland v o n den West­
mäch ten informiert und befragt worden sei, son­
dern auch den Beweis, daß die W e s t m ä c h t e ihre 
Zifsicherurag e in lö s t en und die Behandlung der 
Wiedervere in igung Deutschlands bis hart an 
das Scheitern der Konferenz durchkämpf ten . 
Hie rzu meint er: „A l l e rd ings hat sich auch ge­
zeigt, daß eine Entspannung in der W e l t nur 
möglich ist, wenn alle Mäch te des kal ten Kr i e ­
ges ihre gegensä tz l i chen Probleme noch einmal 
in einem neuen Geist durchdenken. Auch die 
westdeutsche Pol i t ik m u ß eine neue Init iat ive 
entfalten, wenn ' die Frage der Wiederve re in i ­
gung nicht einfrieren sol l . Dazu w i r d auch die 
Gelegenheit eines direkten Gesp räches mit den 
Russen gehören . " 

E t w a s v ö l l i g N e u e s ? 

V o n den g r o ß e n englischen Zeitungen meint 
der bekannte „Manches t e r Guard ian" zum K o n -
ferenzergebnis: „Es hat ernste En t t äuschungen 
gegeben — das Ausweichen der Sowjets in der 
Frage freier W a h l e n in Deutschland, ihr Mange l 
an Interesse für eine Wiedervere in igung und 
das offensichtliche Zögern , der Frage einer Rü­
stungskontrolle n ä h e r z u t r e t e n . Dies m ö g e n Be­
weise der sowjetischen Unaufrichtigkeit sein. 
Aber es ist sicherlich ein Irrtum, anzunehmen, 
daß dies die e inzig mögl iche Aus legung der 
Sowjetpol i t ik ist. Es ist oft notwendig, an Dinge 
mit harter Entschlossenheit heranzutreten. W i r 
sollten uns aber nicht dem Gedanken verschlie­
ßen, daß die Mögl ichke i t für etwas völ l ig Neues 
besteht." 

Die „ S u n d a y Times" beginnt ihren Kommentar 
bezeichnenderweise mit folgenden Sä tzen : „Die 
Wiedervere in igung Deutschlands ist an sich ke in 
Ideal oder gar ein w ü n s c h e n s w e r t e s Z i e l für den 
Rest Europas. W e n n Deutschland tatsächlich 
s t ä n d i g und friedlich geteilt erhalten werden 
k ö n n t e , w ü r d e n die kriegerischen Spannungen 
in der W e l t geringer werden. A b e r diese H y p o ­
these ist ein Traum. Der W i l l e der Deutschen — 
eines der mäch t ig s t en und fortschrittlichsten 
V ö l k e r der W e l t — zur Einheit ist zu stark. Es 
ist keine Sicherheit i n Europa möglich, so lange 
das deutsche Problem nicht g e l ö s t ist." 

Der Londoner „ O b s e r v e r " , der vor der K o n ­
ferenz am s t ä r k s t e n für Z u g e s t ä n d n i s s e an M o s ­
kau eintrat, betont jetzt, der Wunsch der Rus­
sen, „zu halten, was sie haben", sei die Gen­
fer Lekt ion für den Westen. A m e r i k a , England 
und Frankreich h ä t t e n nicht k la r genug heraus­
gestellt, warum sie sich weigerten, den heuti­
gen Zustand Europas hinzunehmen. Eine Ent­
spannung werde es nur geben, wenn die Rus­
sen bereit seien, die von ihnen durch Mißbrauch 
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Berufsalltag in der Sowjetzone (IV) 

Künstler und Angestellte 
V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . P f . - M i t a r b e i t e r 

A u s d e m T a g e b u c h e i n e s M a l e r s 

Zehn Jahre nach dem Zusammenbruch 
Ich versuche, mi r ü b e r den W e g klarzuwerden! 
den ich eingeschlagen habe, aber dieser W e g 
erscheint mir dunkel . Ich w e i ß nur, wie es da­
mals war und wie es jetzt ist, aber nicht, was 
daraus werden sol l . 

Damals, 1945, atmete ich auf. Ich durfte wie ­
der malen, der ich zwölf Jahre lang als „en ta r ­
teter Künst le r" zuerst ignoriert und dann ver­
folgt worden war. Ich trat dem „Kul tu r ­
bund zur demokratischen Erneuerung Deutsch­
lands" bei, schon 1947 hatte ich meine erste 
Ausstellung, alles Hungern jener Jahre wog 
nichts gegen den g r o ß e n inneren Aufschwung. 

1948 bekam ich v o n der damaligen Landes­
regierung einen Auf t rag : Fresken für den K o n ­
ferenzsaal eines Min is te r iums . Sie soll ten unter 
dem Motto „Aufbau" stehen, im ü b r i g e n sollte 
ich ganz aus Eigenem gestalten. Frohen Herzens 
legte ich ein Bekenntnis zu meinem Vate r l and 
ab. Die Presse lobte mein W e r k , auch die Par­
tei. Doch einige Zeit s p ä t e r wurde es plötzl ich 
verdammt; es sei formalistisch, die W e r k t ä t i g e n 
könnten es nicht verstehen. M e i n e Fresken wur­
den übe rma l t ! Das war die Zeit, in der so man­
cher meiner Freunde in den Wes ten ging. 

Ich blieb. M a n wol l te mich halten, ich sollte 
nur mit der Zei t mitgehen, mi r den sogenann­
ten sozialistischen Realismus zu eigen machen. 
Ich war nicht stark genug, zu widerstehen, P rä ­
mien lockten, Preise, Studienreisen. Ich malte 
eine Mutter mit K i n d v o r e inem schauerlichen 
Ruinenhintergrund, eine SED-Kommiss ion holte 
es halbfertig aus meinem A t e l i e r i n eine A u s ­
stellung, „Nie wieder amerikanische Bomben", 
schrieben sie darunter. Es war Kolportage, P la ­
kat, ein ganz und gar unehrliches B i l d , — aber 
ich wurde g e r ü h m t . For tan lebte ich wie i n einer 
Betäubung; ich g e w ö h n t e mir an, sozusagen mit 
geschlossenen A u g e n zu malen. Ich diente dem 
System, ich malte pathetische Arbei te r , so wie 
es sie nie und nirgends in der W e l t gegeben 
hat. K u l t u r f u n k t i o n ä r wurde ich, hielt Reden, 
wurde samt meinen Bi ldern , die mich zum V e r ­
treter des sozialistischen Realismus stempelten, 
in der Zone und den Vo lksdemokra t i en herum­
gereicht. 

Was habe ich davon? W e n n ich vergleichend 
um mich schaue, geht es mir gut, und doch, — 
wie armselig ist, auch mater ie l l gesehen, mein 
Leben. Ich habe k e i n richtiges A t e l i e r mit gu-
'tem Licht» seitdem man nicht mehr wagt, sie 

1 vcm1 " '„drüben" m i t b r i n g e n 1 i i u l lassen,: fehlt es 
ständig an guten F ä r b e n ; v o r Le inwand, Fi rn is , 
Pinseln t ü r m e n sich immer h ö h e r e b ü r o k r a t i s c h e 
Hindernisse. Butter, Kaffee, Schokolade, g e n i e ß ­
bare Zigaretten, das s ind jetzt schon Probleme 
auch für den, der ü b e r g e n ü g e n d G e l d ve r füg t . 
Ich zäh le zu den Pr iv i legier ten , aber der M a n ­
gel schleicht durch mein Haus. Das Tropfen aus 
der lecken Regenrinne raubt mi r den Schlaf: 
aber es gibt keine neue Regenrinne. 

Kommissionen besuchen mich, Jugenddelegatio­
nen. Ich b in im Kul tu rprogramm eingeplant und 
habe ke inen eigenen P l a n mehr. Bis nach C h i n a 
hat man mich geflogen, und als Ergebnis dieser 
Reise verlangt man e in So l l an Friedenspropa­
ganda. 

Aber gerade C h i n a wurde für meine A u g e n 
ein Erlebnis, das z u k o m p r o m i ß l o s e r Aussage 
drängt. Jetzt w e i ß ich wieder, d a ß ich mich auf 
die Dauer nicht selbst b e t r ü g e n kann, meine 
innere Stimme nicht ü b e r t ö n e n . So manche 
Nacht wache ich auf, b e d r ä n g t v o n Vis ionen , 
von d ü s t e r e n und heiteren, v o n Farbe und Be­
wegung. Z w e i Wege , erkenne ich s chwe ißbe ­
deckt hochfahrend, g ä b e es für mich. M i c h der 
Wirkl ichkei t stellen oder ihr entfliehen. Beide 
Male k ö n n t e ich — ich selbst sein. Ke inen der 
beiden Wege darf ich gehen, ich b in auf den 
dritten g e d r ä n g t : l ügen , eine gefä lschte W i r k ­
lichkeit als W i r k l i c h k e i t ausgeben! 

. . . Aber jetzt hab ich es doch gewagt, ich 
habe eine meiner V i s i o n e n gemalt und vorge­
zeigt. Die ersten K r i t i k e r sprachen sich lobend 
aus, auch solche, die das B i l d noch gar nicht ge­
sehen hatten. Sie hie l ten mich für Tabu. A b e r 
dann, auf ein Stichwort v o n oben, fiel die Presse 
über mich her. Sie vernichtete mich, diese K r i t i k , 
die keine küns t l e r i s chen , sondern nur noch po l i ­
tische Argumente kennt. 

Gestern hat mir die SED-Bezirks le i tung einen 
Genossen geschickt, der mir „ins Gewissen" 
redete. A b e r in welches Gewissen? Eigentlich 
habe ich doch ein ganz anderes als das, was er 
meint. Heute, da ich diese Tagebuchnotiz nie­
derschreibe, ist Leere und Verzwei f lung in 
mir . . . 

V e r w a l t u n g i s t K l a s s e n k a m p f 
Frau K . ist Angestel l te des Wirtschaftsamtes 

in der Kreisstadt Z. Ihr M a n n fiel im K r i e g , drei 
Kinder blieben ihr. Entschlossen nahm Frau K . , 
nachdem der Schmerz einer milderen Trauer ge­
wichen war, den Existenzkampf auf. Ihre Arbei t , 
die sie mit Menschen zusammenbrachte und 
eigene Initiative erforderte, machte ihr Freude. 
Freude, auf die nur ein Schatten fiel , die Sorge 
um die Kinder , welche die k r ä n k l i c h e G r o ß ­
mutter recht und schlecht betreute. 

Heute sieht der Berufsalltag von Frau K an­
ders aus. Es kam allerdings ganz al lmähl ich, 
jahrelang blieb die sogenannte „ inne rbe t r i eb ­
liche Schulung" die einzige Neuerung, jener 
Mittwochvormittag politischer Propaganda, den 
die Angestel l ten zu einem Nickerchen benutz­
ten oder dazu, ihren eigenen Gedanken nachzu­
hängen. Daß man an politischen Feiertagen mar­
schieren m u ß t e , war läs t ig , aber man nahm es 
in Kauf. 

1952 war es, als Frau K.s Vorgesetzter ein 
alter Verwaltungsfachmann, plötzlich ver­

schwand. E i n blutjunger, nur wenige Monate 
ausgebildeter Parteigenosse trat an seine Stelle. 
Fortan wurde es Frau K . immer deutlicher, daß 
es nicht mehr auf ihre Arbei ts leis tung — jeden­
falls, was sie bisher darunter verstanden hatte 
— ankam, sondern auf etwas, was als „Bewußt­
sein" bezeichnet wurde. Dies Bewuß t se in zu er­
langen, wurde Frau K . auf eine Verwal tungs­
schule geschickt, in der nicht v o n Verwal tung, 
sondern von M a r x , Engels, Lenin und Stalin ge­
redet wurde. Nach ihrer Rückkehr legte der A b ­
teilungsleiter Frau K . nahe, i n die SED einzu­
treten. Das woll te sie nicht, aber um die „Ge­
sellschaft für deutsch-sowjetische Freundschaft" 
und den „Demokra t i s chen Frauenbund" kam sie 
nicht herum. 

In Frau K. ' s Ab te i lung sieht es jetzt so aus: 
s t ä n d i g ist eine Häl f te der Angestel l ten abwe­
send. Unterwegs zu Sitzung, Tagung, Schulung, 
Demonstration. Gegen etwas oder für etwas. 
W ä h r e n d der Dienstzeit werden Aufrufe und 
Resolutionen geschrieben, Be i t räge für die fort­
schrittlichen Organisat ionen kassiert, selbst das 
Mit tagessen in der Kant ine würz t eine politische 
Zeitungsschau. Besucher werden politisch aufge­
k l ä r t und in ihren sachlichen An l i egen auf spä­
ter v e r t r ö s t e t . Es handelt sich bei diesen A n l i e ­
gen um Zutei lung bewirtschafteter Waren , — 
aber hier ist der Verwal tungsweg so kompl i ­
ziert geworden, daß ihn auch die Sachbearbei­
terin Frau K . nicht mehr beherrscht. S tänd ig 
wechselt die Z u s t ä n d i g k e i t der oberen Instan­
zen, wechseln selbst die Bezeichnungen für diese 

Die politische T r a g ö d i e des w u n d e r s c h ö n e n 
Süd t i ro l e r Landes hat in 37 Jahren keine W e n ­
dung zum Guten erfahren. Sie ist i n jeder Be­
ziehung zum Schulbeispiel dafür geworden, wo­
h in es führt , wenn unbelehrbare „Sieger" ü b e r 
göt t l iche Gesetze und na tü r l i che Gegebenheiten 
hinweggehen und ein Land einem anderen 
V o l k zuschieben wol len . W e n n die Friedens­
stifter v o n Versa i l l es und Saint Germain in den 
Jahren 1918 und 1919 gut beraten gewesen w ä ­
ren, so h ä t t e n sie damals das vorwiegend v o n 
Ital ienern besiedelte Gebiet südl ich der Salurner 
Klause um die Stadt Trient den Italienern übe r ­
t ragen/das eigentlich Südt i ro l jedoch bei jenem 
Ö s t e r r e i c h belassen, zu dem es po l i ­
tisch, ku l tu re l l und v o l k s t u m s m ä ß i g im­
mer g e h ö r t hat. V o m ersten Tag der 
italienischen Besetzung an versuchten die rö­
mischen Pol i t iker , das Deutschtum Südt i ro l s zu 
schwächen und mit a l len mögl ichen Methoden 
Italiener neu anzusiedeln. Unter M u s s o l i n i 
wurde der Terror gegen die Süd t i ro l e r Bauern 
ungeheuer v e r s t ä r k t , ohne d a ß man dadurch 
deren W i l l e n brechen konnte, auch weiter 
deutsch zu sein. Der ü b e r a u s anrüch ige Pakt 
zwischen Hi t l e r und M u s s o l i n i opferte die Süd­
t iroler abermals den italienischen V e r b ü n d e t e n . 
Nach dem Ende des Zwei ten Wel tkr ieges wurde 
im italienischen Friedensvertrag bestimmt, daß 
Süd t i ro l zwar polit isch bei Italien bleiben, aber 
eine weitgehende kul ture l le und verwaltungs­
m ä ß i g e Autonomie erhalten solle. A b e r auch 
nach 1945 l i eßen die Versuche der Italianisie-
rung nicht nach. In den letzten Jahren b e m ü h t e 
sich Rom v o r al lem darum, i n g r o ß e n Massen 
italienische Arbe i te r und vertriebene K l e i n ­
bauern v o n der A d r i a (aus jetzt jugoslawischen 
Gebieten) ins Land zu schleusen. Fast alle N e u ­
bauten und Staatshilfen wurden nur Italienern 
zugesichert, w ä h r e n d man die i n der Hi t le r ­
zeit zwangsweise aus Südt i ro l vertriebenen 
Einheimischen dem Schicksal der Arbei ts los ig­
kei t und Obdachlosigkeit übe r l i eß . Die Süd­
tiroler Abgeordneten haben wiederholt in Rom 
selbst sowie in Ös te r re i ch und auch bei den 
Vere in ten Nat ionen gegen diese Pol i t ik ver­
geblich protestiert. Die Landeskundigen weisen 
darauf hin, daß in den letzten Jahren vor al lem 
italienische K o m m u n i s t e n nach Südt i ro l 
qebracht wurden. Es ist woh l bezeichnend, daß 
bei den W a h l e n oft d re iß ig bis v ie rz ig Prozent 
al ler neuangesiedelten Italiener kommunistisch 
gestimmt haben. Auch in den Be t r i ebs rä t en der 
neugeschaffenen italienischen Fabrikbetriebe 
herrschen Gewerkschaftler der Moskauer Rich­
tung. A l s kürzl ich wiederum süd t i ro le r Pol i t i ­
ker in W i e n um U n t e r s t ü t z u n g für ihre berech­
tigten Anl ieqen baten, sind sie v o m ital ieni­
schen Oberstaatsanwalt in Bozen weaen an-
oeblichen Hochverrats anneklaat worden! Es 
wi rd hohe Zeit, daß sich alle Mächte , die einst 
den italienischen Friedensvertrag untprzeichnel 
haben, dieser Dinne annehmen. Südt i ro l ist 
heute wie in den Taoen Mussol in is eine der 
s c h w ä r e n d e n Wunden in Europa. 

K a n n F r a n k r e i c h n o c h g e w i n n e n ? 

Die nun schon seit Jahren andauernden 
schweren Unruhen in den von Frankreich be­
setzten nordafrikanischen Gebieten haben min­
destens im Sultanat M a r o k k o ein A u s m a ß er­
reicht, das man nur noch mit dem Wor t „Bürger­
kr ieg" bezeichnen kann. In der g röß t en Stadt 
Marokkos , dem von etwa 500 000 Menschen be­
wohnten Casablanca, vergeht ke in Tag und vor 
al lem keine Nacht, in denen es nicht zu schwe­
ren Bluttaten, Terrorakten, Bombenansch lägen 
und Schießere ien kommt. Der vom Saargebiet 
nach M a r o k k o versetzte französische General-
resident Grandval , der bekanntlich vor kur­
zem selbst auf der S t r aße von eigenen französi­
schen Landsieuten in M a r o k k o schwer mißhan-

Instanzen, ihre Anschrift, ihre Fo rmb lä t t e r und 
ihre Leiter, die Frau K . früher, wenn es einmal 
schnell gehen sollte, persönl ich anrief. Jetzt 
kennt sie keinen mehr. Sie schickt ein Bünde! 
A n t r ä g e vierfach heraus, es kommt zurück, jetzt 
seien fünf Ausfertigungen erforderlich; sie 
schickt fünf, bekommt nichts zurück, e r fähr t nach 
Wochen, die betreffende Dienststelle sei aufge­
löst, die A n t r ä g e — auf anzufordernden neuar­
tigen F o r m b l ä t t e r n — bearbeite eine andere; 
und diese wiederum teilt nach langem Warten 
mit, die A n t r ä g e k ö n n t e n wegen Erschöpfung 
des Kontingents nicht mehr berücksicht igt wer­
den . . . 

Je g röße r das bü rok ra t i s che Chaos, um so 
h ö h e r die Anforderungen an das „Bewußtse in" ; 
jetzt w i rd auch das des Bürobo ten und der 
Scheuerfrau vom Kaderlei ter (Personalchef) 
überprüf t . Stehen neue Entlassungen bevor? 
M a n spricht von Verwaltungsreform. Frau K. 
denkt an ihre Kinder , sie ü b e r n i m m t neue ge­
sellschaftliche Funktionen, läuft in ihrer Freizeit 
treppauf, treppab mit Unterschriftenlisten, grün­
det ein Hausfrauenkomitee . . . 

M a n m ü ß t e einmal wieder ein gutes Buch 
lesen . . . M a n m ü ß t e einmal wieder am Sonn­
tag mit den Kindern einen Ausf lug machen . . . 
A b e r die Augenbl icke echter M u ß e , wahrer Ent­
spannung, sind selten, und die Kinder , ja, die 
sind sonntags mit den Pionieren, mit der F D J 
unterwegs. 

M a n wi rd sich fremd, und das quä l t Frau K . 
W a s sie noch quä l t e , anfangs, das allerdings 
bedrück t sie nicht mehr: die Sinnlosigkeit ihrer 
Berufsarbeit, die Tatsache, daß die Behörde sich 
in eine Agitationszentrale, in eine Propaganda­
zelle verwandelt hat. U m zu übe r l eben , hat sie 
sich angepaß t . Dem Publ ikum g e g e n ü b e r hat sie 
sich ein mehrdeutiges Achselzucken a n g e w ö h n t , 
für die Vorgesetzten hat sie ein gefrorenes, un­
durchdringliches Lächeln bereit. Sie gilt als fort­
schrittlich . . . 

delt wurde, steht hier vo r einer fast aussichts­
losen Situation. Er sieht sich nicht nur den ma­
rokkanischen National is ten g e g e n ü b e r , die sehr 
nachdrücklich und entschieden die Freiheit ihres 
Landes fordern, er hat v ie lmehr auch mit er­
bitterstem Widers tand aus den Reihen fran­
zösischer Ans ied ler zu rechnen. Die meist sehr 
brutalen Polizeiaktionen, die die f ranzösischen 
Kolonia lherren hier mit Gendarmen und Frem­
d e n l e g i o n ä r e n durchführen, haben auch sehr 
friedfertige Marokkaner zu grimmigen Feinden 
Frankreichs gemacht. Terroristen haben ein 
ganzes arabisches Wohnvie r t e l in Casablanca 
in Brand gesetzt, wobei mehrere tausend Ein­
geborene ihre W o h n s t ä t t e n ver loren und al lein 
einige Dutzend Menschen ge tö te t oder schwer 
verletzt wurden. A l l e Versuche französischer 
Gouverneure, wenigstens mit einem Tei l der 
Marokkaner zu einem friedlichen Ausgleich zu 
kommen, scheitern an dem erbitterten Wider ­
stand radikaler Franzosen. Obwoh l Paris meh­

rere französische Divis ionen nach Nordafr ika 
geworfen hat, konnte auch in A l g e r i e n die 
schwelende Aufstandsbewegung keineswegs 
un te rd rück t werden. Neutrale aus ländische Be­
obachter betonten, es sehe alles danach aus, 
daß Frankreich im Laufe der Zeit seine Besit­
zungen in Nordafr ika ebenso verl ieren werde 
wie Indochina. Eine Mögl ichkei t zu irgendeiner 
Einigung zeichne sich nirgends ab. 

A r g e n t i n i e n i n U n r u h e 

Nach der erstaunlichen Mi t te i lung des argen­
tinischen P rä s iden ten , General Peron, er werde 
bei der nächs ten W a h l zum Staatsoberhaupt 
nicht wieder kandidieren und lege alle seine 
Ä m t e r bei der bisher regierenden Partei nie­
der, ist die Ruhe in der g roßen s ü d a m e r i k a n i ­
schen Republik noch keineswegs wieder einge­
kehrt. Peron hat zwar a n g e k ü n d i g t , man werde 
die Pressezensur völ l ig aufheben und alle demo­
kratischen Freiheiten wieder herstellen, aber 
die Opposi t ion im Lande steht diesen Wor ten 
ausgesprochen mißt rauisch g e q e n ü b e r . Die M i ­
nister sollen Anweisung erhalten haben, in je­
dem Fal l ihre Ä m t e r bei der Peron-Partei nie­
derzulegen. M a n kann aber trotz al lem nicht 
davon sprechen, daß der bisherige Bürger­
kriegszustand beendet ist. Scharfe Gegner des 
P r ä s i d e n t e n vertreten den Standpunkt, es k ö n n e 
sich bei den Zusagen Perons um eine A r t 
Kriegsl is t handeln. In der Hauptstadt Buenos 
Ai re s werden nach den letzten Meldungen noch 
immer auße rgewöhn l i che S i che rhe i t smaßnahmen 
getroffen, und man sieht an v ie len Stel len der 
Riesenmetropole Maschinengewehrposten. Das 
hat i n der B e v ö l k e r u n g die Befürchtung hervor­
gerufen, der von dem P r ä s i d e n t e n vor einigen 
Wochen zusammen mit dem Heeresminister 
General Lucero niedergeschlagene Putsch der 
Mar ine und Luftwaffe k ö n n e sich am Ende noch 
einmal wiederholen. Peron und seine Berater 
b e m ü h e n sich offenkundig darum, den schwer­
wiegenden Konf l ik t mit der katholischen Kirche 
beizulegen, man hat aber das Gefühl, daß radi­
kale Vertreter der Peron-Partei nach wie v o r 
stark kirchenfeindlich eingestellt sind. Die jet­
zige Präs iden t schaf t sper iode w ü r d e normaler­
weise noch einige Jahre andauern, es vermag 
aber niemand zu sagen, ob nicht inzwischen 
ü b e r r a s c h e n d e neue Ereignisse innenpolitisch 
g roße V e r ä n d e r u n g e n hervorrufen werden. 

E i n l a n g e r W e g f ü r C h i n a 

Die Machthaber Rotchinas haben in den letz-
ten Wochen ihrem V o l k in brutaler Deutlich­
keit e rk lä r t , es m ü s s e sich in den nächs ten 
fünfzig Jahren auf gigantische Opfer und 
eisernste Sparsamkeit einrichten, wenn es wirt­
schaftlich vorankommen wol le . Sehr aufschluß­
reich war eine Rede, die einer der Stellvertre­
ter des Staatsoberhauptes Mao , der V i z e m i n i ­
s t e rp rä s iden t L i Fu , vo r den F u n k t i o n ä r e n der 
chinesischen Bolschewisten hielt. A l s L i ' F u - s e i n 
rhetorisches Strafgericht gegen u n z u v e r l ä s s i g e 
P a r t e i h ä u p t e r losprasseln ließ, w u ß t e n alle, e in­
geweihten Leute im Lande, daß der so laut an­
g e k ü n d i g t e Fünf jahresp lan für die Entwicklung 
der chinesischen Industrie auch nicht a n n ä h e r n d 
erreicht werden kann. Kurz zuvor waren nach­
einander zwei Finanzminister und vie le andere 
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„Mein armes Land Tirol!" 
Weltpolitisches Geschehen - kurz beleuchtet 
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hohe Staatsbeamte in die W ü s t e geschickt wor­
den, we i l man ihnen vorwarf, sie h ä t t e n den 
Industrieplan vö l l ig ve rnach läss ig t . Mehrere 
Leute, die vo r Jahren noch g r o ß e s Ansehen bei 
den obersten Machthabern Chinas genossen, 
sind sogar den W e g zur H in r i ch tungs s t ä t t e oder 
In die K e r k e r gewandert. A b e r weder diese 
brutalen Strafmethoden noch die Antre ibere i i n 
al len Betrieben werden es e rmögl ichen , daß 
Maos Fünf jahresp lan , wie erwartet, bis 1957 
auch nur a n n ä h e r n d erfüllt ist. Selbst wenn er 
erfüllt w ä r e , so w ü r d e der Produktionsstand 
auch dann noch sehr minimal im Vergle ich zu 
den Leistungen in anderen g r o ß e n Industrie­
staaten sein. Eine Jahreserzeugung vor v ier 
M i l l i o n e n Tonnen Stahl in Rotchina gilt heute 
nod i als Wunschtraum. A b e r auch sie w ü r d e 
knapp v ie r bis fünf Prozent der amerikanischen 
Stahlproduktion darstellen! Rotchina gibt sich 
ungeheure M ü h e , seine Kohlenprodukt ion In 
einigen Jahren auf etwa hundert M i l l i o n e n Ton­
nen zu bringen (die U S A produzieren heute be­
reits das Vierfache, die Sowjetunion das Dre i ­
fache). Sämtl iche geplanten G r o ß k r a f t w e r k e für 
Rotchina k ö n n e n nach ihrer Fertigstellung — 
vielleicht in einem Jahrzehnt — immerhin nur 

Blumen für unsere Gefallenen 
A m Sonntag, dem 7. August , dem Tage der 

Heimat , werden am os tp reuß i schen Ehrenmal 
für die Gefallenen in G ö t t i n g e n wieder Tau­
sende v o n . B l u m e n s t r ä u ß e n , jeder mit einer 
w e i ß e n Seidenschleife, die den Namen eines 
Gefallenen t räg t , niedergelegt werden. Zur Be­
w ä l t i g u n g der g r o ß e n damit z u s a m m e n h ä n ­
genden Arbe i t ist es erforderlich, d a ß die Be­
stellungen nicht erst i n letzter M i n u t e i n Göt ­
tingen eintreffen. Die Bestellung erfolgt in der 
Weise , daß man je S t r auß 1,— D M auf das 
Konto der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n Göt t in ­
gen e. V . N r . 878 18 beim Postscheckamt Han­
nover einzahlt und auf der Rückse i te der Zahl ­
karte in deutlicher Schrift die Namen der Ge­
fallenen vermerkt . 

e in Zwanzigstel der Kilowatts tunden erzeugen, 
die heute bereits an amerikanische Industrie­
werke geliefert werden. A l l e Beobachter sind 
sich d a r ü b e r klar, daß weit schwieriger noch die 
Situation der rotchinesischen Landwirtschaft ist. 
D a die chinesische B e v ö l k e r u n g (heute etwa 
500 bis 550 M i l l i o n e n Menschen) jähr l ich um 
etwa zehn M i l l i o n e n steigt, so reichen die Le­
bensmittel schon lange nicht mehr aus. M a n 
ist sich auch d a r ü b e r im klaren, daß ohne die 
Lieferung unzäh l i ge r moderner G e r ä t e , die 
auch Rußland nicht a n n ä h e r n d liefern kann, die 
sofortige Steigerung der Getreide- und Ge­
m ü s e e r n t e n um zehn bis fünfzehn Prozent gar 
nicht möglich ist. Chronist 

Die Reise nach Moskau 
Zu dem a n g e k ü n d i g t e n Besuch evangelischer 

Theologen in M o s k a u bemerkt die Wochen-
zei tung „Chr is t und W e l t " : 

„Am 20. Augus t werden einige evangelische 
Ki rchenführe r für v ie rzehn Tage nach M o s k a u 
reisen, um dort die orthodoxe Kirche zu be­
suchen, v o n der auch die Ein ladung i n Erwide­
rung des Besuches des Met ropo l i t en N i k o l a i 
vo r einigen Mona ten i m Rhein land ausging. 
V o n einer r e p r ä s e n t a t i v e n Abordnung der 
Evangelischen Kirche i n Deutschland (EKD) 
kann man jedoch nicht sprechen. D ie meisten 
Teilnehmer, wie P r ä s e s He ld , P r ä s e s W i l m , 
Propst Grübe r , die Professoren Schlink und 
Iwand, neigen zum Kurse N i e m ö l l e r -
H e i n e m a n n . W e d e r der Ratsvorsitzende 
der E K D , Bischof Dibel ius , noch sein Stel lver­
treter, Bischof L i l j e , s ind eingeladen, obwohl 
Bischof Dibel ius vo r Jahren selbst um einen 
Besuch i n M o s k a u gebeten hatte. D a diese 
Reise erst nach der Beendigung der Genfer 
Konferenz und nach dem Moskau-Besuch einer 
Reihe v o n westdeutschen Journal is ten erfolgen 
wi rd , w i r k t sie nicht mehr sensationell . U n d 
das kann nur gut sein; denn wenn man den 
v ie l en vorangegangenen Ä u ß e r u n g e n der Be­
tei l igten Glauben schenken darf, wo l l en sie j a 
auch keine al lgemeinen politischen Urte i le ab­
geben, sondern ledigl ich kirchliche Einrichtun­
gen studieren." 

Niemöller in Genf festgenommen 
r. W ä h r e n d der V i e r m ä c h t e k o n f e r e n z wurden 

i n Genf v o r ü b e r g e h e n d der hessische Kirchen­
p r ä s i d e n t N i e m ö l l e r und der Vors i tzende der 
„Gesamtdeu t s chen Vo lkspa r t e i " , der f r ühe re 
Bundesinnenminister Dr. Heinemann, nach einer 
Pressekonferenz v o n der Schweizer Po l ize i fest­
genommen. Die Schweizer B e h ö r d e n v e r f ü g t e n 
die Festnahme mit der B e g r ü n d u n g , N i e m ö l l e r 
und Heinemann h ä t t e n ohne besondere Geneh­
migung eine sogenannte „ G e s a m t d e u t s c h e 
Pressekonferenz" abgehalten, obwohl sie als 
A u s l ä n d e r verpflichtet w ä r e n , sich jeder po l i t i ­
schen B e t ä t i g u n g in der Schweiz zu enthalten. 
In Genfer Bie r loka len wurden nebeneinander 
sogenannte „Konfe renzen" e inmal v o n der 
Gruppe N i e m ö l l e r - H e i n e m a n n , zum anderen 
v o n dem f r ü h e r e n Oberst v o n Bonin und dem 
irakt ionslosen Bundestagsabgeordneten Stegner 
abgehalten. Bon in sagte dabei vo r a u s l ä n d i ­
schen Pressevertretern, er sei seit 1953 mit der 
mi l i t ä r i schen Planung i n Bonn nicht einverstan­
den gewesen, und unter gewissen U m s t ä n d e n 
sei er bereit, mit dem jetzt i n der Sowjetzone 
t ä t i g e n Feldmarschall Paulus zu sprechen (!). 
Heinemann e r k l ä r t e , er spreche nur für seine 
Partei . Oberst v o n Bonin , der Abgeordnete 
Stegner und der Graf Westfa len hiel ten sich 
für bemüß ig t , ein K o m p r o m i ß zur U b e r b r ü c k u n g 
der G e g e n s ä t z e zwischen den drei W e s t m ä c h t e n 
und der Sowjetunion vorzuschlagen. Die Streit­
k rä f t e der Bundesrepublik soll ten auf 150 000 
F r e i w i l l i g e begrenzt werden, die zusammen 
mit der V o l k s p o l i z e i einer internationalen K o n ­
t rol le unterl iegen sollten. We i t e r wo l l e man 
die a l lmähl iche R ä u m u n g bestimmter Gebiets­
teile durch die Sowjetunion und die West­
m ä c h t e erbitten. 

„Das Hauptgericht kommt noch" 
Moskau-Reise des Bundeskanzlers noch vor Außenminister-Konferenz 

Der Bundeskanzler über Genf 
Bundeskanzler Dr . Adenauer w i r d noch vor 

der für den Oktober vorgesehenen A u ß e n ­
minister-Konferenz nach M o s k a u fahren. Das 
ist das wichtigste Ergebnis einer Pressekonfe­
renz, die Adenauer nach Absch luß der Genfer 
Konferenz in seinem Ferienort M u r r e n i n der 
Schweiz abhielt. Er antwortete auf die Frage, 
ob es nicht z w e c k m ä ß i g sei, die Moskau-Reise 
erst nach der Oktober-Konferenz der v i e r 
A u ß e n m i n i s t e r anzutreten: „Es w ä r e unhöfl ich, 
so lange zu warten." 

Adenauer dankte den W e s t m ä c h t e n für ihre 
Hal tung auf der Genfer Viererkonferenz und 
e r k l ä r t e , die Verhandlungen der v ier Mäch te 
h ä t t e n zum Schluß einen „gu ten Erfolg" ge­
bracht. Seine Reise nach M o s k a u m ü s s e vö l l ig 
u n a b h ä n g i g von der Genfer Konferenz betrach­
tet werden, sagte der Bundeskanzler auf die 
Frage, ob er seinen Besuch in der Sowjetunion 
nach Beendigung der Viererverhandlungen an­
ders beurteile. 

Die Frage eines Journalisten, was er v o n der 
Sch lußrede des sowjetischen M i n i s t e r p r ä s i d e n ­
ten Bulganin halte und ob es danach ü b e r h a u p t 
noch Zweck habe, nach M o s k a u zu reisen, be­
antwortete der Kanzler mit den Wor t en : „Bei 
einem Vorgericht we iß man nicht, wie das 
Hauptgericht aussehen wi rd . M a n sollte es des­
halb zu sich nehmen und abwarten, was einem 
dann spä t e r angeboten wi rd . " 

Dr. Adenauer betonte, daß sich in Genf zum 
erstenmal auf einer g r o ß e n internationalen K o n ­
ferenz die Einheit des Westens als ein starkes 
Element dargestellt habe. M i t Dankbarkei t 
m ü s s e die deutsche Seite feststellen, daß die 
W e s t m ä c h t e ihre Verpfl ichtungen aus den Pa­
riser V e r t r ä g e n in vo l l em Umfang erfüll t und 
auch danach gehandelt h ä t t e n . „Der Westen 
hat sich in den Pariser V e r t r ä g e n mit uns ge­
meinsam verpflichtet, die Wiedervere in igung 
Deutschlands in Frieden und Freihei t als ein 
wesentliches Element seiner Pol i t ik herauszu­
stellen. Ich b in der Auffassung, daß die Tei le 
des deutschen Vo lkes , die Zweife l an der H a l ­
tung des Westens hatten, jetzt diese Zweife l 
nicht mehr zu haben brauchen." 

A l s andere wichtige Ergebnisse der Genfer 
Konferenz nannte Dr. Adenauer die folgenden 
Punkte: 

Die v ie r M ä c h t e h ä t t e n ausdrückl ich e rk l ä r t , 
daß die Deutschlandfrage das Grundproblem der 
Stabil isierung Europas darstelle. Der Anfang 
zu einer Reihe v o n Konferenzen und weiteren 
Besprechungen sei gemacht. Eine neue Begeg­

nung sei erreicht worden, und die pe r sön l i che 
Aussprache der Regierungschefs habe eine gute 
A t m o s p h ä r e zwischen den G r o ß m ä c h t e n ge­
schaffen. 

Adenauer sprach sich dafür aus, d a ß die 
A u ß e n m i n i s t e r der v ie r G r o ß m ä c h t e auf ihrer 
nächs t en Konferenz zunächs t a l le in verhandeln 
sollten, ohne Vert re ter der Sowjetzonenrepu­
b l ik und der Bundesrepublik hinzuzuziehen. A u f 
die Frage, wie er sich einen besseren Kontak t 
zwischen den beiden Tei len Deutschlands vor­
stelle, sagte der Kanzler : „Wi r haben den 
Wunsch, den Bewohnern der Sowjetzone Kennt ­
nis zu geben v o n dem, was bei uns geschieht. 
W i r w ü r d e n es sehr b e g r ü ß e n , wenn alle Z e i ­
tungen v o n uns i n der Sowjetzone verbreitet 
werden k ö n n t e n und umgekehrt, und wenn end­
lich unsere Rundfunkstationen in der Sowjet­
zone nicht mehr g e s t ö r t w ü r d e n . " 

Die Stellungnahme der SPD 
Die Sozialdemokratische Partei Deutschlands 

sieht in dem Ausgang der Genfer Konferenz 
einen bedeutsamen Beitrag zu den B e m ü h u n g e n 
die internationalen G e g e n s ä t z e zu entspannen. 
In einer v o m Vors tand der SPD in Bonn her­
ausgegebenen Ver lautbarung w i r d betont, der 
u n l ö s b a r e Zusammenhang der Wiede rve re in i ­
gung Deutschlands und der e u r o p ä i s c h e n Sicher­
heit sei offenkundig geworden. Es habe sich aber 
auch die Gefahr gezeigt, daß das Problem der 
Wiedervere in igung Deutschlands be i kün f t i gen 
Verhandlungen ü b e r das Sicherheitsproblem in 
den Hintergrund gerück t werde. Dies sei das 
Ergebnis der Po l i t ik der Bundesregierung, die 
Bundesrepublik unter al len U m s t ä n d e n z u einem 
Bestandteil der N A T O zu machen. 

Nach Ansicht der SPD hat Genf die Behaup­
tung der Bundesregierung widerlegt , d a ß die 
Einbeziehung der Bundesrepublik i n die N A T O 
die Wiederve re in igung erleichtert. W e r den Sta­
tus quo mit seinen Gefahren für den Fr ieden 
ü b e r w i n d e n wol le , m ü s s e bereit sein, die bis­
herigen Bindungen der Bundesrepublik und der 
Sowjetzone an N A T O und Warschauer Pakt-
Organisat ion zur Debatte zu stellen. 

Die SPD b e g r ü ß t es, d a ß die A u ß e n m i n i s t e r 
der v ie r G r o ß m ä c h t e e rmäch t ig t wurden, die i n ­
teressierten Parteien zur Beratung oder K o n ­
sultat ion hinzuzuziehen. D ie Bundesregierung 
sollte in jedem F a l l e v o n einer solchen Mögl ich­
kei t Gebrauch machen, ohne die Sowjetzonen­
regierung rechtlich anzuerkennen. 

Die Ansprüche gegen das Reich 
Der Entwurf des Kriegsfolgenschlußgesetzes dem Bundesrat Ubermittelt 

V o n u n s e r e m B o n n e r O . - B . - M i t a r b e i t e r 

Seit Jahren berichtet die Presse immer wie­
der davon, daß der Er laß eines Kriegsfolgen­
sch lußgese tzes bevorstehe. Nunmehr hat end­
lich die Bundesregierung den Entwurf zu die­
sem Gesetz dem Bundesrat übe rmi t t e l t . 

Das Kr iegs fo lgensch lußgese tz regelt die 
sogenannten verbrieften Forderungen gegen 
das Reich einschließl ich Wehrmacht, Reichs­
bahn und Reichspost sowie die unverbrieften 
A n s p r ü c h e gegen diese Stellen, soweit sie nicht 
v o n Nachfolgestellen ü b e r n o m m e n worden sind, 
sowie die offenen Forderungen gegen das Land 
P r e u ß e n . Bei den verbrieften A n s p r ü c h e n han­
delt es sich um Reichsschuldverschreibungen, 
Reichsschatzanweisungen, Reichsbahnschuldver­
schreibungen, Reichsbahnschatzanweisungen, 
Reichspostschatzanweisungen, P reuß i sche Staats­
anleihen und Preuß ische Schatzanweisungen. 
Bei den nicht verbrieften A n s p r ü c h e n handelt 
es sich um nicht mehr bezahlte Rechnungen für 
Warenl ieferungen oder Leistungen (zum Be i ­
spiel Bauleistungen für OT) , um nicht empfan­
gene G e h ä l t e r , Löhne oder Wehrsolde , um Ren­
t e n a n s p r ü c h e und vieles andere, auch A n s p r ü c h e 
aus Reparationen und Restitutionen. 

Das Kr iegs fo lgensch lußgese tz darf nicht mit 
dem Las tenausg le i chssch lußgese tz verwechselt 
werden. Das Las t enausg le i chssch lußgese t z ist 
ein Ä n d e r u n g s g e s e t z zum Lastenausgleichs­
gesetz, daß voraussichtlich 1957 erlassen wer­
den w i r d und im wesentlichen die Frage der 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g zu behandeln hat. Be im 
Kr iegs fo lgensch lußgese tz werden die A n ­
sprüche gegen das Reich einer Regelung zuge­
führt. 

Bei den verbrieften A n s p r ü c h e n ist folgende 
Regelung vorgesehen: Die bisherigen Wer t ­
papiere werden umgetauscht in eine A b l ö s u n g s ­
schuld des Bundes, die im Bundesschuldbuch 
eingetragen wi rd . Die Aufwer tung erfolgt im 
V e r h ä l t n i s 100 R M : 6,50 D M Die A b l ö s u n q s -
schulden werden ab 1. A p r i l 1955 mit 4 °/o j äh r ­
lich verzinst. Die Ti lgung erfolgt im Wege der 
Aus losung in den Jahren 1960 bis 1999. 

Für die nichtverbrieften A n s p r ü c h e gilt fol­
gendes: Grundsä tz l i ch erfüllt der Bund diese 
Ansp rüche nicht. Er erfüllt jedoch A n s p r ü c h e 
auf Zahlung v o n Renten, die der Versorqunq 
des Berechtigten dienen, Ansp rüche , die auf 
einer Ver le tzunq des K ö r p e r s oder der Freiheit 
beruhen sowie Ansp rüche aus V e r w a l t u n g s m a ß ­
nahmen. Für Reparations- und Restitutions-
a n s n r ü c h e wi rd durch ein nachfolqendes Gesetz 
noch entschieden werden, inwiewei t der Bund 
Zahlungen leistet. Soweit der Bund eine Erfül­
lung v o n unverbrieften Ansrjrüchen vornimmt, 
erfolgt d i eZahh inq in D-Mark entsprechend den 
aHqememen W ä h r u n n s n m s t p l l u n n s v o r s c h r i f t o n 

Für Personen, die infolge der g rundsä tz l i chen 
Nichterfül lung der unverbrieften A n s p r ü c h e in 

eine Not lage geraten sind, s ind im Kr iegs ­
fo lgensch lußgese tz H ä r t e l e i s t u n g e n vorgese­
hen. H ä r t e b e i h i l f e n k ö n n e n g e w ä h r t werden i n 
Fo rm v o n Unterhaltsbeihi lfen, Ausb i ldungsbe i ­
hilfen und Hausratbeihi lfen. A u ß e r d e m k ö n n e n 
zur wirtschaftlichen F ö r d e r u n g Aufbaudarlehen 
g e w ä h r t werden. Die Leistungen in H ä r t e f ä l l e n 
werden ähnl ich gestaltet werden wie die L e i ­
stungen des H ä r t e f o n d s des Lastenausgleichs. 
Die Durch führung obliegt den A u s g l e i c h s b e h ö r ­
den der Lastenausgleichsverwaltung. A n t r ä g e 
auf H ä r t e b e i h i l f e n k ö n n e n nur innerhalb eines 
Jahres nach Inkrafttreten des Kriegsfolgen­
sch lußgese t ze s gestellt werden. W e g e n uner­
füll ter A n s p r ü c h e auf Gehalt , L o h n oder W e h r ­
sold werden H ä r t e b e i h i l f e n nicht g e w ä h r t . 

Es sei darauf hingewiesen, daß i n wei tem 
M a ß e für die Ver t r iebenen die Best immung ü b e r 
die Nich tbe rücks i ch t igung v o n unverbrieften 
A n s p r ü c h e n g le ichgül t ig ist. Z w a r sind A n ­
spruchsverluste gegen das Reich und P r e u ß e n 
i m Lastenausgleich nicht e n t s c h ä d i g u n g s f ä h i g . 
Ist ein solcher Anspruch jedoch Bestandteil 
eines gewerblichen B e t r i e b s v e r m ö g e n s , so w i r d 
er dennoch als B e t r i e b s v e r m ö g e n s b e s t a n d t e i l 
berücks icht ig t . Es sind also für die Zukunft 
nicht e n t s c h ä d i g u n g s f ä h i g zum Beisp ie l Ge­
treidelieferungen eines Bauern an die W e h r ­
macht; sofern jedoch ein L a n d p r o d u k t e n h ä n d l e r 
an die Wehrmacht Getreide geliefert hat, w i r d 
der offene Anspruch im Rahmen des Einheits­
wertes oder Ersatzeinheitswertes dieses Ge­
werbebetriebes im Lastenausgleich mit be rück­
sichtigt. 

Das Kr i egs fo lgensch lußgese t z m u ß nun den 
Bundesrat im ersten Durchgang passieren. Nach 
dieser Phase wi rd das Kabinet t erneut d a r ü b e r 
beraten, um den Gesetzentwurf dann dem Bun­
destag zuzuleiten. Es ist zwar anzunehmen, daß 
dieser im wesentlichen dem Reqlerungsentwurf 
zustimmen wird , doch m u ß nach al len bisheri­
gen Erfahrungen damit gerechnet werden, d a ß 
die Beratungen im z u s t ä n d i g e n Bundestagsaus­
schuß (wahrscheinlich Las t enausg le i chsausschuß) , 
die kaum vor Oktober beginnen werden, etwa 
ein halbes Jahr i n Anspruch nehmen werden. 
W e n n auch das Kr i egs fo lgensch lußgese t z die 
Vertr iebenen im besonderen nicht a u ß e r o r d e n t ­
l ich b e r ü h r t , so ist die mittelbare R ü d e w i r k u n g 
dieses Gesetzes auf das Las t enausg le i chs sch luß ­
gesetz nicht unerheblich. Die Tatsache, d a ß im 
Kr ieqs fo lqensch lußgese t z jeder Schaden an ver­
brieften A n s p r ü c h e n auf jeden F a l l mit 6,5 Pro­
zent en t schäd ig t wi rd , kann nicht ohne Einfluß 
auf die H a u p t e n t s c h ä d i g u n g nach dem Lasten-
ausqleichsqesetz bleiben; denn dort gibt es für 
g r ö ß e r e Schäden nur 2 Prozent En t s chäd igung . 
Was im Fal le der verbrieften Forderungen qe-
qen das Reich b i l l i q ist, m u ß im Fa l le der Sach­
verluste der Vertr iebenen und Kriegssachqe-
schädig ten recht bleiben. 

Die neuen Uniformen 
Nachdem der B u n d e s p r ä s i d e n t sein Einver­

s t ä n d n i s z u der neuen Kleiderordnung für die 
Wehrmacht gegeben hatte, führ te Oberst Fett 
v o m Bundesver te idigungsminis ter ium die neuen 
Uniformen der Bonner Presse vor . 

D ie Dienst- und Ausgehuni form für Heer und 
Luftwaffe ist schief ergrau. Sie besteht beim 
Ausgehanzug aus langer Hose, zweireihigem 
kurzem Jackett ohne K o p p e l und aus einer 
Sch i rmmütze , die im Schnitt der früheren 
W e h r m a c h t s m ü t z e ä h n e l t . 

Der Dienstanzug unterscheidet sich vom Aus­
gehanzug nur dadurch, d a ß e in durchlöchertes 
Stoffkoppel nach amerikanischem Muster in 
gleicher schiefergrauer Farbe, schwarze Schnür­
schuhe und eine B e r g m ü t z e dazu getragen wer­
den. Die Hose w i r d beim Dienstanzug als Uber­
hose in die Schuhe gesteckt. 

Die M a r i n e bekommt dunkelblaue Uniformen 
wie f rüher , deren Schnitt i m wesentlichen dem 
der f r ü h e r e n Kr iegsmar ineuni form entspricht. 

D ie L a n d s t r e i t k r ä f t e erhalten einen Kampf, 
anzug, der den modernsten Erfordernissen der 
K r i e g f ü h r u n g a n g e p a ß t ist. Der A n z u g besteht 
aus Uberfal lhose und dreivier tel langer Kampf­
bluse mit so v i e l en Taschen wie i rgend möglich. 

Z u m Kampfanzug g e h ö r t auch ein doppelter 
H e l m nach belgisch-amerikanischem Muster. 
Der Kunststoffhelm so l l be im Dienst in der 
Kaserne, auf Wache u n d be i anderen Gelegen­
heiten getragen werden. Der Stahlhelm wiegt 
1100 g, der Kunststoffhelm 350 g. Der gesamte 
Kampfanzug mit Stahlhelm, Rucksack, Sturm­
gepäck , Feldflasche, Brotbeutel und Spaten 
wiegt 18 k g . 

Jeder Soldat w i r d sechs Uni formen empfan­
gen: z w e i Tuchuniformen (Dienst- und Ausgeh­
anzug), einen ol ivfarbenen Arbei tsanzug, der 
wie ein Monteuranzug aussieht, einen Kampf­
anzug und einen Trainingsanzug. Dazu kom­
men ein zweire ih iger Stoffmantel und ein Re­
genmantel. 

Der gesamte „Sa tz" kostet rund 1400 b i i 
1500 D M . 

A l l e Wehrmachtstei le t r ä g e n an den Mützen 
eine schwarz-rot-goldene Kokarde . Darunter 
befindet sich das v o n Eichenlaub umschlossene 
Abzeichen des betreffenden Wehrmachtsteiles. 
Be im Heer s ind es gekreuzte Säbe l , bei der 
Luftwaffe eine Schwinge und be i der Marine 
ein A n k e r . 

A l s Dienstgradabzeichen dienen be i Mann-
schaften schräg laufende e twa 4 cm lange Sil» 
berstreifen auf beiden O b e r ä r m e l n . Die Feld­
webe l tragen M e t a l l w i n k e l auf den Schulter­
k lappen. 

D i e Offiziere tragen Sterne als Dienstgrad­
abzeichen. Der Leutnant t r ä g t einen silbernen 
Stern auf der Schulterklappe, der Oberleutnant 
zwei , der Hauptmann drei . Stabsoffiziere tra­
gen die gleichen Sterne, aber dazu noch ein 
silbernes Eichenlaub. D ie Genera le tragen ein 
goldenes Eichenlaub und goldene Sterne, dazu 
noch rote Spiegel mit s t i l i s ier tem goldenem 
Eichenlaub und Golds t ickere i auf dem Mützen­
rand. D i e roten Streifen an den Hosen für Ge­
neralstabsoffiziere und G e n e r ä l e gibt es nicht 
mehr. 

Neun Lehrbataillone für das Heer 
W i e aus dem Bundesverteidigungsministe­

r ium verlautet, werden als erste mil i tär ische 
V e r b ä n d e i n der Bundesrepubl ik neun Lehr-
bat i l lone für das Heer aufgestellt werden. Mi t 
der B i ldung dieser Lehrbata i l lone sol l sofort 
nach dem Inkrafttreten des Soldatengesetzes 
begonnen werden. M a n rechnet i m Bundesver­
te idigungsminis ter ium damit, d a ß die Lehr­
batai l lone i m kommenden F r ü h j a h r aufgestellt 
werden. V o n den ersten 6000 Fre iwi l l igen , die 
auf G r u n d des Freiwi l l igengesetzes aufgerufen 
werden k ö n n e n , so l l eine bestimmte Anzahl 
v o n A u s b i l d e r n die Aufs te l lung dieser Lehr­
batai l lone vorberei ten. 

Die Lehrbatai l lone so l len auch nach der Auf­
s te l lung der Kader für die Div i s ionen als stän­
dige Lehreinrichtung für die einzelnen Waffen­
gattungen beibehal ten werden. Es w i r d nach 
den Planungen des Bundesverteidigungsmini­
steriums je e in Lehrba ta i l lon für Panzertrup­
pen, Panzergrenadiere, Panzer Jäger , Panzer­
a u f k l ä r u n g , Infanterie, F lak , Pioniere, Art i l ler ie 
und Fernmeldewesen geben. Das Panzerlehr­
ba ta i l lon w i r d voraussichtl ich in Munsterlager, 
das F lak-Lehrba ta i l lon in Hamburg stationiert 
werden. 

Briefmarke „10 Jahre Vertreibung 1945—1955" 
A n f a n g Augus t bringt die Bundespost eine 

20-Pfennig-Briefmarke mit dem Text „10 Jahre 
Ver t r e ibung 1945—1955" nach dem Entwurf 
eines Heidelberger Graphikers heraus. Es ist 
jedoch bedauerlich, d a ß das Bündespos tminis te -
r ium aus dem seinerzeit igen Wettbewerb, an 
dem sich eine Reihe hervorragender ostdeut­
scher Graph ike r mit zum T e i l vorzüglichen 
E n t w ü r f e n beteiligte, nichts verwendete und 
dafür einem graphisch wenig ansprechenden, in 
der f iguralen Gestal tung manirierten und dem 
A n l a ß nicht entsprechenden Entwurf den Vor­
zug gegeben hat. (Mid.) 

Ostdeutsche Kulturtage in Nürnberg 
Das P r ä s i d i u m des Ostdeutschen Kulturrates 

und Ver t re ter des Nordostdeutschen Kulturwer­
kes, des Ku l tu rwerkes Schlesien, des Sudeten­
deutschen Adalber t -St i fer-Vereins und des Süd­
ostdeutschen Kul tu rwerkes führ ten dieser Tage 
Besprechungen im Bundesvertriebenenministe-
r ium. S t a a t s s e k r e t ä r Dr. N a h m begrüß te den 
neuen P r ä s i d e n t e n Dr . Graf Henckel-Donners-
marck als Nachfolger des verstorbenen Staats­
s e k r e t ä r s a. D. von Bismarck. Anschl ießend wur­
den die ku l tu re l l en und kulturpolitischen Auf­
gaben e r ö r t e r t , die sich im zehnten Jahr nach 
der Ver t r e ibung und angesichts der zunehmen­
den A k t u a l i t ä t a l ler Ostfragen ergeben. Die 
Vert re ter des Kulturrates und der kulturwerke 
gaben einen Überb l ick ü b e r ihre Tät igkei t und 
berichteten ü b e r die gute Zusammenarbeit. Da­
bei teil ten sie mit, d a ß die „Ostdeutschen Kul­
turtage" in diesem Jahr in N ü r n b e r g abgehal­
ten werden. 
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Verlag J . G. Cotta'sdio Buchhandlung Nachf. 
Der Grigas und die Eve waren zum Johannis­

feuer gegangen, hatten sich dann beim H e i m ­
weg irgendwo im Gebüsch noch aufgehalten, 
wie das junger Menschenkinder gutes Recht ist! 
und als sie sich dem F ö r s t e r h a u s n ä h e r t e n , ver­
schämt und verstohlen, da war es fast schon hel­
ler Tag. 

Der Grigas bemerkte als erster, d a ß die Lampe 
im Wohnzimmer des H e r r n noch brannte. Er 
winkte der Eve rasch, sich von hinten herum ins 
Haus zu schleichen, und tat so, als sei er schon 
bei der Arbei t . Er machte sich an dem Holz lager 
zu schaffen und warf mit g r o ß e m Gepolter etliche 
Erlenkloben zwecklos ü b e r e i n a n d e r . 

Damit begehrte er die Aufmerksamkei t des 
alten Hegemeisters auf sich zu lenken und der 
Eve den heimlichen Wiedere in t r i t t zu erleich­
tern. 

Aber der A n r u f des strengen Brotherrn, den 
er erwartet hatte, blieb aus. 

„Wird woh l auf dem Sofa eingeschlafen sein", 
dachte er und setzte erleichtert die Pfeife in 
Brand. 

Aber da sah er, wie v o m Giebelende her die 
Eve mit heftigen G e b ä r d e n nach ihm zu rufen 
schien. Er begab sich vorsichtig i n ihre N ä h e und 
erfuhr zu seinem lebhaften Erstaunen, daß sie 
beim Nachsehen des Bettchens der k le inen 
Anikke leer gefunden habe. 

An ikke war das v i e r j ä h r i g e K i n d eines weit­
läufigen Neffen, d a ß der A l t e z u sich genommen 
hatte, seit der Va te r verschollen und die Mut te r 
aus Gram d a r ü b e r dem Lungenhusten erlegen 
war. A l s erster Gedanke stieg dem Grigas auf, 
daß nur eine der Laumen die A n i k k e en t füh r t 
haben k ö n n e . Denn daß diese Feen sich mit dem 
Wegnehmen und Auswechse ln v o n K i n d e r n be­
fassen, auch lange nachdem sie getauft sind, d a ß 
weiß j a selbst der D ü m m s t e . 

Aber Eve, die sonst immer seiner M e i n u n g 
war, woll te ihm nicht Recht geben. Die bren­
nende Lampe — und die St i l le i m Haus — und 
dazu kam noch eins, was sie v o r h i n beim N ä h e r ­
kommen bemerkt haben wol l t e : Das Fenster 
war geschlossen gewesen, aber i n einer der 
Rauten hatten die Scherben gehangen. 

So faßte er sich denn e in He rz und machte sich 
dicht vor der erleuchteten Stube zu schaffen. 

Und beim Hineinschie len — was sah er da? 
Der alte Wicke lbar t l ag auf dem Boden i n sei­
nem Blute, und in dem seitlich ausgestreckten 
Arme, schlief das K i n d . 

f e i n e n und W e h k l a g e n machen ke inen Tot­
geschossen wieder lebendig. Sie w u ß t e n auch 
gleich, wer 's getan hatte: „ M i k s Bumbul l i s" 
sagten sie fast i n einem Atemzuge. 

Der M i k s Bumbul l i s war näml ich vo r z w e i 
Tagen v o n dem alten Hegemeister abge faß t 
worden, wie er gerade ein frisch erlegtes Reh 
ausnahm und dazu ein „ T e w e musso" betete. 
Denn das Vaterunser ist immer gut gegen das 
Abgefaß twerden . A b e r diesmal hatte es dem 
Miks nichts geholfen. Er hatte sogar noch seine 
Flinte hergeben m ü s s e n , und wenn der A l t e ihn 
nicht gefangen mit sich führ te , so geschah es nur 
darum, w e i l er genau w u ß t e , daß sein Gefange­
ner ihn w ä h r e n d des Weges trotz seiner Schuß­
waffe ü b e r w ä l t i g e n w ü r d e . 

Und nun hatte er doch daran glauben m ü s s e n . 
Denn mit dem M i k s Bumbul l i s war nicht zu 
spaßen. W o man nachts beladen ü b e r die Grenze 
ging, wo dem Zamaiten das Fuhrwerk ausge­
spannt wurde, wo man dem Juden den Schnaps 
auf die S t r aße g o ß , — der M i k s war ü b e r a l l da­
bei. N u n gar das verdammte W i l d d i e b e n ! 

Und er h ä t t e es so gut haben k ö n n e n ! Die 
Wir ts töchter wei t und breit waren nach ihm aus. 
Auch eine junge Wi t f r au sogar! U n d was für 
eine! M i t einem H o f v o n hundertzwanziq M o r ­
gen. — Die hatte schon zwe imal den Vermi t t l e r 
zu ihm geschickt. 

Aber er? N u n , da sah man's ja. 
Der Grigas und die Eve hoben das K i n d aus 

dem starr gewordenen A r m , und als sie ihm das 
blutige und t r ä n e n n a s s e Hemdchen v o m Leibe 
zogen, da wachte es nicht e inmal auf. 

Nun lag es zwischen den rotbunten Kissen und 
lächelte wie so ein Engelchen. 

Dann wol l ten sie an die A r b e i t gehen, den 
Leichnam abzuwaschen und auf die Totenbahre 
zu legen. D a fiel dem Grigas zur rechten Zei t 
noch ein, daß man jeden, der eines u n n a t ü r l i c h e n 
Todes gestorben ist, l iegen lassen m u ß , wie er 
gefunden wurde, bis die Her ren vom Gericht da­
gewesen sind. U n d so geschah es auch. 

* 
Der M i k s Bumbull is war bald gefunden. Er 

trieb sich in den K r ü g e n umher und e r k l ä r t e in 
seiner Betrunkenheit jedem, der es wissen 
wollte, er sei von dem Hegemeister beklappt 
worden. Darum m ü s s e er jetzt auf ein paar Jahr 
in die Kaluse. A b e r von dem M o r d e w u ß t e er 
nichts. 

Dem Gendarm, der ihm Handschel len anlegte, 
streckte er die Zunge aus und bestand darauf, 
daß der Krüge r sich das Ge ld für die Zeche selber 
aus der Hosentasche hole, denn er m ü s s e die 
kostbaren A r m b ä n d e r schonen, die der Staat 
ihm geschenkt habe. 

Ein strammer, gedrungener K e r l war er mit 
einem blonden Unschuldsgesicht. Truq das Haar 
noch von der Soldatenzeit hei glatt an der Seite 
gescheitelt und sah mit g r o ß e n , a u s g e b l a ß t e n 
Augen gelassen in die Runde. 

Sein erstes V e r h ö r ver l ief wesentlich anders, 
als der Untersuchungsrichter erwartet hatte. Der 
alte Hegemeister habe es zwar schon lange auf 
ihn abgesehen gehabt, im W a l d e M a n n gegen 
Mann w ü r d e er auch sicherlich auf ihn abge­
drückt haben das h ä t t e die Ehre v o n ihm ge­

fordert; den Schuß durchs Fenster aber habe ein 
anderer getan. 

Soweit war alles in Ordnung. 
W o er sich denn in der Mordnacht aufgehal­

ten habe? 
Und nun kam die m e r k w ü r d i g e Wendung. 
Er sei irgendwo eingestiegen, sich eine neue 

Fl inte zu beschaffen. W o , sage er nicht. 
W a s er denn mit der Fl inte habe anfangen 

wol len, da er doch bicher gewesen sei, alsbald 
verhaftet zu werden? 

Er habe ü b e r die Grenze gehen wol len, und 
da d r ü b e n m ü s s e man immer was in der Hand 
haben. 

Der Untersuchungsrichter legte ihm ans Herz, 
daß , wenn er nicht angeben wolle , wo er den 
Einbruch v e r ü b t habe, sein Kopf sich schon als 
abgetan betrachten k ö n n e . A b e r auch das half 
nicht. 

Noch an demselben Tage wurde er zwischen 
zwe i Gendarmen auf einen Bretterwagen ge­
setzt und die zwei M e i l e n weit zur M o r d s t ä t t e 
gefahren. Das Publ ikum in Heydekrug sammelte 
sich am W e g e und starrte ihn an. Das schien ihm 
g r o ß e n Spaß zu machen. 

Grigas und Eve empfingen die Gerichtskom­
mission mit der dienstfertigen W ü r d e des gu­
ten Gewissens, die heftig in Verlegenheit um­
schlug, als ihnen die n ä h e r e n U m s t ä n d e der 
f rühmorgend l i chen Heimkunft abgefragt wurden. 

Der Tatbestand war k lar . Der Bruch der Fen­
sterscheibe schien auf einen Schrotschuß hinzu­
weisen, obwohl nur e i n e W u n d e — dicht ü b e r 
dem Herzen — sich befand. Genaueres festzu­
stellen blieb der Leichenöffnung vorbehalten. 
F u ß s p u r e n l i eßen sich nicht entdecken. 

A l s M i k s Bumbull is vor die Leiche geführ t 
wurde, tasteten ein halbes Dutzend Augenpaare 

geweint. Da sei der G r o ß v a t e r gekommen, habe 
sie aus dem Bettchen genommen und zu sich aufs 
Knie gesetzt. M i t einmal habe es d r a u ß e n ge­
knall t , der G r o ß v a t e r sei aufgesprungen, und 
dann habe er sich auf die Erde gelegt und sei 
eingeschlafen. Und dann sei auch sie einge­
schlafen. 

Der Untersuchungsrichter wandte sich an 
M i k s . 

„Als Sie auf den Hegemeister anlegten und 
das K i n d auf seinem Schoß sitzen sahen, schlug 
Ihnen da nicht das Gewissen, daß Sie statt sei­
ner das unschuldige Wesen treffen k ö n n t e n ? " 

„Ich weiß von rein gar mischt", war wie im­
mer die Antwor t . Aber etwas wie ein Schlucken 
oder Schluchzen laq darin. Und als das K i n d 
h inausgeführ t wurde, sah er ihm mit einem Blick 
nach, wie der Hund nach der Wurst . 

A m nächs ten Tage bequemte sich M i k s zu dem 
Ges t ändn i s , wo er in der Johannisnacht einge­
brochen war. Sonderbarerweise hatte er sich den 
Hof jener Wit f rau ausgesuc t, die seit einein­
halb Jahren auf ihn Jagd machte. Er habe ge­
hör t , daß ihr verstorbener M a n n im Besitz einer 
Fl inte gewesen sei, und die habe er sich holen 
wol len . Es sei aber nichts zu finden qewesen. 

W o h e r er das Haus so genau kenne, daß er 
den Einbruch mit Aussicht auf Erfolg habe unter­
nehmen k ö n n e n ? 

Darauf blieb er die An twor t schuldig. 

N u n trat — vorgeladen — Frau Alu te Lamp­
satis i n die Erscheinung. Eine hübsche Dreißi­
ger in mit breit ausladenden Hüf ten und einem 
sorgfä l t ig w e g g e s c h n ü r t e n Busen. In dem roten, 
fleischigen Gesicht saß ein Paar unruhiq sinn­
licher Augen , und ter dem zurückgesch lage-

Zeichnung: Erich Behrendt 

Jch denke, der Mann kam aus der Klete", fragte der Richter 

gier iq nach seinem Angesicht. Der g r o ß e 
Augenblick, der so manches G e s t ä n d n i s aus der 
Seele reißt , verging ungenutzt. Ruhevol l — 
ein wenig neugierig fast — blickte M i k s auf den 
liegenden Körpe r nieder und sah sich denn, als 
suche er irgend etwas, in der Stubu um. 

Die übl ichen Vorhal tungen, die der Dolmetsch, 
ein kluger, kleiner Mann , der in der Seele des 
fremden Vo lkes zu lesen gewohnt war, noch ein­
drucksvoller übe r se t z t e , verhall ten ungehö r t . 

„Ich we iß von re in gar nusci ' .", blieb die ein­
zige Antwor t . 

Nur als hierauf die k le ine A n i k k e weinend 
he re inge füh r t wurde, flog ein Schein wie von 
plötzl icher E r m ü d u n g ü b e r die gestrafften Züge 
— einen Augenbl ick nur —, dann war er wie­
der der alte. 

A u s dem Kinde l ieß sich, wie natür l ich, vor 
den fremden M ä n n e r n nichts herausbringen. Eve 
trat für sie ein und berichtete, was sie im Zwie­
gespräch ausgeplaudert hatte. 

W e i l Eve nicht dagewesen sei, habe sie vor 
Angs t nicht einschlafen k ö n n e n und immerzu 

nen Kopftuche glitzerte eine A r t v o n Schuh­
schnalle hervor, obwohl das reiche rotblonde 
Haar keines Schmuckes bedurfte. 

In gebrochenem Deutsch, doch mit g roßem 
Wortschwall , versicherte sie, sie sei eine an­
s t änd ige Besitzerin und niemand k ö n n e ihr 
etwas Schlechtes nachsagen. 

Darauf komme es hier gar nicht an, belehrte 
sie der Richter. Sie habe nur zu bezeugen, ob sie 
in der Johannisnacht oder nachher etwas von 
einem bei ihr v e r ü b t e n Einbrüche bemerkt habe. 

A b e r sie blieb dabei, sie sei eine a n s t ä n d i g e 
Besitzerin und niemand k ö n n e ihr etwas Schlech­
tes nachsagen. 

Der Richter w u ß t e sich nicht anders zu helfen, 
als daß er den Dolmetsch holen ließ, der sie in 
ihrer Muttersprache so kräf t ig anschrie, daß ihr 
die Lust zu Ausf lüchten verging. 

Sie selbst habe zwar geschlafen, aber ihre 
Nichte — die Mad lyne —, als die vom Johan­
nisfeuer gekommen sei, da habe sie einen M a n n 
aus dem Fenster der Kle te steigen sehen, der 

in der Richtung nach dem Walde verschwun­
den sei. 

Der Richter und der Dolmetsch lächel ten sich 
an. Sie qlaubten, den Schlüssel zu den Aussagen 
der ehrbaren W i t w e gefunden zu haben. 

Es traf sich gut, daß Frau Alu te ihre Nichte 
gleich mitgebracht hatte. Sie wurde heraufge­
holt und stellte sich als ein ach tzehn jähr iges 
Püppchen dar mit wasserhellen Augen und einem 
Kirschenmund. Sie war im Sonntagsstaat, trug 
eine q r ü n s e i d e n e Schürze ü b e r der selbstgeweb­
ten Marginne und b l ü t e n w e i ß e H e m d ä r m e l , die 
aus dem reichgestickten Mieder hervorquollen. 
Ein Baue rnmädchen wie aus der Operette. 

M i t ihr war nicht schwer zu verhandeln, denn 
sie sprach ein ausgezeichnetes Deutsch, gab 
kurze, klare Antwor ten und konnte auf der 
Stelle vereidigt werden. Sie war —gle i ch Grigas 
und Eve — gegen Morgen vom Johannisfeuer 
gekommen — 

det ganten betuhmt 

wurde Hermann Sudermann durch seine Schau­
spiele, die immer und immer wieder Jahrzehnte 
hindurch in zahlreichen Theatern aufgeführt 
wurden und Millionen von Zuschauer gefes­
selt haben. Wir wissen aber auch, wie bedeu­
tend er als Erzähler ist. Zwar war der äußere 
Eriolg, der ihm auf diesem Gebiete zuteil 
wurde, nicht so gewaltig wie der, den er als 
Mann des Theaters hatte, aber dafür war die 
innere Wirkung, die von seinen Prosawerken 
ausging, um so stärker. Dichterisch am bedeu­
tendsten sind wohl seine „Litauischen Geschich­
ten", die er während des Ersten Weltkrieges 
schrieb und seinem Freunde, ökonomierat 
Scheu auf Adl. Heydekrug, widmete. Das Land 
nördlich der Memelmündung war die Heimat 
des Dichters. ,.Die Reise nach Tilsit" aus diesen 
„Litauischen Geschichten" ist auch mehrfach ver­
filmt worden. 

Wir beginnen heute mit dem Abdruck einer 
anderen Erzählung aus dieser Sammlung, der 
Geschichte „Miks Bumbullis". Es ist nun nicht 
so, daß die Verhältnisse, wie sie hier geschil­
dert werden, so noch in den letzten Jahren im 
nördlichen Ostpreußen, in dem die Erzählung 
spielt, bestanden haben; die Sitten und Gebräu­
che, wie sie von dem Dichter dargestellt wer­
den, herrschten etwa bis um die letzte Jahr­
hundertwende, über das Spannende und das 
rein Erzählerische hinaus werden auch der hei­
matliche Schauplatz und der menschliche Gehalt 
dieser Geschichte von Schuld und Sühne un­
sere Leser fesseln. 

„Al le in?" 
Sie senkte schämig die langwimprigen Lider. 
„Ganz allein." 
—• da habe sie schon von weitem den H u n d 

bel len h ö r e n und sich darum hinter dem Zaun 
versteckt gehalten: Und da sei auch richtig ein 
M a n n aus dem Fenster der „Kle inen Stube" ge­
stiegen. Wfr*(»t 

„Ich denke, der M a n n kam aus der Klete?", 
fragte der Richter. 

Die Kle te — der Raum, in dem die haltbaren 
V o r r ä t e aufbewahrt werden — pflegt sich i n den 
ä l t e r e n Wirtschaften unter einem gesonderten 
Dache zu befinden. 

„Ak nei, ak nei" , versicherte Madlyne , und vor 
lauter Bekenntniseifer schoß ihr das Blut in das 
Wachspuppengesicht. „ A k k r a t aus der Stubele 
is er gekommen, das kann ich beschwören . " 

„Und wo schläft deine Tante, Madlyne?" 
„Die schläft in der Stuba — der g roßen Stube 

— das kann ich beschwören . " 
Die g roße und die kleine Stube liegen stets 

atvf derselben Seite des Hausflurs und sind durch 
eine Tür verbunden. 

Der Richter und der Dolmetsch lächel ten sich 
abermals an. 

M a d l y n e wurde hinausgeschickt und statt 
ihrer Frau Alu te wieder hereingerufen. 

Nachdem der Richter ihr durch den Dolmetsch 
die schwerwiegenden Folgen eines etwaigen 
Meineides hatte ausmalen lassen, stellte er den 
Widerspruch klar , der zwischen der heutigen 
Aussage Madlynes und dem, was sie von ihr 
erfahren haben wollte, bestand. 

Frau A lu t e behauptete abermals, sie sei eine 
a n s t ä n d i g e Besitzerin und niemand k ö n n e ihr 
etwas Schlechtes nachsagen. Dabei blieb sie 
jetzt auch der Beredsamkeit des Dolmetsch ge­
g e n ü b e r , der ihr sämtl iche Höl lens t ra fen der 
Reihe nach vor führ te . 

Der Richter glaubte, we i l er Madlynes Umfal l 
fürchtete, auf eine G e g e n ü b e r s t e l l u n g der be i ­
den Verwandten verzichten zu sollen, und be­
schränk te sich darauf, das M o t i v des angeblichen 
Einbruchs der K lä rung n ä h e r z u b r i n g e n . 

Ob sie eine Flinte im Hause habe. 
Sie verneinte heftig. 
Oder gehabt habe. 
Auch das nicht. Zu Lebzeiten ihres Mannes 

sei wohl ein Sch ießgewehr dagewesen, womit 
der Selige die Karekles — die jungen K r ä h e n — 
von den Fichten heruntergeholt habe, aber als 
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er dann krank geworden sei, habe er es eines 
Tages an den Juden verkauft. 

„ A n welchen Juden?" 
Das konnte sie na tü r l i ch nicht wissen. „Der 

Jude ist der Jude, und einer sieht aus wie der 
andere." 

Der Richter, der bisher den Kern der Ange ­
legenheit sorgsam umgangen hatte, hiel t den 
Augenbl ick für gekommen, den Namen des Be­
schuldigten ins Treffen zu führen. 

Ob sie den M i k s Bumbull is kenne. 
Sie zeigte sich nicht im mindesten b e s t ü r z t 

oder auch nur befangen. 
W i e sollte sie den M i k s Bumbull is nicht ken­

nen. Er war ja mit ihrem seligen M a n n immer 
zusammen ü b e r die Grenze gegangen. 

Der Dolmetsch sah den Richter verstehend an. 
Schmuggeln taten sie in den Grenzdö r f e rn alle, 
und bewaffnet waren sie gelegentlich auch. Der 
M i k s konnte sich also woh l der Fl inte erinnert 
haben, die sein ehemaliger Kumpan mit sich ge­
führt hatte. W e n n er von ihrem Verkauf nichts 
w u ß t e , durfte er mit etlichem Recht annehmen, 
daß sie noch unbenutzt herumstand. 

Ob der M i k s Bumbull is bereits in ihrem Hause 
gewesen sei. 

A b e r ja doch. Er habe manches schöne M a l 
den seligen M a n n des Abends abgeholt. 

„ W o z u abgeholt?" 
„Nun , ü b e r die Grenze zu gehen." 
Ob sie noch wisse, wo der selige M a n n damals 

die Fl inte aufbewahrt habe. 
Sie stutzte und besann sich, als wittere sie 

den heimlichen Zusammenhang der scheinbar 
ziellos durcheinanderschwirrenden Fragen. 

U n d dann fing sie an zu wehklagen und zog 
sich auf die Plattform der a n s t ä n d i g e n Besi tzerin 
zurück, der man nichts Schlechtes nachsagen 
k ö n n e . 

V o n diesem Augenbl ick an war nichts mehr 
aus ihr herauszuholen. A u f ihre Vere id igung 
wurde verzichtet. 

Fortsetzung folgt 

Der Doktor staunte 

Das erste Anspann eines jungen Pferdes war 
immer ein Ereignis, die ganze Famil ie nahm 
daran A n t e i l . Der ü b e r achtzig Jahre alte Opa 
m u ß t e na tür l ich auch dabei sein; er ging aber 
zu nahe an das junge, u n g e b ä r d i g e Pferd heran, 
und er bekam einen Schlag mit dem Huf an 
den Kopf. Opa fiel stracks um und lag b e w u ß t ­
los auf der Erde. W i r brachten ihn ins Bett, 
aber er war nicht mehr wachzukriegen. Der 
A r z t wurde herbeigeholt. Es waren inzwischen 
schon einige Stunden vergangen. Der Doktor 
schüt te l te bedenklich den Kopf und sagte zu 
uns in einem schonend vorsichtigen Ton : „Ich 
glaube, der O p a w i r d jetzt ruh ig h inüber sch la -
fen." — „He wat je nich!" erklang prompt die 
S t i m m £ | V d e s Opas, der i n diesem Augenbl ick 
wieder zur Besinnung gekommen war, und er 
blickte tr iumphierend den Doktor an. — Opa 
lebte noch lange Jahre. M . R. 

Ofiprmßifüio 

5päß<kcn 
Verbessert 

Unser D r e i j ä h r i g e r k a m v o m Spielen, und er 
berichtet eifrig ü b e r seine Erlebnisse. So er­
zäh l t e er, daß sein Ba l l i n den Garten des Nach­
barn gekullert sei, und er sagte hierbei: „. . . und 
da habe ich gedachtet . . ." A n dieser Stelle 
unterbrach ihn seine v i e r j ä h r i g e Schwester und 
sie berichtigte besserwissend: „ W a s sagst .ge­
dachtet?' Es he iß t doch: gedenkt!" H . B. 

Da w ä r e noch Platz! 

A r n o war mit seinen zwölf Jahren schon 
recht k i ewig . In K ö n i g s b e r g rief er einer auffal­
lend geschminkten Dame nach: „Hal lo , F r ä u ­
lein, Sie haben was vergessen!" Die Angerufene 
sieht sich um und hö r t : „Opp de N ä s fällt noch 
e Tippsche (Tippelchen)." M . R. 

W a r E v a schuld? 

Bei einer Hochzeit i n einem os tp r euß i s chen 
S täd tchen ist die St immung schon etwas vor­
geschritten. Der Freund des B r ä u t i g a m s h ä l t 
eine launige Rede und preist den B r ä u t i g a m als 
einen mutigen M a n n . Er habe es ja gewagt, sich 
zu verheiraten, obwohl man von den Frauen doch 
schlimme Geschichten e r zäh l e . M a n brauche ja 
nur einmal i n die B ibe l zu sehen . . . Eva , Lots 
W e i b . . . na, und v o n der Madame Potiphar 
ganz zu schweigen! Doch da erhebt sich Pfar­
rer B . : „ M e i n Her r Vorredner hat ja eine ge­
wisse Bibelkenntnis bewiesen, aber Sie werden 
es mi r w o h l zubi l l igen, daß ich mehr davon ver­
stehe. Zunächs t : E v a ! Zugegeben — sie hat den 
A p f e l genommen und sie hat ihn A d a m ge­
reicht. A b e r — er hiel t sich doch für einen ver­
nün f t i gen M a n n ! Er h ä t t e ihn einfach nicht zu 
essen brauchen, dann w ä r e das ganze Ung lück 
nicht gekommen. U n d Lots We ib? Ja , meine 
Herrschaften, wissen Sie denn nicht, warum sie 
zur Sa l z säu le erstarrte? — W e i l ihr M a n n un­
verhofft zu ihr sagte: „ K o m m mit!" Zum ersten­
mal forderte er sie zu einem Spaziergang auf." 

In dem allgemeinen Ge läch te r g ing die A u s ­
legung der P o t i p h a r - E r z ä h l u n g leider ver loren. 
Sie h ä t t e sicher an O r i g i n a l i t ä t der vor igen nichts 
nachgegeben. K . R. 

Beleidigt 

E i n alter Bauer fuhr mit seinem Fleischer­
wagen, vo r dem er zwe i g ä n g i g e Pferde gespannt 
hatte, v o n Rosignalten nach Wargen . Unterwegs 
trifft er einen jungen M a n n und nimmt ihn mit. 

Nach einer W e i i e sagt der junge M a n n : „ W a t 

hewt Enne Handperd b loßig , dat Best kickt sich 
ja emmer rem." 

Der Bauer h ä l t ergrimmt an und sagt: „ W a t 
seggst, mien Perd schielt?! Runner met die v o m 
Woage" , haut auf die Pferde ein und rast im ge­
streckten Galopp ohne den jungen M a n n davon. 

F. B. 
Es kommt nur auf die Optik an 

K a r l M i l k a u landete nach bewegten Jahren 
wieder im heimatlichen O s t p r e u ß e n . Er hatte i n 
der wei ten W e l t nichts erobert und er war froh, 
auf dem Bauernhof, der seinen El tern und schon 
deren Vore l t e rn Brot gegeben hatte, wieder un­
terzukommen. „Zu was jekommen" war K a r l 
aber doch; zu einer Frau nämlich . U n d die brachte 
er auch in das heimatliche Dorf mit. „ V o r Schön­
heit stirbt sie nicht", meinten die Nachbarn. Sie 
hatten recht; selbst Mischkes Role fiel d ie H ä ß ­
lichkeit der F rau auf, und da er es nicht ge­
wohnt war, seine Gedanken zu verbergen, so 
meinte er eines Tages zu K a r l : „ W a t hast du d i 
fer en W i e f anjefriet?" Darauf antwortete K a r l 
gelassen: „ N e m m mine Ooge un kick, warscht 
sehne, w ie hibsch se is!" F . R. 

Mißverstanden 

E i n junger Gutsbesitzer aus dem Kreise Fisch­
hausen hatte sich verlobt . Bei einem Rit t ü b e r 
seine Felder fiel es i hm ein, zum Nachbarhof zu 
reiten, u m dort etwas zu besprechen. Der Nach­
bar s aß gerade mit seiner jungen Frau be im 
Frühs tück , und der unverhoffte Gast wurde ge­
nö t ig t , mitzuhalten. Im Ver l au f des G e s p r ä c h s 
fragte die Hausfrau, ob der Ver lob te nun bald 
heiraten w ü r d e . Doch dieser seufzte und sagte 
b e k ü m m e r t : „So rasch geht das nicht, ich m u ß 
erst noch ü b e n ! " Z u seiner Ve rwunde rung bra­
chen darauf die Gastgeber i n schallendes G e ­
lächter aus. (Der Gast hatte seine R e s e r v e ü b u n g 
gemeint, denn dies Begebnis t rug sich vo r dem 
Ersten W e l t k r i e g zu.) E . U . 

Zu tief geklopft 

Im Samland lebte eine Bauersfrau, die wei t 
ü b e r v ie r Zentner w o g und entsprechend g roß 
und breit war. Der M a n n brachte es dagegen auf 
knapp 130 Pfund. Er wi rk te g e g e n ü b e r seiner 
Frau wie ein Zwerg . 

N u n sitzen die beiden eines Tages zu Tisch, 
und sie essen gekochte F lundern . Sie, F rau Ro-
salie, bekommt plötz l ich eine G r ä t e i n den Hals 
und m u ß fürchterl ich husten. Der M a n n springt 
auf, läuft um den Tisch herum u n d klopft heftig 

Rätsel-Ecke 
S i l b e n r ä t s e l 

A — a — ah — ben — ce l — cho —- däum 
de — de — de — di — dolf — e — e — el 

— n a r — is — land — l ing — list — loo — ma 
— mo — nar — neh — nei — n i — no — 
rer — rheu — r i — ro — ru — ru — sow — 
ster — ter — um — um — v i k — wa — w i l . Aus 
diesen Si lben s ind siebzehn W ö r t e r nachfolgen­
der Bedeutung zu b i lden : 

1. Jagdfrevler . 2. Ostl iche heimatliche Kreis­
stadt. 3. Alt testamentl iche M ä n n e r g e s t a l t . 4. In­
discher ' Staatsmann. 5. Insel im Nordatlantik. 
6. M u s i k e r . 7. Musik ins t rument . 8. Kladde, Tage­
buch. 9. W i d e r h a l l . 10. Stadt und Erzhafen in 
Nordnorwegen . 11. Or t südl ich Brüsse l (Schlacht­
ort in den Befreiungskriegen am 18. Jun i 1815). 
12. Stadt an der M ü n d u n g des Don (am gleich­
namigen Meer , einem T e i l des Schwarzen Mee­
res). 13. A n diesem F lüßchen liegt Neidenburg. 
14. Märchen f igu r . 15. G l i e d e r r e i ß e n . 16. Diebi­
scher V o g e l . 17. M ä n n e r n a m e („st" am Ende — 
ein Buchstabe). 

Die Anfangsbuchstaben, v o n oben nach unten, 
die Endbuchstaben v o n unten nach oben im Zu­
sammenhang gelesen, ergeben den Anfang eines 
alten s c h ö n e n Heimat l iedes . 

C Rätsel-Lösungen aus Folge 30 

Doppel-Si lbenrätse l 

1. Riga — Gabe l . 2. E lsa — Salat. 3. Inster — 
Sterne. 4. Sarkau — kaufen. 5. Erna — Nabob. 
6. Neger — Gerda . 7. Wi r t shaus — Haushund. 
8. A d l e r — Lerche. 9. N i d d e n — dengeln. 10. 
D ü n e — Negus. 11. Er le — Leo. 12. Rauschen — 
schenken. 13. N o r d e n — denken. 14. Zinten — 
Tenne. 15. Ende — Degen. 

R e i s e n . W a n d e r n . Z e l t e n . B a d e n . 
S o n n e n . 

auf ihren Rücken . Nach einer W e i l e erholt sich 
die F r a u v o n ihrem Hustenre iz und sagt dann 
leicht v e r ä r g e r t : „Du d ä n c k s t du kloppst mie den 
Puckel und dabei haust mie immer enne Noasch." 

F. B. 
Wie angewachsen 

E m i l hatte eine g lück l i che Kindhe i t auf dem 
Bauernhof des Vaters . Die Mut te r erfül l te ihm 
nach Mög l i chke i t seine W ü n s c h e . Eines Tages 
beschwerte er sich, d a ß al le T ie re einen Zagel 
h ä t t e n ; er wo l l t e auch einen haben. Die Mutter 
steckte ihm darauf einen alten Fuchsschwanz an. 
Beglückt l ief E m i l damit ü b e r den Hof, und als 
der Br ie f t räger kam, zeigte er sich stolz voncter 
Hintersei te und fragte: „ O n k e l , Wibbelt er?" 

E.F. 

Wie kannst du dir 

das alles leisten? 

Hübsche Kleider und Unterwäsche sind 
nun mal ein Steckenpferd von mir. Und 
ich habe entdeckt, wie ich mir diese 
Dinge besonders preiswert anschaffen 
kann. Ich bestelle sie mir aus der gro­
ßen Auswahl von W I T T * 

* Waren ous eigenen Werken 

* Günstige Preise durch zusätz­
liche Großabschlüsse 

* Seit zwei Generationen nur ouf 
Textilversand spezialisiert 

Haushaltwäsche, Damen-, Herren-, Kin­
der- und Babywäsche, praktische und mo­
dische Oberbekleidung und vieles andere. 

Fordern Sie die illustrierte Preisliste von 

J9SEF W I T T 
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Ältestes und größtes Webwaren-Versand­
haus der Art Deutschlands mit eigenen 
Webwarenfabriken 

W i t w e r , 63/183. ev. , g e s u n d , so l ide , 
m i t b e a c h t l i c h . A n g e s t . - R u h e g e l d , 
s i c h v i e l j ü n g e r f ü h l e n d , s u c h t 
g e s u n d e , l i e b e F r a u m i t a l t e n 
d e u t s c h . F r a u e n t u g e n d , g e r n aus 
R a u m H a m b u r g , z w . g e m e i n s . 
L e b e n s . E r n s t g e m . B i l d z u s c h r i f t , 
e r b . u . N r . 55 678 D a s O s t p r e u ß e n ­
b lat t , A n z ^ - A b t . . H a m b u r g 24. 

O s t p r e u ß e , 32/172, ev . . d k l b l . , 
Strebs. , w ü n s c h t net tes M ä d e l , 
O s t p r e u ß i n . pass . A l t e r s k e n n e n ­
z u l e r n e n . B i l d z u s c h r . e r b . u n t e r 
N r . 55 620 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

O s t p r . J u n g l a n d w i r t , H o f erbe , w . 
s i c h B r i e f w e c h s e l m . n e t t e m , ev . 
o s t p r . B a u e r n m ä d e l , A n f a n g 20, 
R a u m s ü d l . O s t f r i e s l . - E m s l a n d . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 55 705 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

A u c h I h n e n h e l f e n w i r , w i e s c h o n 
v i e l e n I h r e r L a n d s l e u t e ! H | 

Wo gibt's die g r o ß e Auswahl? S 
M a r k e n - S c h r e i b m a s c h i n e n • 
auf bequeme Teilzohlg., I. Rote nach H 
30 Tg. Neueste Modelle - Alle 
Preislogen (z.B. Quick DM 
Anz. od. bor o. Koffer 192, 
Versich ab Fabrik (rei Hau 
I Jahr Garantie.Orig.Preise 
Umtauschrecht. G r o ß e r 
B i l d k a t a l o g gratis!) 
N a t ü r l i c h b e i 
D E U T S C H I A N D S G R Ö S S T E M 

FACH VERSANDHAUS FÜR SCHREIBMASCHINEN 

Schhü & Co. i n ftüsseldorf 651 
Schadowstraße 57 

P o s t k ö r t c h e n a n u n s l o h n t s i c h i m m e r ! 

c Unterricht 

Z w e i o s t p r . B a u e r n s ö h n e , 29/180 
u n d 28/165, ev. , je tz t i n d e r r h e i ­
n i s c h e n I n d u s t r i e t ä t i g , s u c h e n 
B e k a n n t s c h a f t m i t nett , c h a r a k ­
t e r f e s t e n M ä d e l s . Z u s c h r . e r b . u . 
N r . 55 682 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

O s t p r . K r i e g e r w i t w e o h n e A n h . , 
ev. , 48 J . , m ö c h t e m i t e i n . a l l e i n ­
s t e h e n d e n sol . H e r r n ( B e a m t e r ) 
v o n 58 J . a u f w ä r t s d e n L e b e n s ­
a b e n d g e m e i n s a m b e s c h l i e ß e n . 
R a u m N i e d e r s a c h s e n . Ich se lbst 
h a b e k e i n e W o h n u n g . Z u s c h r . 
e r b . u . N r . 55 618 D a s O s t p r e u ß e n -
b la t t , A n z . - A b t l g . , H a m b u r g 24. 

O s t p r . , W i t w e , 62 J . , g e s u n d u n d 
l e b e n s f r o h , m ö c h t e m i t a u f r i c h t . 
R e n t n e r aus d e r H e i m a t g e m e i n ­
s a m d e n L e b e n s a b e n d b e s c h l i e ­
ß e n . W o h n u n g e r w ü n s c h t . Z u ­
s c h r i f t e n e r b . u . N r . 55 622 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t e i l u n g , 
H a m b u r g 24. 

^&ekannt/chattQn j 
O s t p r . B a u e r n t o c h t e r , 23/176, ev., 

\ d k l . , s t r e b s a m u . v . g u t e m C h a r . , 
w ü n s c h t e i n e n a u f r i c h t . c h a r a k 
t e r f e s t e n L a n d s m a n n e n t s p r . A l ­
ters zw. H e i r a t k e n n e n z u l e r n e n . 
B i l d z u s c h r . ( z u r ü c k ) e r b . u . N r . 
55 623 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t l g . , H a m b u r g 24. 

O s t p r . B a u e r n t o c h t e r , je tz t i m S o ­
z i a l b e r u f , 22/170, ev. , s c h l a n k , 
w ü n s c h t B e k a n n t s c h a f t m i t e i n . 
n e t t e n H e r r n . E r n s t g e m . B i l d ­
zuschr . e r b . u . N r . 55 685 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z e i g e n - A b t . , 

-I H a m b u r g 24. 

O s t p r . B a u e r . W i t w e r , gute E r - „ I L O N A " , W e n t o r f b. H b c , post -
s c h e i n u n g . 60/172. E i g . H a u s . G a r - , l a g e r n d 12. 8. 1954. E r b i t t e N a c h ­
ten u . l'/s M o r g e n L a n d , w ü n s c h t ; r i eht u . N r . 55 759 D a s O s t p r e u -
e i n ä l t e r e s M ä d e l o d . W i t w e zw.j ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

D i e P r e i s e sagen I h n e n n icht s , 
d i e Q u a l i t ä t se lbst e r w e i s t ers t 

d i e P r e i s w ü r d i g k e i t 

B e t t e n - 

Sonde rangebo t 

F ü l l u n g p r i m a 
H a l b d a u n e n 

G a r a n t i e i n l e t t ro t . b l a u o d e r 
g r ü n m i t S p e z i a l n ä h t e n u n d 

D o p p e l e c k e n 
O b e r b e t t e n 130/200 c m D M 50,— 
O b e r b e t t e n 140/200 c m D M 57,— 
O b e r b e t t e n 160/200 c m D M 65,— 
K o p f k i s s e n 80/80 c m D M 16,— 
A u f W u n s c h Z a h l u n g in d r e i 
M o n a t s r a t e n o h n e A u f s c h l a g . 
B a r z a h l u n g 3 •/» K a s s a s k o n t o . 
L i e f e r u n g p o r t o - u n d v e r ­
p a c k u n g s f r e i ! R ü c k g a b e r e c h t ! 

Bettenhaus Raeder 
E l m s h o r n / H o l s t . 1 F l a m w e g 84 

G r a t i s - P r e i s l i s t e a u f A n f r a g e 

L O H E L A N D i n d e r R h ö n 
1. G y m n a s t i k l e h r e r i n n e n -

S e m i n a r (staat l . P r ü f u n g ) 
F l ü c h t l i n g e e r h a l t e n S t u ­
d i e n b e i h i l f e 

2. F r e i e s L e h r j a h r 
e i n B i l d u n g s j a h r f ü r j u n g e 
M ä d c h e n . 

3. W e r k g e m e i n s c h a f t 
e i n A r b e i t s j a h r f ü r j u n g e 
M ä d c h e n . 

B e g i n n O k t o b e r u . A p r i l j e d e n 
J a h r e s . - P r o s p e k t e k o s t e n l o s . 
A n f r a g e n : L o h e l a n d ü b . F u l d a . 

I m s c h ö n g e l e g e n e n , m o d e r n 
e i n g e r i c h t e t e n M u t t e r h a u s d e r 
D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t K r e f e l d 
u n d i m n e u z e i t l i c h e n S c h w e ­
s t e r n h a u s d e r S t a d t . K r a n k e n ­
a n s t a l t e n K r e f e l d e r h a l t e n 

V o r s c h U l e r i n n e n 
ab 16. L e b e n s j a h r e i n e gute 
h a u s w i r t s c h a f t l i c h e A u s b i l d u n g . 
A b 18. L e b e n s j a h r w e r d e n 

L e r n s c h w e s t e r n 
z u r E r l e r n u n g d e r K r a n k e n ­
p f l ege u n t e r g ü n s t i g e n B e d i n ­
g u n g e n e inges te l l t . A u c h a u s ­
g e b i l d e t e S c h w e s t e r n k ö n n e n 
n o c h A u f n a h m e f i n d e n . 
P r o s p e k t e d u r c h d i e O b e r i n . 

K r e f e l d , H o h e n z o l l e r n s t r . 91 

S c h l a n k W e r d e n - für D a m e n u n d Herren 

k e i n P r o b l e m m e h r ! 

D i e b e w ä h r t e T O M A L I - E n t f e t t u n g s - C r e m e b i e t e t I h n e n e i n e n 
s i c h e r e n W e g , u m v o n l ä s t i g e n F e t t p o l s t e r n b e f r e i t zu 
w e r d e n . M i t L e i c h t i g k e i t w i r d a u c h i n s c h w i e r i g e n F ä l l e n 
ü b e r f l ü s s i g e F e t t a n s a m m l u n g a n j e d e r K ö r p e r s t e l l e v o n 
a u ß e n bese i t ig t . 3 b is 5 P f u n d G e w i c h t s a b n a h m e i n d e r W o c h e 
o h n e H u n g e r u n d D i ä t s i n d e r r e i c h t w o r d e n , w a s t ä g l i c h 
e i n g e h e n d e Z u s c h r i f t e n i m m e r w i e d e r b e s t ä t i g e n . T O M A L . I 
i s t v ö l l i g u n s c h ä d l i c h u n d be la s t e t a u c h k e i n e i n n e r e n O r g a n e , 
d a s ist d e r g r o ß e V o r t e i l d ieses S c h l a n k h e i t s m i t t e l s . 
T O M A L I ist e i n S p i t z e n e r z e u g n i s d e r d e u t s c h e n p h a r m a ­
z e u t i s c h e n K o s m e t i k . Z ö g e r n S ie n i c h t m i t e i n e r B e s t e l l u n g 
— a u c h S ie k ö n n e n d a n n r e c h t b a l d i h r e K l e i d u n g w i e d e r 
e n g e r m a c h e n . 

P r o b e p a c k u n g D M 3,—. K u r p a c k u n g D M 5,80, D o p p e l p a c k u n g 
D M 10,40, m i t G e b r a u c h s a n w e i s u n g f r e i H a u s , p e r N a c h n a h m e 
60 P f e n n i g m e h r . 

E n t f e t t u n g s - B a d e s a l z : K u r p a c k u n g D M 6,50 f ü r f ü n f W o c h e n 
z u r V e r m i n d e r u n g des g e s a m t e n G e w i c h t s . 

A l l e i n v e r t r i e b 
G ü n t h e r S o k o l o w s k i . (17 b) K o n s t a n z 800 

B e t t e n k a u f ! V e r t r a u e n s s a r h e ! 

V i e l e D a n k s c h r e i b e n b e w e i s e n z u f r i e d e n e K ä u f e r . 
D e c k b e t t 200 X 140, 7 P f d . , b i l l i g s t e F e d e r , b i l l i g s t e s Inlett 19,90 
D a s B e t t m i t G a r a n t i e 200 X 130, r o t o d e r b l a u 

33,50 45,— 55,— 65,— 75,— 85,— 95.— 105,— 
200 X 140 w i e o b e n P r e i s a u f s c h l a g 5,— D M 

D a s K o p f k i s s e n 80 X 80. r o t o d e r b l a u , m i t G a r a n t i e 
10,— 12,50 17,50 24,50 28,50 35.— D M 

_ _ i N a c h n a h m e v e r s a n d a b 20,— D M f r a n k o 
S C H W E I G E R & K R A U S S , f r ü h e r I n s t e r b u r g , P r . - E y l a u 

j e t z t (24b) B r u n s b i i t t e l k o o g , P o s t f a c h 10 

O s t p r e u ß e , 26/172, i n gu ter S t e l l u n g , , 
sucht zw. s p ä t e r e r H e i r a t B e ­
k a n n t s c h a f t o d . B r i e f w e c h s e l m i t 
o r d e n t l . M ä d e l v o n 18 bis 23, das 
g le ichfa l l s m i t N a t u r u n d H e i ­
m a t e n g v e r b u n d e n ist u n d e i n e 
gute K a m e r a d s c h . e r s e h n t . M ö g l . ' 
N o r d d e u t s c h l a n d . Z u s c h r . e r b . u . 
N r . 55 760 D a s O s t p r e - ' ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. [ 

B i s 24 M o n a t e K r e d i t • • " ^ 

S c h l a f z i m m e r . 6te i l ig . ab 395,-
K ü c h e n b ü f e t t ab 186,-
S c h l a f c o u c h a b 138.-

M ö b e l v o n M e i s t e r 

J Ä H N I C H E N 
S t a d e - S ü d H a l l e O s t 

V L i e f e r u n g b i s 100 k m irel.M 
A n g e b o t u . K a t a l o g f r e i ! ^ 

D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t 

W u p p e r t a l - B a r m e n 

S c h l e i c h s t r . 161. n i m m t L e r n ­
s c h w e s t e r n u . V o r s c h ü l e r i n n e n 
m i t gut . A l l g e m e i n b i l d u n g f ü r 
d i e K r a n k e n - u . S ä u g l i n g s p f l e g e 
auf . A u c h k ö n n e n n o c h gut 
ausgeb . S c h w e s t e r n a u f g e n o m ­
m e n w e r d e n . 

G y m n a s t i k l e h r e r i n n e n -
A u s b i l d u n g (staatl . P r ü f u n g ) . 
G y m n a s t i k - P f l e g e r i s c h e G y m ­
n a s t i k - S p o r t - T a n z . A u s b i l ­
d u n g s b e i h i l f e . 2 S c h u l h e i m e . 

J a h n s c h u l e , f r ü h e r Z o p p o t . 
l e tz t O s t s e e b a d G l ü c k s b u r g 

F l e n s b u r g 

b a l d i g e r H e i r a t 
Z u s c h r . e r b . u 
O s t p r e u ß e n b l a t t . 
b ü r g 24. 

k e n n e n z u l e r n e n . 
, N r . 55 642 D a s 

A n z . - A b t . . H a m -

O s t p r e u ß e . b e r u f s t ä t i g . 27 182, ev. . 
d u n k e l , gut ausseh. . R a u m N i e ­
d e r r h e i n , w ü n s c h t l i ebes , gut 
ausseh . M ä d e l aus g u t e m H a u s e 
zw. H e i r a t k e n n e n z u l e r n e n . B i l d ­
z u s c h r i f t , e r b . u N r . 55 684 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 24. 

O s t p r . , M a u r e r , 28/170, ev. , r u h i g , 
w ü n s c h t l iebes , n a t ü r l i c h e s M ä d e l 
k e n n e n z u l e r n e n . M ö g l i c h s t B i l d ­
zuschr . e r b . h a u p t p o s t l a g . D o r t ­
m u n d , A u s w . N r . N W II 509 164a., 

U r l a u b s f a h r t S e p t e m b e r p e r M o ­
t o r r a d ! W e l c h e O s t p r e u ß i n ( R a u m 
H a m b u r g ) b is 35/163 f ä h r t m i t ? 
Z u s c h r . e r b . un t . N r . 55 754 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t e i l u n g , 
H a m b u r g 24. 

Markenrädern direkt ab Fabrik, 
Große Auswahl ! 
AAopeds m Sachs-Motor in neuer) 
formschöner Ausführunrj 
Farbkatalog kostenlos. 
E .&R S T R K K E R - F o h r r o d f a b r . k 
B R A C K W E D E • FJ I E l E F E L ü56 

O s t p r e u ß e n m ä d e l , 26 J a h r e a l t u n d 
s e h r a r m . sucht e i n e n n e t t e n , 
j u n g e n M a n n , d e r sie d i e e i n s a m . 
S t u n d e n v e r g e s s e n l ä ß t . N u r 
e r n s t g e m e i n t e B i l d z u s c h r i f t , e r b . 
u . N r . 55 686 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

B e r u f s t ä t . O s t p r e u ß i n , 36/162. ev. . 
v i e l s e i t i g , h a u s f r a u l i c h , w ü n s c h t 
d i e B e k a n n t s c h a f t e ines s trebs . 
H e r r n i n fes ter P o s i t i o n . B i l d z u ­
s c h r i f t e n e r b . u . N r . 55 679 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 24. 

D i e 

D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t L ü b e c k 

n i m m t 

g e s u n d e j u n g e M ä d c h e n 

i m A l t e r v o n 18 b i s 30 J a h r e n 

z u r A u s b i l d u n g i n d e r K r a n ­

k e n - u n d S ä u g l i n g s p f l e g e auf . 

B e w e r b . s i n d z u r i c h t e n a n 

d i e O b e r i n d e r D R K - S c h w e ­

s ternschaf t L ü b e c k M a r l i s t r . 10 

V o r s c h ü l e r i n n e n 17—18 J a h r e 
al t . L e r n s c h w . f. d . K r a n k e n -
u . S ä u g l . - P f l e g e s o w i e a u s g e ­
b i l d e t e S c h w e s t e r n f i n d e n A u f ­
n a h m e i n d e r S c h w e s t e r n s c h a f t 
M a i n g a u v o m R o t e n K r e u z , 
F r a n k f u r t a . M „ E s c h e n h e i m e r 
A n l a g e 4—8. B e w e r b u n g e n e r ­
b e t e n a n d i e O b e r i n . 

VQrsdiiQdQnQsj 
E l b i n g e r ! W e m ist d e r H a u s e i g e n ­

t ü m e r F r a n z K e s s l a u , M ü h l e n ­
d a m m 39, b e k a n n t u n d k a n n a n 
H a n d v o r g e l e g t e n L a g e p l a n s A r t 
u n d U m f a n g des E i g e n t u m s b e ­
s t ä t i g e n ? M e l d u n g e n b i t t e a n 
O t t o K e s s l a u , D ü r e n , B r e t z e l n -
w e g 53. 

D a m p f w ä s c h e r e i m i t W o h n u i m u. 
L i e f e r w a g e n i n H a m b u r g u m ­
s t ä n d e h a l b e r z u v e r k a u f e n . P r e i s 
25 000 D M . B e i g r . A n z a h l u n g 
R e s t i n T e i l z a h l g . A n g e b . e r b . 
u . N r . 55 639 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

Zum Tag der Heimat 
K u n i c k s K u n d g e b u n g s - P r o l o g e 
u . d e r g l . s o w i e f r ö h l . Spielgut 
f ü r a b e n d s . F o r d e r n Sie recht­

z e i t i g A u s w a h l s e n d u n g . 
G . K u n i c k (16) G e w i s s e n r u h 23 

ü b . H o f g e i s m a r 

O b e r b e t t e n f.ni g dm 24.50 und 2s. 

K o p f k i s s e n fertig DM 6.50 und 8.60 
liefert B e t t e n - M ü l l e r , Marktredwitz Boy. u z 

Te p piep c C j 
Sisal ab DM 34.— Boucle ab DM 58 50 
Velour ab 49.— Haargarn ab 64.— 
sowie Anker-, Vorwerk- und Kronen-Murken­
teppiche. - 400 Teppichbildet und Probe« 

auf 5 Tage portofrei vom größten 
Teppichversandhius Deuisrhland» 
TEPPICH-KIBEK - ELMSHORN W 135 

A n l ä ß l i c h des d i e s j ä h r i g e n L a n d e s t r e f f e n s des B v D in 
H a n n o v e r t r e f f e n s i c h i n M a l c h s B i e r s t u b e n . F r i e s e n s t r a ß e 9. 
E c k e H a l l e r s t r . , v o n 14 b i s 17 U h r . d i e e h e m a l i g e n Mi tarbe i t er 
d e r L a n d e s b a u e r n s c h a f t O s t p r e u ß e n . — V o n 18 bis 20 U h r 
d i e e h e m a l i g e H ö r e r u n d D o z e n t e n d e r h ö h e r e n L a n d ­
b a u s c h u l e E l b i n g . 

D r . S c h w a r z . F r i e d e b u r g , O s t f r i e s l a n d 
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30.31. J u l i : K r e i s H e i l i g e n b e i l i n B u r g d o r f 
K r e i s N e i d e n b u r g i n B o c h u m . 

31. J u l i : K r e i s L a b i a u i n H a m b u r g . 
K r e i s A l l e n s t e i n - S t a d t u n d L a n d i n H a n n o v e r 
L i m m e r b r u n n e n . 
K r e i s B a r t e n s t e i n i m P a t e n k r e i s N i e n b u r g / 
Weser . 
K r e i s J o h a n n i s b u r g i n O l d e n b u r g , P s c h o r r b r ä u 

7. A u g u s t : K r e i s L y c k , J a h r e s t i e f £ e n i n d e r P a ­
tenstadt H a g e n (Westf) . 
K r e i s P r . - E y l a u i n H a m b u r g - S t e l l i n g e n . 
K r e i s O s t e r o d e i n H a n n o v e r , L i m m e r b r u n n e n 
K r e i s E b e n r o d e / S t a l l u p ö n e n i n H a m b u r g 

14. A u g u s t : K r e i s G e r d a u e n i n d e r P a t e n s t a d t 
R e n d s b u r g . 
K r e i s J o h a n n i s b u r g i n H a m b u r g - A l t o n a , E l b ­
schlucht . 
K r e i s H e l l s b e r g i n H a n n o v e r . 

21. A u g u s t : K r e i s B a r t e n s t e i n i n H a m b u r g - A l t o n a 
E l b s c h l u c h t . 
K r e i s L o t z e n i n N e u m ü n s t e r , R e i c h s h a l l e 

27. /28. A u g u s t : K r e i s E l c h n i e d e r u n g , P a t e n s c h a f t s -
ü b e r n a h m e i n B e n t h e i m ( E m s l a n d ) . 

28. A u g u s t : K r e i s B r a u n s b e r g i n d e r P a t e n s t a d t 
M ü n s t e r (Westf) . 
K r e i s P r . - H o l l a n d i n I tzehoe . 
K r e i s S e n s b u r g i n R e m s c h e i d . 
K r e i s F i s c h h a u s e n i n H a m b u r g - A l t o n a , E l b ­
schlucht . 
K r e i s W e h l a u , P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e i n S y k e 
K r e i s G r a f s c h a f t H o y a . 

3. /4. S e p t e m b e r : K r e i s O r t e i s b u r g i n H a n n . - M ü n ­
d e n . 
K r e i s A l l e n s t e i n - S t a d t i n d e r P a t e n s t a d t G e l ­
s e n k i r c h e n . 

4. S e p t e m b e r : K r e i s O s t e r o d e i n K i e l . 
K r e i s T i l s i t - R a g n i t i n L ü t j e n b u r g i m P a t e n ­
kre i s P l ö n . 
K r e i s I n s t e r b u r g - S t a d t u n d L a n d , J a h r e s h a u p t -
t re f f en i n K r e f e l d , S t a d t w a l d h a u s ; a m T a g 
v o r h e r , a m 3. S e p t e m b e r , D e l e g i e r t e n v e r s a m m ­
l u n g i n K r e f e l d . 
K r e i s G u m b i n n e n i n H a m b u r g - N i e n s t e d t e n , 
E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 

11. S e p t e m b e r : K r e i s O s t e r o d e i n B e r l i n . 
18. S e p t e m b e r : K r e i s A n g e r b u r g i n S i e g b u r e 

(Rhe in l ) , „ L i n d e n h o f " . 8 g 

Elchniederung 
A u f r u f a n a l le E l c h n i e d e r u n g e r 

L i e b e L a n d s l e u t e ! 
Seit J a h r e n ist d i e K r e i s g e m e i n s c h a f t E l c h n i e d e ­

r u n g e i n fester B e s t a n d t e i l u n s e r e r L a n d s m a n n ­
schaft, d i e z ä h u n d u n b e u g s a m u n s e r e h e i m a t p o ­
l i t i schen B e l a n g e v e r t r i t t . V o n d e n 55 000 E i n w o h ­
nern des K r e i s e s E l c h n i e d e r u n g ist e i n g r o ß e r T e i l 
gefa l len , v e r s t o r b e n o d e r v e r s c h l e p p t . U n s U b e r ­
lebende a b e r ha t d a s S c h i c k s a l i n a l le H i m m e l s ­
r i c h t u n g e n zer s t reu t . 

V i e l e w e s t d e u t s c h e S t ä d t e u n d L a n d k r e i s e h a b e n 
Patenschaf t en f ü r o s tdeut sche S t ä d t e u n d H e i m a t ­
kreise ü b e r n o m m e n . D i e Ü b e r n a h m e e i n e r so l chen 
Patenschaft b e d e u t e t m e h r a ls e i n A k t d e r R e p r ä ­
sentat ion, m e h r als e ine A n s t a n d s p f l i c h t g e g e n ü b e r 
einer H e i m a t g e m e i n s c h a f t v e r t r i e b e n e r o s t d e u t ­
scher M e n s c h e n . E s l i eg t v i e l m e h r i n d i e ser S e l b s t ­
v e r p f l i c h t u n g d a s B e k e n n t n i s z u u n s e r e m g e m e i n ­
samen S c h i c k s a l als K i n d e r e i n e s V o l k e s , das 

. B e w u ß t s e i n u n g e l ö s t e r u n d u n l ö s b a r e r V e r b u n d e n ­
h e i t d e r D e u t s c h e n i n O s t u n d W e s t u n s e r e s V a t e r - , 
landes u n d d e r W i l l e z u n a c h b a r s c h a f t l i c h e r H i l f e ' 
auf d e r E b e n e des M e n s c h l i c h e n . 

W i r E l c h n i e d e r u n g e r f r e u e n u n s v o n H e r z e n , d a ß 
n u n m e h r a u c h f ü r u n s e r e n H e i m a t k r e i s e i n wes t ­
deutscher K r e i s d i e P a t e n s c h a f t ü b e r n i m m t . B e ­
reits v o r e i n i g e n M o n a t e n hat d e r K r e i s t a g des 
L a n d k r e i s e s G r a f s c h a f t B e n t h e i m ( E m s l a n d ) e i n e n 
en t sprechenden B e s c h l u ß g e f a ß t . 

D ieser F e s t a k t d e r P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e w i r d 
am S o n n t a g , d e m 28. A u g u s t , i n B e n t h e i m statt­
f inden . W i r s i n d u n s e r e r s e i t s bes t rebt , es a l l e n 

E l c h n i e d e r u n g e r n z u e r m ö g l i c h e n , d i e s e n T a g i n 
B e n t h e i m m i t z u e r l e b e n . D e s h a l b h a b e n w i r uns 
e r f o l g r e i c h b e m ü h t , aus v i e l e n g r o ß e n O r t e n i n 
d e n v e r s c h i e d e n s t e n T e i l e n des B u n d e s g e b i e t e s 
G e m e i n s c h a f t s f a h r t e n m i t S o n d e r - O m n i b u s s e n z u 
o r g a n i s i e r e n , w e i l d a d u r c h d i e F a h r t k o s t e n f ü r d e n 
e i n z e l n e n T e i l n e h m e r w e s e n t l i c h v e r b i l l i g t w e r d e n . 
A l l e d i e j e n i g e n L a n d s l e u t e , aus d e r e n j e t z i g e m 
W o h n o r t o d e r dessen U m g e b u n g k e i n e so lche G e -
m e i n s c h a f t s f a h i t z u s t a n d e g e k o m m e n ist, w e i l d o r t 
v i e l l e i c h t n u r w e n i g e E l c h n i e d e r u n g e r a n s ä s s i g 
s i n d , w e r d e n gebeten , u n t e r B e n u t z u n g v o n R ü c k ­
f a h r k a r t e n m i t d e r B u n d e s b a h n n a c h B e n t h e i m z u 
k o m m e n . G a n z b e s o n d e r s g ü n s t i g ist B e n t h e i m v o n 
v i e l e n L a n d s l e u t e n z u e r r e i c h e n , d i e jetzt i m 
R u h r g e b i e t w o h n h a f t s i n d , d e n n es l i egt n i ch t 
we i t v o m R u h r g e b i e t e n t f e r n t . F ü r a l l e E l c h n i e ­
d e r u n g e r , d i e bere i t s a m 27. A u g u s t i n B e n t h e i m 
e i n t r e f f e n , w i r d f ü r U n t e r k u n f t gesorgt . Q u a r t i e r ­
b e s t e l l u n g e n s i n d j e d o c h u n t e r d e m K e n n w o r t 
„ P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e E l c h n i e d e r u n g " r e c h t z e i ­
t ig a n d e n H e r r n S t a d t d i r e k t o r i n B e n t h e i m z u 
r i c h t e n . 

W i r t u n a l les , w a s In u n s e r e n K r ä f t e n steht, u m 
d a z u b e i z u t r a g e n , d e n T a g d e r P a t e n s c h a f t s ü b e r ­
n a h m e fes t l i ch z u ges ta l ten , i n v o l l e r W ü r d i g u n g 
d e r E i n m a l i g k e i t e ines so l chen E r e i g n i s s e s . S ie , 
l i e b e L a n d s l e u t e , s o l l e n n u n d u r c h I h r K o m m e n 
d i e M ü h e l o h n e n . 

D i e K r e i s v e r t r e t u n g E l c h n i e d e r u n g r u f t a l le ehe­
m a l i g e n B e w o h n e r unseres s c h ö n e n H e i m a t k r e i s e s 
auf , z u m 28. A u g u s t z u r f e i e r l i c h e n P a t e n s c h a f t s ­
ü b e r n a h m e n a c h B e n t h e i m z u f a h r e n . 

D i e K u n d g e b u n g a u f der F r e i l i c h t b ü h n e sol l z u 
e i n e m m a c h t v o l l e n T r e u e b e k e n n t n i s der v e r t r i e b e ­
n e n E l c h n i e d e r u n g e r z u r a n g e s t a m m t e n H e i m a t 
w e c k e n ! 

S c h i c k s a l s g e f ä h r t e n ! E u e r H e i m a t k r e i s r u f t E u c h ! 
F o l g t a l l e d i e s e m R u f u n d beweis t d a m i t a u c h 
d e r t r e u z u i h r e r H e i m a t s t e h e n d e n e ingesessenen 
B e v ö l k e r u n g des E m s l a n d e s , d a ß w i r ebenso u n ­
w a n d e l b a r u n s e r e r H e i m a t d ie T r e u e h a l t e n u n d 
d e s h a l b d i e s e r e h r e n v o l l e n P a t e n s c h a f t w ü r d i g 
s i n d ! 

I m N a m e n d e r K r e i s v e r t r e t u n g E l c h n i e d e r u n g 
J o h a n n e s K l a u s , K r e i s v e r t r e t e r 

* 
W e i t e r e S o n d e r f a h r t e n n a c h B e n t h e i m : 

A u c h aus f o l g e n d e n O r t e n f i n d e n n o c h B u s - G e ­
m e i n s c h a f t s f a h r t e n z u m 28. A u g u s t n a c h B e n t h e i m 
statt , f ü r d ie T e i l n e h m e r - A n m e l d u n g e n u m g e h e n d 
b e i n a c h s t e h e n d g e n a n n t e n L a n d s l e u t e n a b z u g e b e n 
s i n d : A h l e n (Westf . ) : F r a u H e r t a G e h r e , A h l e n , 
W a r e n d o r f e r S t r a ß e 53; E r l a n g e n : R e c h t s a n w a l t 
G e r h a r d B a c z k o , E r l a n g e n , U n i v e r s i t ä t s s t r . 2, 
T e l e f o n 4506. D i e s e r B u s n i m m t auch T e i l n s h m e r 
aus N ü r n b e r g auf . L e v e r k u s e n : A l b e r t S z e i -
m i e s , L e v e r k u s e n , R h e i n a l l e e 72. 

W e g e n d e r g r o ß e n N a c h f r a g e w i r d der A n m e l d e -
s c h l u ß f ü r a l l e O m n i b u s - S o n d e r f a h r t e n a u f d e n 
5. A u g u s t v e r s c h o b e n . B i s z u d i e s e m T a g e m ü s s e n 
j e d o c h aus o r g a n i s a t o r i s c h e n G r ü n d e n a l le T e i l ­
n e h m e r z a h l e n fes ts tehen. A n m e l d u n g e n f ü r d i e 
B u s f a h r t v o n K i e l n i m m t n u n m e h r a u ß e r L a n d s ­
m a n n P i e c k a u c h d e r K r e i s v e r t r e t e r f ü r die S tadt 
T i l s i t , L a n d s m a n n E r n s t S t a d i e i n K i e l , B e r g ­
s t r a ß e 26, Z i m m e r 22. en tgegen . 

Tilsit Stadt 
Z a h l r e i c h e A n f r a g e n g e b e n V e r a n l a s s u n g , d a r a u f 

h i n z u w e i s e n , d a ß a n l ä ß l i c h des L a n d e s t r e f f e n s des 
B v D N i e d e r s a c h s e n a m 13./14. A u g u s t i n H a n n o v e r 
e i n H e i m a t k r e i s t r e f f e n des H e i m a t k r e i s e s T i l s i t -
S t a d t n i c h t s ta t t f inden w i r d ! 

W e r ist d u r c h Z u f a l l heute n o c h i m B e s i t z eines 
A d r e ß - o d e r T e l e f o n b u c h e s d e r S tadt T i l s i t , das 
d r i n g e n d g e b r a u c h t u n d n a c h A n f e r t i g u n g e i n e r 
F o t o k o p i e d e m E i g e n t ü m e r w i e d e r u n b e s c h ä d i g t 
z u r ü c k g e s c h i c k t w i r d ? 

W i r s u c h e n z u r E r g ä n z u n g unseres A r c h i v s l e i h ­
we i se : G u t e B i l d e r v o . i T i l s i t , K l a s s e n - u n d A b i ­
t u r i e n t e n b i l d e r v o n a l l e n T i l s i t e r S c h u l e n , B i l d e r 
v o n B e t r i e b s a u s f l ü g e n u n d V e r e i n e n , u n t e r U m ­
s t ä n d e n a u c h F i l m e , Z e i t u n g e n , Z e i t s c h r i f t e n , P r o ­
g r a m m e u n d V e r a n s t a l t u n g e n , F e s t - u n d S p o r t ­
a b z e i c h e n a l i e r T i l s i t e r V e r e i n e , S t a d t p l ä n e , a u c h 
K a r t e i k a r t e n aus B e t r i e b e n u n d a l le solche S e l t e n ­
h e l t e n , d i e uns a n u n s e r e H e i m a t e r i n n e r n . D a v o n 
lassen w i r R e p r o d u k t i o n e n , F o t o k o p i e n , Z e i c h ­
n u n g e n u n d K l i s c h e e s h e r s t e l l e n , so d a ß j e d e r E i n ­
s e n d e r s e in S t ü c k u n v e r s e h r t z u r ü c k e r h ä l t . B i t t e , 
s e h e n S i e I h r e n B e s t a n d d a r a u f h i n d u r c h u n d 
s c h i c k e n S i e uns , was S i e se lbst f ü r w e r t v o l l 

h a l t e n . A u c h m i t E i n z e l s t ü c k e n k ö n n e n S i e a l l e n 
T i l s i t e r n e i n e g r o ß e F r e u d e m a c h e n u n d u n s e r e m 
A r c h i v e i n e n w e r t v o l l e n D i e n s t e r w e i s e n . 

S e n d u n g e n b i t t e a n : L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , 
G e s c h ä f t s s t e l l e d e r P a t e n s t a d t T i l s i t , (24b) K i e l , 
B e r g s t r a ß e 26 I V . 

* 
G e s u c h t w e r d e n aus T i l s i t : 

376 1499 D y s z b a 1 i s , F r a n z , T i l s i t , W i l h e l m s t r . 1, 
v e r m i ß t seit J a n u a r 1945 i m R ä u m e v o n 
A l i e n s t e i n ; 
T u m a t , F r a u , u n d T o c h t e r H i l d e g a r d , 
geb. e twa 1922, T i l s i t , G a r t e n s t r . , H i n t e r h a u s ; 

376/1501 T r e n n e r t , H e r b e r t , T i l s i t , R a g n i t e r 
S t r a ß e * 

377.1608 S c h l e s i n g e r , R u t h , T i l s i t , L a n d w e h r ­
s t r a ß e ; 

377/1509 B o r r m a n n , E r i c h , geb. 3. 3.1923, T i l s i t , 
o d e r dessen A n g e h ö r i g e ; 

378'1515 P a p e n k o r t , W i l l y , P o l i z e i b e a m t e r , T i l s i t ; 
379 1520 P a u l i c k s , K a r l , geb. 1877, S c h i f f s e i g n e r , 

v e r m i ß t seit 6. 2. 1945 a n B o r d des e i g e n e n 
K a h n s „ B e r l i n " ; 
P a u l i c k s , W i l l i , geb. 9. 3. 1921, v e r ­
m i ß t seit A u g u s t 1944 als S o l d a t a m S c h w a r ­
z e n M e e r ; 
W o ist d e r G e s c h ä f t s f ü h r e r des S c h i f f e r -
B e t r i e b s v e r b a n d s T i l s i t , M e m e l s t r a ß e ? 

379 1521 L i n d e n a u , L o u i s u n d F r a u M a r i a , geb. 
R e c k , geb . 1881, T i l s i t , A c k e r s t r a ß e 67; 

379 1522 S c h u l z , G e r t r u d , geb. 7. 12. 1919 i n R a g -
n i t , t ä t i g gewesen b e i G r o n a u , S c h ä f e r e i ; 

379 1523 S p r i n g e r , E r i c h , S c h u h m a c h e r g e s e l l e , 
u n d se ine F a m i l i e , T i l s i t , Y o r k s t r a ß e ; 

379 1524 A u g a t , H e r m a n n , geb. 11. 11. 1881, T i l s i t , 
S t e i n s t r a ß e 45, zu le tz t b e i der T e c h n i s c h e n 
N o t h i l f e K ö n i g s b e r g P r . , v e r m i ß t seit 1945; 

379,1525 U r b s c h a t , F r a u A n n a , geb. K u h n k e 
o d e r R u h n k e , m i t d e n T ö c h t e r n G e r d a u n d 
T r a u t e , T i l s i t , S c h w e d e n s t r a ß e ; 

380 1526 K u t s c h e r , F r a u E r n a , geb. J a n z , T i l s i t , 
D e u t s c h e S t r a ß e 35, s p ä t e r L i n d e n s t r a ß e ; 

380 1527 S t r a n z , F r l . G r e t e , T i l s i t , R o s e n s t r a ß e ; 
W e c k , F r a u M a r i a , T i l s i t , M a g a z i n s t r a ß e ; 

380 1528 B a r t h o l o m ä i , F r a u E r i k a , geb. G r ü ­
n a u , geb . 28. 4. 1910 i n F r i e d r i c h s w a l d e , 
v e r h . g e w e s e n m i t e i n e m pens . G e n d a r ­
m e r i e b e a m t e n i n T i l s i t ; 

380 1529 D i 1 b a , C e c i l i a . geb. 23. 12. 1926, T i l s i t , 
S t o l b e c k e r S t r a ß e 87, a m 10. 2. 1945 i m S a m -
l a n d i n G e f a n g e n s c h a f t gera ten u n d s p ä t e r 
i n P o g e g e n als L a n d a r b e i t e r i n t ä t i g ge­
w e s e n . W e r k e n n t sie u n d k a n n i h r e A n ­
g a b e n b e s t ä t i g e n ? 

380 1530 K o s a c k , F r a u M i n n a , W i t w e , T i l s i t , 
G a r n i s o n s t r a ß e / E c k e D r a g o n e r s t r a ß e ; 
E b e r 1 e i n , R o b e r t , E l e k t r i k e r , G r a f -
K e y s e r l i n g k - A l l e e ; 

380 1531 S y d o w s k i , F r a u W a l t r a u t , geb R i e k ; 
S c h i e n t h e r , H e i n z ; 

380 1532 B a r k o w s k i , K a r l - H e i n z , geb . 1924, aus 
T i l s i t . W o s i n d se ine A n g e h ö r i g e n ? 

381 1533 L a u n e r t , O t t o , T i l s i t ; 
P o d s z u w e i t , T i l s i t , F a b r i k s t r a ß e 23 
o d e r 24; 

381 1534 L e n g w e n a t , F r a u C h a r l o t t e , geb. S t i l l ­
ger , geb. 14. 3. 1894 i n B a r t e n , K r e i s R a s t e n ­
b u r g , S o h n H o r s t L . , geb . 21. 10. 1921 i n 
R a g n i t , T o c h t e r C h a r l o t t e L . , geb. 24. 10. 
1924 i n R a g n i t , u n d S o h n H a n s L . , geb. 
27. 1. 1927 i n T i l s i t . A l l e v i e r bis 1933 i n 
T i l s i t , A d o l f - P o s t - S t r a ß e 2, w o h n h a f t ge­
w e s e n , w u r d e n 1942 v o n W o r o s c h i l o w s k 
( R u ß l a n d ) n a c h K a s a k s t a n v e r s c h i c k t , seit­
d e m k e i n e N a c h r i c h t . W e r w a r m i t d i e s e n 
L a n d s l e u t e n i n R u ß l a n d z u s a m m e n u n d 
k a n n ü b e r i h r S c h i c k s a l b e r i c h t e n ? 

381 1535 Z i e h e , H e r m a n n , T i l s i t , S c h l o ß m ü h l e n ­
s t r a ß e 7/8; 

381 1536 N a u j o c k s , H a n s , geb. 29. 12. 1882, K a u f ­
m a n n u n d T a b a k b a u e r , T i l s i t , L a n d w e h r ­
s t r a ß e 12; 

381/1537 R a s o k a t , F r a u M a r i a , geb. T i m m l e r , 
T i l s i t . R o s e n s t r a ß e : 

381/1538 S c h a l w a t , F r a n z u n d F r a u M i n n a , geb. 
K i r s c h , T i l s i t , F l o t t w e l l s t r a ß e : 
K i r s c h , A u g u s t u n d F r a u M a r t h a , T i l s i t . 
F l o t t w e l l s t r a ß e ; 

382/1539 B o t s c h e c k , G e o r g . E i s e n b a h n e r , u n d 
u n d F r a u A n n a , geb. G r o ß . T i l s i t . B ü l o w -
s t r a ß e 62; 
M e y h ö f e r , A l f r e d . T i l s i t . B ü l o w s t r . 62; 
A g l e i n u s . E h e p a a r . T i l s i t . L a b i a u e r 
D a m m o d e r L a b i a u e r S t r a ß e ; 

382/1540 C h r i s t e l e i t , F r l . U r s u l a , geb . M ä r z 
1925. T i l s i t . W a s s e r s t r a ß e 2; 

B e i a l l e n Z u s c h r i f t e n w i r d gebe ten , u n b e d i n g t 
d ie a n g e f ü h r t e n K e n n - N u m m e r n a n z u g e b e n u n d 

b e i a l l e n A n f r a g e n R ü c k p o r t o b e i z u f ü g e n . W e r ü b e r 
d e n V e r b l e i b d e r v o r s t e h e n d a u f g e f ü h r t e n L a n d s ­
l eute A u s k u n f t e r t e i l en k a n n , gebe b i t te so for t 
N a c h r i c h t a n d ie f o lgende A n s c h r i f t : 

L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , 
G e s c h ä f t s s t e l l e der Pa ten s tad t T i l s i t , 
(24b) K i e l , B e r g s t r a ß e 26 I V . 

Insterburg Stadt und Land 
A m S o n n a b e n d , d e m 3. S e p t e m b e r , u m 20 U h r 

w i r d i n K r e f e l d e ine D e l e g i e r t e n v e r s a m m l u n g 
u n s e r e r b e i d e n H e i m a t k r e i s e s tat t f inden. D e r V e r ­
s a m m l u n g s o r t w i r d rechtze i t ig b e k a n n t g e g e b e n 
w e r d e n . 

D a s J a h r e s h a u p t t r e f f e n w i r d f ü r d i e K r e i s e 
I n s t e r b u r g - S t a d t u n d L a n d g e m e i n s a m a m S o n n ­
tag, d e m 4. S e p t e m b e r , i m S t a d t w a l d h a u s u n s e r e r 
P a t e n s t a d t K r e f e l d v e r a n s t a l t e t w e r d e n . 

D r . W a n d e r . K r e i s v e r t r e t e r 
H e l m a t k r e l s I n s t e r b u r g - S t a d t 
F r i t z N a u j o k s K r e i s v e r t r e t e r 
H e i m a t k r e i s I n s t e r b u r g - L a n d 

Pr.-Eylau 
D a s d i e s j ä h r i g e H a u p t k r e i s t r e f f e i n findet, w i e 

bere i t s m e h r f a c h b e k a n n t g e g e b e n , a m 7. A u g u s t 
i m R e s t a u r a n t S t e l l i n g e r P a r k , H a m b u r g - S t e l l i n ­
gen, G a z e l l e n k a m p 168, statt. B e s u c h e r des T r e f ­
fens, d i e bere i t s a m T a g e v o r h e r e i n t r e f f e n , fin­
d e n i n d e m R e s t a u r a n t b e i v o r h e r i g e r A n m e l ­
d u n g p r e i s w e r t e u n d gute U n t e r k u n f t . V e r b i n ­
d u n g m i t der S t r a ß e n b a h n v o m H a u p t b a h n h o f 
b z w . D a m m t o r m i t L i n i e 3 bis Ha l t e s t e l l e S t e l ­
l i n g e r S t e i n d a m m u n d m i t L i n i e 16 bis E n d ­
s tat ion . V o n d e n H a l t e s t e l l e n aus ist das R e ­
s t a u r a n t i n sechs bis acht M i n u t e n z u e r r e i c h e n . 
D i e F e i e r s t u n d e b e g i n n t u m 13.30 U h r . H i e r b e i 
w e r d e n d i e n e u aufges te l l t en S a t z u n g e n u n s e r e r 
K r e i s g e m e i n s c h a f t z u G e n e h m i g u n g vorge leg t . 

D i e i n F o l g e 30 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s d u r c h d e n 
W a h l a u s s c h u ß v o r g e s c h l a g e n e n B e z i r k s v e r t r a u e n s ­
m ä n n e r w e r d e n bere i t s a u f 10.30 U h r nach d e m 
R e s t a u r a n t S t e l l i n g e r P a r k z u e i n e r S i t z u n g m i t 
n a c h s t e h e n d e r T a g e s o r d n u n g e i n g e l a d e n : 
1. F e s t s t e l l u n g d e r i m K r e i s g e w ä h l t e n B e z i r k s ­

v e r t r a u e n s m ä n n e r , die d e n z u k ü n f t i g e n K r e i s ­
tag b i l d e n so l l en . 

2. B e s p r e c h u n g d e r S a t z u n g e n f ü r d i e K r e i s ­
gemeinschaf t . 

3. J a h r e s b e r i c h t . 
4. K a s s e n b e r i c h t . 
5. E n t l a s t u n g des V o r s t a n d e s . 
6. W a h l des K re i sau s sch u sse s . 
7. W a h l des K r e i s v e r t r e t e r s u n d des S t e l l v e r t r e ­

ters . 
8. W a h l v o n z w e i K a s s e n r e v i s o r e n . 
9. V e r s c h i e d e n e s . 
V o r a u s s e t z u n g f ü r d i e G ü l t i g k e i t d e r u n t e r 1, 2, 

6, 7, 8 a u f g e f ü h r t e n P u n k t e ist, d a ß i n der F e i e r ­
s t u n d e d i e L a n d s l e u t e d e n S a t z u n g e n f ü r d i e 
K r e i s g e m e i n s c h a f t z u s t i m m e n . 

M i t R ü c k s i c h t a u f die W i c h t i g k e i t des T r e f f e n s 
b i t t e i c h d i e K r e i s e i n g e s e s s e n e n , recht z a h l r e i c h 
z u er sche inen . 

M i t R ü c k s i c h t darauf , d a ß i m n o r d d e u t s c h e n 
R a u m f ü r 1955 a m 8. M a i i n V e r d e n u n d a m 
7. A u g u s t i n H a m b u r g K r e i s t r e f f e n festgelegt 
w a r e n , findet ge legent l i ch des L a n d e s t r e f f e n s des 
B v D N i e d e r s a c h s e n a m 13./14. A u g u s t i n H a n n o ­
v e r seitens unseres K r e i s e s e i n K r e i s t r e f f e n 
n i c h t statt. 

v . E l e r n - B a n d e l s , , K r e i s v e r t r e t e r , 
K ö n i g s w i n t e r , S i e b e n g e b i r g s t r . 1 

B e t r . W a h l z u m K r e i s t a g . 
I m O s t p r e u ß e n b l a t t , F o l g e 30, ist d i e A u f f o r d e ­

r u n g z u r W a h l des K r e i s t a g e s erfo lgt . A u f Se i t e 7, 
Spa l t e 4 ist e i n D r u c k f e h l e r er fo lg t , i n s o f e r n , als 
z u r S t i m m a b g a b e a m 23 J u l i a u f g e f o r d e r t w i r d . 
D e r le tzte T e i l der B e k a n n t m a c h u n g w i r d d a h e r 
m i t e n t s p r e c h e n d e r R i c h t i g s t e l l u n g w i e d e r h o l t : 

H i e r m i t w i r d z u r S t i m m a b g a b e bis z u m 7. A u ­
gust a u f g e f o r d e r t . D i e S t i m m a b g a b e er fo lg t i n 
F o r m e i n e r P o s t k a r t e , ger ichte t a n 

D r . E . v . L ö l h ö f f e l , H a n n o v e r , J o r d a n s t r a ß e 33, 
m i t f o l g e n d e m T e x t : 

Ich gebe m e i n e s S t i m m e f ü r d e n B e z i r f t : 1 1 / 1 1 . ' ; 
d e m H e r r n . . • 
H e i m a t o r t : . . . 
j e tz ige A n s c h r i f t : . . . 
J e d e S t i m m k a r t e k a n n n u r e i n e n N a m e n ent ­

h a l t e n , d i e f ü r L a n d s b e r g b is 2, f ü r P r . - E y l a u 
bis 3. 

N a c h E i n g a n g d e r S t i m m k a r t e n w i r d d e r ge­
w ä h l t e W a h l a u s s c h u ß z u r P r ü f u n g u n d Z ä h l u n g 
u n d F e s t s t e l l u n g des E r g e b n i s s e s e i n b e r u f e n w e r ­
d e n . 

A l s W a h l v o r s t e h e r : 
D r . E r i c h v . L ö l h ö f f e l - T h a r a u . 

^ ötotionangodofe^ 

D 
Das Geld liegt auf der Straße 
Nebenverdienst bis DU 300.— mtl. 
Verk.v.X Mlee usw., an Priv.Ausf.Anl 
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G e s u c h t 

älterer Mann 
a l l e ins t ehend , f ü r G a r t e n a r b e i t 
i n D a u e r s t e l l u n g . U n t e r k u n f t , 
vol le V e r p f l e g u n g . L o h n f o r d e ­
r u n g e n a n 
W a l t e r S e l k e . H ö s e l , D ü s s e l ­
dorf , G ö r s c h e i d e r W e g 154 a 

G u t s s e k r e t ä r i n w e g . V e r h e i r a t u n g 
d e r j e t z i g e n a b so fort , s p ä t e s t e n s 
z u m 1. 9. 55 gesucht . V o n gee ig ­
n e t e n K r a f t . , d i e W e r t a. D a u e r ­
s t e l l u n g u n d s e l b s t ä n d i g e s A r b e i ­
t e n l e g e n , e r b i t t e t B e w e r b u n g 
G r ä f l . v o n K a n i t z ' s c h e G u t s v e r ­
w a l t u n g S c h e d a , P o s t F r ö n d e n ­
b e r g / R u h r 

K ö c h i n o d e r B e i k ö c h i n g e g e n gute 
B e z a h l u n g so for t gesucht . B a h n ­
h o f s - H o t e l L ü n e n . 

Suche a r b e i t s f r e u d i g e n , s e l b s t ä n d . 
G ä r t n e r o d e r M a n n , d e r G a r t e n 
ü b e r n i m m t . ( G r ö ß e des K i n d e r ­
h e i m e s 50 K i n d e r . ) L e d i g , f r e i e 
S ta t ion w i r d g e w ä h r t . L e b e n s ­
lauf , Z e u g n J 9 a b s c h r f t e n , B e w e r ­
b u n g s s c h r e i b e n . G e h a l t s a n s p r ü c h e 
s i n d z u r i c h t e n a n : K i n d e r h e i m 
G u t A l t e n h o f e n , M o r s b a c h . S i e g . 
Pos t F r i e s e n h a g e n . 

S e l b s t ä n d i g e , e h r l i c h e 

H a u s g e h i l f i n 
b e i F a m i l i e n a n s c h l . p e r so fort 
gesucht . S o n n t a g s f r e i . G u t e r 
L o h n , e igenes Z i m m e r . 

F r a u T h e o d o r P i d u n 
S o l i n g e n . K ö l n e r S t r a ß e 125 

T ü c h t i g e H a u s g e h i l f i n z u m 1. 8. o d . 
s p ä t e r f ü r G e s c h ä f t s h a u s h a l t ges. 
K u r t S t u m m , S c h l a c h t e r m e i s t e r , 
S tade , M ü h l e n s t r . _ 6 . 

H a u s t o c h t e r b e i F a m i l i e n a n s c h l u ß 
u n d G e h a l t gesucht , d i e F r e u d e 
d a r a n hat , i n e i n e r L a n d p r a x i s 
als S p r e c h s t u n d e n h i l f e m i t z u ­
a r b e i t e n u n d d i e B u c h f ü h r u n g z u 
e r l e r n e n . D r . H . E f f e r t z - W i e b e , 
F l i e s t e d e n . B e r g h e i m , K ö l n . 

G e s u n d e , p e r f e k t e , os tpr . H a u s ­
angeste l l te (nicht ä l t e r als 50 J.) 
f ü r m o d e r n e n A r z t h a u s h a l t n a c h 
S c h w e i n f u r t . M a i n b a l d m ö g l i c h s t 
gesucht . A n g e b . e r b . u . N r . 55 802 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

D A R M O L Zuilühtst 
TMch Wühl! 

A c h t u n g ! B i e t e k a t h . L e h r e r i n n e n ­
planste l le i n K r e i s s t a d t des R e g . -
B e z . D e t m o l d (k. T a u s c h ) . E i l -
angeb . e r b . u . N r . 55 785 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 24. 

Suche f ü r 1. S e p t e m b e r f ü r G u t s -
h a u s h a l t (ke ine A u ß e n w i r t s c h a f t ) 
z u v e r l . , t ü c h t i g e W i r t s c h a f t e r i n 
o d e r K ö c h l n , e r f a h r e n i n e i n ­
facher u n d f e i n e r K ü c h e , ebenso 
in G e f l ü g e l z u c h t . B e w e r b . m i t 
B i l d . G e h a l t s a n s p r ü c h e n u . Z e u g ­
n i sabschr i f t en a n F r e i f r a u v o n 
U s l a r - G l e i c h e n . S e n n i c k e r o d e ü b . 
G ö t t i n g e n . 

P e r f e k t e 

Hausangestellte 
u n d 

Kindermädchen 
gesucht 

S e h r gute B e z a h l u n g , e r s t k l . 
V e r p f l e g u n g , gerege l te F r e i z e i t . 

H a n n s B a l z e r 

M ü n c h e n - G r o ß h a d e r n 

O r c h i s w e g 6, T e l e f o n 15062 

E r f a h r e n e s , t ü c h t i g e s 

Kinderfräulein 
oder Kinderschwester 

m i t h ö h e r e r S c h u l b i l d u n g « u 
d r e i M ä d c h e n i m A l t e r v o n 7, 10 
u n d 11 J a h r e n i n m o d e r n e n , 
gepf legten H a u s h a l t n a c h H e i ­
d e l b e r g z u A n f a n g S e p t e m b e r 
gesucht . S c h ö n e s e igenes Z i m ­
m e r v o r h a n d e n . G e h a l t n a c h 
V e r e i n b a r u n g . 

D r . H e n k e l , H e i d e l b e r g 
P h i l o s o p h e n w e g 9 

F ü r so fort w e r d e n H a u s g e h i l f i n n e n 
gegen gute B e z a h l u n g , f re i e 
U n t e r k u n f t u n d V e r p f l e g u n g f ü r 
Spe i sesaa l . K ü c h e . W ä s c h e r e i , 
E ß z i m m e r u n d S t a t i o n gesucht. 
H e i l s t ä t t e W a l d b r e i t b a c h . K r e i s 
N e u w i e d . R h . 

Suche z u m 15 . 8. 1955 t ü c h t i g e 
H a u s g e h i l f i n f ü r G e s c h ä f t s h a u s ­
ha l t . F r a u H i l d e g a r d W i l l . T r i t ­
tau B e z . H a m b u r g , H a m b u r g e r 
S t r a ß e 10. T e l . 52«. 

Hausangestellte 
f. O s t p r e u ß e n b e t r i e b , f l e i ß i g u . e h r l . . f ü r P r i v a t h a u s h (4 e r w . 
Pers.) i n D ü s s e l d o r f f ü r d a u e r n d gesucht . P u t z h i l f e v o r h . 
G e b o t e n : gute B e h a n d i g . gute B e z a h l g . . e r s t k l . e l f . Z i m m e r 
m i t f l i e ß W a s s e r . Z e n t r a l h e i z u n g . M e l d u n g e n erb i t t e t 

M o l l ' e n h a u e r . D ü s s e l d o r f - O b e r k . . B u r g g r a f e n s t r . 1 

2 j u n g e M ä d c h e n o d e r 2 l a n d w . -
h a u s w i r t s c h . L e h r l i n g e m i t L e h r ­
v e r t r a g , d i e a b w e c h s e l n d i . H a u s 
u n d i m A u ß e n b e t r i e b a r b e i t e n , 
f ü r m i t t l e r e n G u t s b e t r i e b i n 
s c h ö n e r L a g e a m R h e i n gesucht 
b e i v o l l . F a m i l i e n a n s c h l u ß . E i n ­
t r i t t 15. 9. b i s 1. 10. R e i s e w i r d 
v e r g ü t e t . F r a u v . G r a e v e n i t z , 
R h e i n i n s e l N o n n e n a u b . M a i n z -
G i n s h e i m . 

F ü r e i n e n s e h r gepfl F a b r i k a n t e n h a u s h a l t w i r d e i n i n a l l e n 
H a u s a r b e i t e n . S e r v i e r e n usw. e r f a h r e n e s , abso lu t z u v e r l . 

Zweitmädchen 
i m A l t e r v o n 25 b i s 35 J a h r e n z u m 15. A u g u s t o d . s p ä t e r ges 
D e r H a u s h a l t ist m i t a l l e n m o d . H i l f s m i t t e l n ausgestattet . 
K ö c h i n u H i l f e n f ü r W ä s c h e . P l ä t t e n u . g r ö b e r e A r b e i t e n 
s i n d v o r h a n d e n . B e w e r b . m i t n e u e r e m L i c h t b i l d , h a n d g e s c h r . 
L e b e n s l a u f , l ü c k e n l o s e n Z e u g n i s a b s c h r i f t e n u n d A n g a b e d e r 
G e h a l t s a n s p r ü c h e e r b e t e n a n 

F r a u W i l l i H o m a n n , W u p p e r t a l - V o h w i n k e l . S c h e f f e l s t r a ß e 39 

F ü r m o d e r n e i n g e r i c h t e t e n A r z t ­
h a u s h a l t w i r d ab sofort z u v e r l . 
e r f a h r e n e s M ä d c h e n gesucht . E i g . 
Z i m m e r m . H e i z u n g v o r h a n d e n . 
F r a u D r . m e d . K a r o l a S c h e n k , 
D o r t m u n d . U h l a n d s t r a ß e 57 
T e l . 691 340. 

Quolilüls Morken Fohrröder direkt an Private! 
Starkes Rod komplett mit Beleuthtg K W H 
Gepoiklrg Schloß - 5 Jahre Garantie IttCS 
Sportrad auch komplett 10 Jahre Garontie 119.-
Speziolrod 74.- Bunlkotolog gratis) Teilzahlung) 
• Kinderröder • Dreiräder • Ballon Roller • 
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J u n g e s , sauberes M ä d e l f ü r H a u s ­
h a l t i n G a s t w i r t s c h a f t ( L a n d ) 
b e i F a m i l i e n a n s c h l u ß so for t ges. 
F r a u I n g e b o r g R a b e . S ü l z e 24, 
K r e i s C e l l e . 

H a u s a n g e s t e l l t e gesucht i n Z u s a m ­
m e n a r b e i t m . v o r h a n d e n e r W i r t ­
s c h a f t e r i n ab 1. 9. o d e r s p ä t e r . 
V o r o r t v o n K ö l n . E i g e n e s Z i m ­
m e r m i t f l . W a s s e r v o r h a n d e n . 
A n g e b . u n t e r 2421 a n A n n . - E x p . 
W . M a a ß , G o s l a r , A m S c h u h h o f 4 

( Gfßifengosucßoj 
A l l e i n s t e h . H e i m a t v e r t r i e b e n e r aus 

K ö n i g s b e r g P r . . sucht z u m 
15. 8. S t e l l u n g a ls H a u s d i e n e r i n 
h e r r s c h a f t l . H a u s e o d . a ls H i l f s ­
k r a f t i n e i n e r G a s t w i r t s c h a f t o d . 
G u t b e i F a m i l i e n a n s c h l u ß u n d 
f r e i e r S t a t i o n . B i n a r b e i t s a m . 
A n g e b . e r b . u . N r . 55 758 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 24. ^ ^ ^ ^ 

R e n t n e r , r ü s t i g , k a u f m . v e r s i e r t e , 
v ie l s . , p r a k t . . e r f a h r e n e , v i g i l a n t e 
K r a f t , sucht B e t ä t i g u n g . Z u s c h r . 
e r b . u . N r . 55 688 D a s O s t p r e u ß e n -
b la t t . A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

D a m e , 61 J . . m ö c h t e a l l e i n s t e h e n d . 
H e r r n , a m l i e b s t e n B e a m t e n , geg. 
W o h n u n g u n d V e r p f l e g u n g d e n 
H a u s h a l t f ü h r e n . A n g e b . e r b . u . 
N r . 55 710 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24.  

O s t p r . M ä d e l m i t K i n d sucht Ste l le . 
B e w a n d e r t i n a l l . H a u s a r b e i t e n , 
a u c h K o c h e n . A n g e b . e r b . u . N r . 
55 706 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . . H a m b u r g 24. 

r Gucfian^eigen j 
H i l d e g a r d M a r z e i n (jetzt v e r h e i ­

ratet , N a m e u n b e k a n n t ) , T a p i a u -
G r o ß h o f , b i t t e so fort m e l d e n . 
F r . E l f r i e d e T r o s t , geb . K a h l e r , 
L u d w i g s b u r g / W ü r t t b g . , K e p l e r -
s t r a ß e 26. 

W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b e r 
m e i n e Schwes ter G e r t r u d L ö f f l e r , 
geb. K a s t n e r , K ö n i g s b e r g P r . , 
A l t e r G r a b e n 20/22. z u l . w o h n ­
haft . S i e s o l l b e i d . V e r t r e i b u n g 
1945 aus K ö n i g s b e r g u n t e r w e g s 
erschossen w o r d e n se in? W e r hat! 
d i e E r s c h o s s e n e gesehen? Wer) 
h a t d i e T o t e gesehen? N a c h r i c h t 
e r b . W . R . K a s t n e r . H e r f o r d , 
West f . . A m O s t e r f e u e r 7. 

W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b e r 
m e i n . M a n n B r u n o S t r e h l . H o t e l ­
bes i tzer , L i e b s t a d t , O s t p r . . geb. 
11. 8. 1908 i n B o r c h e r t s d o r f . K r . 
P r . - E y l a u ? E r beg le i te te als 
P o l i z e i w a c h t m e i s t . se ine F a m i ' i e 
b i s G o t e n h a f e n , w o sie a m 15. 3. 
1945 n a c h D ä n e m a r k e ingeschi f f t 
w u r d e . S t r e h l sol l te d a n n v o n 
G o t e n h a f e n e i n e m P o l i z e i b a t a i l ­
l o n zuge te i l t w e r d e n . S e i t d e m 
f e h l t j ede N a c h r i c h t . F e r n e r bi t te 
i c h u m A u s k . evt l . v . B e k a n n t e n 
o d . V e r t r e t e r n , b e i w e l c h e r L e ­
b e n s v e r s i c h e r u n g m e i n M a n n v e r ­
s i cher t w a r . U m N a c h r i c h t b i t t e t 
gegen U n k o s t e n e r s t a t t u n g F r a u 
A n n a S t r e h l . K i r c h b i e r l i n g e n ü b . 
E h i n g e n (Donau) . 

Erstklassige bayerische* Delikatess-

Preiselbeeren 
(Kronsbeeren), handverlesene Qual i ­
tät , in 20-Pfd.-Packungen bfn. zu 
13,00 D M einschl. Verpackung frei 
Versandstation. Waldfrische Heidel­
beeren und Pfifferlinge ( E i e r s c h w ä m ­
me) zu ä u ß e r s t e n Tagespreisen ver­
sendet E x p r e ß g u t - N a c h n a h m e . Viele 
Dankschreiben. Genaue Bahnstation 
angeben. 

B r u n o K o c h 
(13a) Y V e r n b e r ß 4 1 0 (Bayern) 

O s t p r e u ß e n e r h a l t e n 100 R a s i e r ­
k l i n g e n , best. E d e l s t a h l 0.08 m m 
f ü r n u r 2,— D M . 0.06 m m h a u c h ­
d ü n n f ü r n u r 2,50 D M ( N a c h n . 
60 P f . m e h r ) . H A L U W W i e s ­
b a d e n 6. F a c h 6001 O B . 

Kropf 
Basedow 

( S c h i l d d r ü s e n - U n t e r - u . U b e r ­
f u n k t i o n ) . L e i d e n d e , v e r l a n g e n 
S ie d i e k o s t e n l . A u f k l ä r u n g s ­
b r o s c h ü r e v o n 

Friedrich Hastreiter • M ü n c h e n 23 
•tBBMMtt 

Tilsiter Käse 
gut abge lagert , d r e i v i e r t e l f e t t 

30 •/• Vi k g 1,45 D M 
e x t r a Q u a l i t ä t , d r e i v i e r t e l f e t t 

30 °/o Vs k g 1,65 D M 
vo l l f e t t 45 •/ . Vi k g 2,— D M 

e x t r a Q u a l i t ä t , vo l l f e t t 
45 Vi V I k g 2,20 D M 

l i e f er t u n f r . geg. N a c h n a h m e , 
o. Nebertk . i n V i u . Vi B r o d e n 

L e b e n s m i t t e l h a n d l u n g 
H e r t a N e ß l i n g e r , Sase l , H o l s t . 

Pos t G r e b i n . K r e i s P l ö n 
(fr. E r m l d . M o l k . R . L ü t h k e , 

H e i l s b e r g Ostpr . ) 

Kauft bei den Inserenten 

des „Ostpreußenblattes" 

Q JlmtlicftQ Bekanntmachungen ^ 

W e r k a n n A u s k . geb. ü b e r 
m e i n e M u t t e r R e g i n a W e i ß , 
geb. J u r g e n e i t . geb. a m 22. 2. 
1862 i n W a r r u ß , K r . H e y d e ­
k r u g ? Z u l e t z t g e m e l d e t i m 
A u f f a n g l a g e r Itzehoe. V o n d o r t 
sol l te sie n a c h S c h a r b e u t z , 
W l l h e i m i n e n b a d . w e i t e r b e f ö r ­
d e r t w e r d e n , ist a b e r n i c h t 
a n g e k o m m e n . N a c h r i c h t e r b . 
F r a u Ida R i c h t e r , geb. W e i ß , 
(20b) H a n n . - M ü n d e n . Z i m m e r n ­
re i te 14. 

5 II 31/55 A u f g e b o t 

D i e H a u s f r a u D o r o t h e a F r e i f r a u v o n P u t t k a m e r . w o h n h a f t i n 
M a r b u r g / L . . F r e i h e r r - v o m - S t e i n - S t r . 14. ha t als P f l e g e r i n m i t 
b e h ö r d l i c h e r G e n e h m i g u n g b e a n t r a g t 

d i e E m m a P a n t e l , geborene E t t i g . i n I n s t e r b u r g , geb. 
a m 9. J a n u a r 1865 i n A u l e n b a c h bei I n s t e r b u r g 
e t w a seit 1943 in d e r O s t p r e u ß i s c h e n H e i l - u n d Pf l egeans ta l t 
T a p i a u . f ü r tot z u e r k l ä r e n . 

D i e V e r s c h o l l e n e w i r d a u f g e f o r d e r t , sich bis z u m 5. O k t o b e r 1955, 
12 U h r , v o r d e m u n t e r z e i c h n e t e n G e r i c h t . Z i m m e r 15, z u m e l d e n , 
d a sie sonst f ü r tot e r k l ä r t w e r d e n k a n n . 
A l l e , d i e A u s k u n f t ü b e r d i e V e r s c h o l l e n e geben k ö n n e n , w e r d e n 
a u f g e f o r d e r t , b i s z u d e m o b e n b e s t i m m t e n Z e i t p u n k t d e m 
G e r i c h t A n z e i g e z u m a c h e n . 

M a r b u r g i / L a h n , d e n 15. J u l i 1955 D a s A m t s g e r i c h t . A b t . 5 
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östpzcußlseke JLauta am OsHc^jotd 
Norweger helfen deutschen Vertriebenenkindern — Von Dr. Siegfried Löffler 

Naersnes/Oslofjord 
Zehn Jahre nach Kriegsende hö r t man wie­

der deutsche Laute am Oslofjord! Dreizehn Jun­
gens i m A l t e r v o n dreizehn bis siebzehn Jah­
ren —> darunter sechs O s t p r e u ß e n — wohnen 
augenblicklich für ein Vier te l jahr im Strand­
heim Naersnes, rund 35 Ki lometer südlich Oslo 
am Fjord. Es sind ausnahmslos Kinder , die die 
Auswi rkungen des Krieges am meisten spür­
ten: Vertriebene, die noch immer in e r b ä r m ­
lichen Un te rkünf t en hausen, Kinder , die zum 
T e i l nicht wissen, wer ihre V ä t e r sind, Haib­
und Vo l lwa i sen . Sie wurden eingeladen, um 
sich im Land der Fjorde und Fjel le richtig zu 
erholen, um für einige Zeit keine Bunker und 
Baracken mehr zu sehen. 

W e n n man in der Kartothek von Heimlei ter 
N i l s Seim (58) b lä t t e r t , kann man das Grausen 
bekommen! Dort sind Schicksale aufgezeichnet, 

" • , Fotos: Dr. Siegfried Löff ler 

V o n diesem Schreibtisch aus gingen die 
Einladungen an die deutschen Flüchtlings­
jungen. Nils Seim mit seinen beiden 
„Sekretären" Max du Mont und Jürgen 

Heinrich (Ostpreuße) 

eins schlimmer als das andere. In einem Frage­
bogen bescheinigt ein Pfarrer, daß die Famil ie 
seit Monaten in einer H ü t t e wohnt, die dauernd 
Wasser durchläßt . In einem anderen F a l l steht 
dort, wo der Name des Vaters h i n g e h ö r t : „ge­
la l len" , „ve rmiß t " oder gar „entfäl l t" . Die Not 
hat vor keinem Stand Hal t gemacht; Kinder v o n 
Baronen, hohen Regierungsbeamten, arbeits­
losen A k a d e m i k e r n stehen neben Arbei ter - und 
B a u e r n s ö h n e n . In Zusammenarbeit mit Pfarrern, 
Diakonen, Lehrern, dem C V J M , Evangelischem 
Hi l f swerk und Lei tern der F lüch t l ings lage r 
sucht N i l s Seim, der seit 35 Jahren in der 
christlichen Jugendpflege t ä t i g ist, die Bedürf­
tigsten für einen Erholungsurlaub nach Norwe­
gen aus. Zehn Wochen i m Jahr ist N i l s Seim 
in Deutschland, um eine richtige A u s w a h l zu 
treffen. 

A u s c h r i s t l i c h e r V e r a n t w o r t u n g 

W i e kamen gerade die Norweger dazu, sich 
der Schicksale deutscher Vertr iebenenjungen 
anzunehmen? N i l s Seim, der das letzte für 
„se ine" Jungens hergibt (wenn er G e h a l t s e r h ö ­
hungen bekam, verschenkte er das Ge ld an 
Vertriebene!) sagte dazu: „Mein Bruder war in 
einem deutschen K Z . Sie werden verstehen, daß 
es mir anfangs schwer fiel, gerade deutschen 
Kindern zu helfen. 1949 lernte ich zum ersten 
Ma le die V e r h ä l t n i s s e kennen, in denen deut­
sche Vertr iebenenfamilien mitunter lebten. W a s 
ich damals sah, machte einen starken Eindruck 
auf mich. Ich erkannte damals, daß ich als 
Christ verpflichtet war, zu helfen!" 

Seit dieser Zeit hat N i l s Seim siebenhundert 
Jungen im Al t e r von dreizehn bis siebzehn 
Jahren in das Strandheim Naersnes — eine 
Stiftung für christliche Jugend — eingeladen. 
Wei tere dreihundert Jungen (im Al te r von 
neun bis zwölf Jahren) wurden durch seine 
Vermit t lung bei norwegischen Famil ien unter­
gebracht Neben dem C V J M , dessen Angeste l l ­
ter N i l s Seim ist, haben auch andere christliche 
Organisationen sowie das Rote ' Kreuz Erho­
lungsaufenthalte ermögl icht . Beim Kaufmann 
Dagfinn Mysen , der zufäll ig in M y s e n bei Oslo 
wohnt, erholt sich zur Zeit die d r e i z e h n j ä h r i g e 
Sigrid Hadwiger , ein Heimatvertr iebenenkind 
aus dem jetzt polnisch besetzten Gebiet. Zehn 
Mona le war sie mit ihrer Mut ter und den bei­
den Geschwistern in verschiedenen polnischen 
Lagern. Spä te r f lüchtete die Famil ie (der Vater 
kam schwer krank aus Rußland zurück) nach 
Hannover. Die Kinder hatten erhebliches Unter­
gewicht. Da sprang die Johanniter-Hilfsgemein-
schaft ein und vermittelte Sigrid — mit Unter­
s tü tzung des Roten Kreuzes — einen Erholungs­
aufenthalt in Norwegen. 1954 kam sie zur Fa­
mil ie M v s e n . Das bescheidene Mädchen gefiel 
den Gastgebern so gut, daß sie es in diesem 
Jahr auf eigene Kosten wieder nach Norwegen 

Ostpreußische Jungen am Oslofjord 
Am Oslofjord in der Nähe des Strandheims Naersnes. Unter den Jungen befinden sich 
sechs Ostpreußen: (von links nach rechts) I.Jürgen Heinrich, jetzt Stohl, Kreis Eckern­
förde; 3. Alexander Tobians, jetzt Rendsburg, Wrangelkaserne; 4. Horst Kaminski, jetzt 
Heidelberg; 5. Manfred Borawski, jetzt Bocholt; 8. Rolf Laser, jetzt Lübeck-Blankensee", 
Lager, und 10. Gerhard Naujoks, jetzt Amberg. — Rechts mit Brille: Nils Seim, ganz 

rechts: ein norwegischer Freund 

kommen l ießen. Sigrid hat —• wie die Heimbe­
wohner von Naersnes — tüchtig zugenommen. 

Z u den dreizehn Naersneser Heimbewohnern 
m werden sich bald siebzig weitere Vertriebenen­

jungen hinzugesellen. N i l s Seim holt sie im 
Augenbl ick in Deutschland ab. V o n 1949 an 
sind r e g e l m ä ß i g deutsche Kinder in das H e i m 
am Oslofjord gekommen; z a h l e n m ä ß i g folgen 
sie bei neunzehn Nat ionen an zweiter Stelle, 
gleich hinter den Norwegern. 

F i n a n z i e r u n g d u r c h S p e n d e n 

Die Finanzierung dieser Hi l f sak t ion erfolgt 
vorwiegend durch Spenden. In der Regel kom­
men die deutschen B e h ö r d e n für das Fahrgeld 
auf. Die Aufenthaltskosten werden v o m H e i m 
getragen. E in deutsches Vert r iebenenkind, das 
sich fünf Wochen in Naersnes aufhäl t , kostet 
den Norwegern rund dreihundert D M . Laufend 
gehen Spenden aus dem ganzen Land ein. Im 
Win te r reist N i l s Seim durch seine Heimat, 
sucht und findet neue G ö n n e r . Das ist um so 
beachtlicher, als noch nicht alle Norweger die 
Zeit der deutschen Besatzung vergessen haben. 
A b e r da ist Fridtjof Nansen zu nennen, der 
nach dem Ersten W e l t k r i e g deutschen Kriegs­
gefangenen in Ruß land half; sein Sohn Odd 
Nansen — auch Insasse eines deutschen K Z s 
— errichtete nach 1945 sogar in Deutschland ein 
Büro, um an Ort und Stelle die Flücht l ingsnot 
zu l indern. Kaufmann M y s e n p r ä s e n t i e r t e die 
„ G e g e n r e c h n u n g " : „Man darf die Wel tge­
schichte nicht nach der letzten Viertels tunde 
beurteilen! M i c h hat es tief beeindruckt, daß 
vor 1914 der deutsche Kaiser W i l h e l m II. eine 
g roßzüg ige Norwegenhi l fe ins Leben rief. Das 
dür fen wi r auch nicht vergessen!" 

W i e i m M ä r c h e n : d r e i W ü n s c h e 

Auch aus den skandinavischen N a c h b a r l ä n ­
dern e r h ä l t das H e i m Zuwendungen. Der k in ­
derlose schwedische Kaufmann Ragner M y r e n 
— allgemein „Onke l Ragner" genannt — er­
möglicht seit 1949 den Kinde rn einen z w e i t ä g i ­
gen Aufenthalt in G ö t e b o r g . Der dän i sche 
Automatenfabrikant Georg Wit tenborg schickte 
in den letzten Jahren v ie le Pakete an arme 
Leute in deutschen Lagern. W e n n N i l s Seim et­
was Ge ld übr ig hat, bereitet er den K inde rn 
einen zusätz l iche Freude. In einen „Wunsch-
Briefkasten" k ö n n e n die' Kinder — wie im Mär ­
chen — einen Zettel mit drei W ü n s c h e n wer­
fen. Einer wi rd bestimmt erfüllt , manchmal so­
gar zwei . 

„Ni ls" , wie ihn „se ine" Kinder nennen, freut 
sich, daß die deutschen Jungens jetzt aufge­
schlossener sind. Die Kinder seien in der A t m o ­
s p h ä r e der Bunker und Lager aufgewachsen und 
h ä t t e n anfangs gar nicht verstehen k ö n n e n , daß 
ihnen jemand aus reiner N ä c h s t e n l i e b e habe 
helfen wol len . W e n n man ein paar Wor t e N o r ­
wegisch gesprochen habe, seien sie miß t rau i sch 
geworden und h ä t t e n geglaubt, sie w ü r d e n 
„schlecht gemacht". 

Heute ist das ganz anders. Die Kinder gehen 
für „ ih ren" N i l s durchs Feuer . . . und er für 
sie. Manchmal springen sie auch ins Wasser, 
betrachten die ankommenden und abfahrenden 
Schiffe, und sehen zu, wie die Fischer ihre 
Netze auswerfen. 

W i e s i e h t d i e Z u k u n f t a u s ? 

E in Te i l der Kinder hat im Strandheim Naers­
nes zum ersten M a l e gesehen, was ein richti­
ges Bett ist und gelernt, wie man sich beim 

A u f n a h m e : M e n z c n d o r f 

Die ostpreußische Siegerstute „Thyra" 
Unter ähnlichen Bedingungen wie beim Wellchampionat der Springreiter wurde im Rah­

men des Hamburger Springderby-Turniers auch ein Deutsches Dressur-Derby entschie 
den. (National.) Drei Reiter qualifizierten sich in den Ausscheidungsprüfungen iür das 
Finale, Willi Schultheis, Reiner Klimke und H. Boldt sen. — Trotz des vorgeschriebener 
Plerdcwechsels gelang es Willi Schultheis mit meisterlicher Routine, in der Gesamlwer-
tung mit der Wertzahl 2.83 die niedrigste Wertsumme vor seinen beiden anderen Kon 
kurrenten zu erreichen. Mit Abstand iolgte Reiner Klimke mit der Werlzahl 4.34. 

Das Bild zeigt Willi Schultheis auf der in Holstein gezogenen ostpreußischen Stute 
„Thyra", die im Besitz von Frau Rosemaric Springer-Hamburg ist. Mit „Thyra" erzielte 
Schultheis im Endkampf die beste Leistung. 

Essen benimmt. Der Erfolg des Erholungsauf. 
enthaltes d rück t sich nicht nur i n der Gewichts­
zunahme aus: v ie le Kinder , die ohne Schuld in 
Not gerieten, s ind in Naersnes erst wieder 
Menschen geworden. Das H e i m war für sie eise 
Brücke i n eine bessere Zukunft! 

U n d hier m u ß man nachdenklich werden! 
W i r d es den deutschen B e h ö r d e n ge l ingenden 
K i n d e r n nach der Rückkeh r aus Norwegen 
qleirhwort ige V e r h ä l t n i s s e zu bieten? Es wäre 
schade, wenn sie i n die ungesunden Baracken 
zurück m ü ß t e n ! 

Unser Buch 
F R. Allemann: Nationen im Werden. 360 
Seiten, D M 13,50. Verlag für Politik und Wirt­
schaft, Köln. 

Dem bekannten außenpo l i t i s chen Mitarbeiter der 
Züricher „Tat" darf man nachsagen, daß er die 
wichtigsten Themen dieser Zeit stets als ein hervor­
ragender Kenner zu beleuchten w e i ß . Nach zwei 
großen, eindrucksvollen Reisen durch den Balkan 
nud den Nahen Osten legt der Autor hier einen 
für die gesamte politische Arbeit der Zukunft ein­
drucksvollen Bericht über die Entwicklung gerade in 
Jonen Staaten vor, von denen leider auch die poli­
tisch durchaus interessierten Deutschen meist dodi 
nur sehr lückenhafte Kenntnisse besitzen. Selten 
wird man zum Beispiel eine so hervorragende Dar­
stellung der wahren V e r h ä l t n i s s e in dem kommu­
nistischen Jugoslawien, in Griechenland und in der 
Türkei gelesen haben. Hier wird eine Fülle wich­
tiger Hinweise gegeben. Auch die Problematik der 
politischen Z u s t ä n d e im Iran, Libanon, Syrien und 
anderen Nachbargebieten werden sehr klug ge­
deutet. P-

Pierre Beiton: „Königl iche Familie". 10,80 DM, 
270 Seiten. Paul-List-Verlag, München. 

Wer alle die vielen Klatsch- und Tratschgcschichten 
um das britische K ö n i g s h a u s in den letzten Jahren 
miterlebt hat, von denen nicht wenige Illustrierte 
und M a s s e n b l ä t t e r leben, der beginnt auch dieses 
Buch eines kanadischen Journalisten zunächst sehr 
vorsichtig zu lesen. Man wird aber recht angenehm 
enttäuscht . Der Verfasser ist nicht nur ein überaus 
interessanter Schilderer und Biograph, er hat auch 
eine vielseitige und genaue Vorarbeit geleistet, um 
der Welt einmal die britische Monarchie ebenso 
menschlich wie sachkundig zu schildern. Der größte 
Teil des Buches ist der jetzt regierenden Königin 
Elisabeth und dem Herzog von Edinbourgh gewid­
met. Wer die „Königl iche Familie" gelesen hat, hat 
sehr viel über die scheinbar nur repräsenta t iven 
und doch so wichtigen und ü b r i g e n s auch anstren­
genden Aufgaben britischer Regenten hinzugelernt. 
Ganz ausgezeichnet hat es Berton verstanden, ohne 
jede G e s c h w ä t z i g k e i t und Taktlosigkeit auch die 
menschliche Seite der verschiedenen Könige zu be­
leuchten. . r» 

Russell Grenfell: „Das Ende einer Epoche". 
Verlag Fritz Schlichtenmayer, Tüb ingen . 
261 Seilen. 

In dem vor einigen Monaten verstorbenen Kapi­
tän zur See Russell Grenfell hat England einen 
seiner b e f ä h i g s t e h , wenn auch g e w i ß unbequemsten 
Mil i tärschrif ts ie l ler und Kriegshistoriker verloren.' 
Sein Werk „ B e d i n g u n g s l o s e r Haß", das in so viele 
A b g r ü n d e der alliierten Kriegspolitik hineinleuditejt 7 
und vor allem gegen einen Roosevelt, Morgenthau, 
aber auch gegen Churchill sehr b e g r ü n d e t e Vor­
würfe der Kurzsichtigkeit g e g e n ü b e r den Deutschen 
richtet, wird bezeichnenderweise von der Londoner 
Presse fast totgeschwiegen, obwohl es in aller Welt 
größtes und berechtigtes Aufsehen erregte. Das hier 
vorliegende Werk „Das Ende einer Epoche" schildert 
höchst dramatisch den Zusammenbruch der britischen 
Flottenvorherrschaft in den Tagen der großen 
Schlachten um Malaya, Hongkong, Indonesien und 
im Pazifik. Hier werden den meisten Deutschen 
v ö l l i g unbekannte Episoden aus dem Zweiten Well­
krieg in ü b e r l e g e n e r Schau vor Augen gestellt. Kein 
historisch Interessierter sollte an diesem Buch eines 
klugen Mahners v o r ü b e r g e h e n , der allerdings nie­
mals zu den besonderen Freunden Winston Chur­
chills gehört hat und die Neigung des britischen 
Premierministers, ähnlich wie Hitler „von hödister 
Ebene" in die Kriegführung hereinzureden, sehr 
scharf glossiert. p. 

Gerlrude von Schwarzenfeld: Karl V . Ahn­
herr Europas. Marion von Schröder Verlag, 
Hamburg. 364 Seiten mit 26 Abbildungen. 
D M 21,80. 

Die Verfasserin dieses Buches wollte ursprünglich 
die Eindrücke, die sie auf einer Spanienreise im 
Frühjahr 1948 sammelte, in einem Reisetagebuch 
niederschreiben. Die Persönl ichke i t Karl V . erschien 
ihr jedoch in Kunst und Geschichte Spaniens so be­
herrschend, daß ihre Notizen „allmählich zu einer 
Art Geschichte Karl V . wurden". Aus diesen beiden 
Richtungen, aus den geschichtlichen Eindrücken und 
denen der Reise ist nun das vorliegende Werk ent­
standen. Die historischen, kunstgeschichtlichen und 
landschaftlichan Bilder wechseln in bunter Folge ab. 
Die Autorin erzählt von G e m ä l d e n im Prado, von 
Toledo, Sevilla und der Alhambra, von spanischer 
Landschaft und spanischen Menschen in recht an­
schaulicher Art. Das Buch gibt aber vor allem ein 
farbiges, von historischer Sachkenntnis getragenes 
und mit vielen Einzelheiten und Zitaten ausge­
schmücktes Bild der Epoche Karl V., während des­
sen Regierungszeit sich ja die ersten und heftigsten 
Auseinandersetzungen zwischen Katholiken und Pro­
testant« n abspielten. rk 

Heinrich Harrer: Sieben Jahre in Tibet. Ull­
stein-Verlag, Beilin. Wohlfeile, gekürzte Aus­
gabe, 192 Seiten, 24 Abbildungen u. 1 Karte, 
5,80 D M . 

Wie ein Märd ien aus 1001 Nacht mutet diese 
phantastische, doch wahre Geschichte an: nach 
vielen vergeblichen Versuchen glückte Harrer und 
einem Freund die Flucht aus einem britischen Ge­
fangenenlager in Nordindien. Unter unsäglichen 
Strapazen ü b s r q u e r l e n beide das Himalaja-Gebirge 
und erreichten trotz zahlloser Hindernisse die tibe­
tische Hauptstadt Lhasa. Dort wurden sie allgemein 
bestaunt und sehr freundlich aufgenommen. Und 
nun der H ö h e p u n k t dieses tollen Abenteuers: in 
Lhasa wurde Harrer Freund und Lehrer des von 
seinen Mönchen wie ein Augapfel behüteten Dalai 
Lama. Erst der Einmarsch der Rotchinesen bereitete 
dieser einzigartigen Vertrauensstellung eines Euro-
näers am Hofe des tibetischen Got tkön igs ein Ende. 
Harrer erzählt außerordent l ich fesselnd und an­
schaulich von seinen Erlebnissen, von der anstren­
genden Flucht und den Jahren in Lhasa. Sein Buch 
bietet einen ausgezeichneten Einblick in die uralten 
Sitten dieses für Fremde so unzugängl ichen Landes, 
das nun auch von den Kommunisten in ihre Gewalt 
gebracht wurde. rk 
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Hamburg — Le Havre , Anfang M ä r z 
Es schneit in dicken, w e i ß e n Flocken. Die M e n ­

schen hasten auf den nassen S t r aßen , die e lekt r i ­
schen Bahnen schreien in ihren Gle isen , und un­
aufhörlich halten Au tos vor dem Haupteingang 
des Hamburger Hauptbahnhofes mit G ä s t e n und 
Gepäck für die verschiedenen Z ü g e . M e i n e Frau 
und ich nehmen diese E indrücke unter einem 
norddeutschen grauen Schneehimmel in uns auf. 
Wir wollen zum Hafen. E in Schiff der Horn-Lin ie 
in Hamburg, Baumwal l 3, so l l uns mitnehmen zu 
südlicheren Gefi lden. V i e l l ieber w ä r e es uns, 
die Reise ginge durch den K a i s e r - W i l h e l m - K a n a l 
und die Ostsee nach unseren H e i m a t h ä f e n Kö­
nigsberg, P i l l au oder M e m e l , auch wenn diese 
Fahrt nur mit Hi l fe schwerster Eisbrecher m ö g ­
lich wäre . A b e r es so l l noch nicht sein, das Eis 
um die Herzen der Menschen ist noch nicht auf­
getaut. W i r geben uns zufrieden, w e i l uns auf 
einer der Bahama-Inseln im West indischen Meer 
auch ein Stück Heimat empfangen w i r d : unsere 
Tochter mit ihrem M a n n und ihren drei Kindern . 

Die „ H o r n b e r g " l äd t i n Hamburg , Bremen, 
Antwerpen und Le Havre siebentausend Ton­
nen Stückgüter , die i n zehn H ä f e n von Süd- und 
Mittelamerika wieder ge löscht werden m ü s s e n . 
Das Laden und Stauen ist ein M o s a i k w e r k , das 
dem ersten Offizier des Schiffes genaueste 
Überlegungen und v i e l Veran twor tung bringt. 
Kein Stück darf beim Aus laden dem anderen den 
Weg versperren. 

Die Seefahrt ist unruhiger und, wie alles im 
Geschäftsleben, gehetzter geworden als zu f rühe­
ren Zeiten. Bald werde ich das selber beurtei len 
können, denn vor 41 Jahren, 1913, b in ich fast 
dieselbe Tour gefahren. Damals war Deutschland 
noch groß und gesichert und stand fest in der 
Welt. Ich fuhr ü b e r N e w Y o r k , und a l le in in die­
sem Hafen waren hundert Schiffe der Hamburg-
Amerika-Linie stationiert. 

Als wir mit Abendwerden nach einer wei ten 
Barkassefahrt v o n der Reederei auf unser Schiff 
gebracht werden, sind w i r vo l l e r Staunen, wie 
ungeheuer g roß die V e r ä n d e r u n g e n im Hambur­
ger Hafen seit 1946 geworden sind. Damals fuh­
ren wir mit einem k le inen Küstenschiffchen auf 
der Ostsee nach Glücksbu rg . Slur Z e r s t ö r u n g war 
in den Hä fen : ausgebrannte Wracks , andere 
Wracks aus dem Wasser hera-usragend, K a i - und 
Krananlagen in T r ü m m e r n . Bei M ü r w i e k sahen 
wir Rauch aus einem untergegangenen, kaum 
noch aus dem Wasser ragenden U-Boot steigen. 
Dort wohnte ein Heimat loser unter dem W a s ­
ser . . . Heute sieht man i n Hamburg ein K o m ­
men und Gehen v o n eigenen und fremden 
Schiffen, wiederhergestell te Hafenanlagen, rast­
lose Arbeit ü b e r a l l und die ruhigen und sympa­
thischen M i e n e n der Hamburger Hafenarbeiter. 

In der Nacht heulen die Sirenen der Schlep­
per, die „ H o r n b e r g " gibt ihre tiefen Signale. 
Wir spüren in unserer Kammer die Bewegung, 
in die das Schiff kommt. A l lmäh l i ch w i r d sie 
schneller. W i r sehen nichts, aber es m u ß die 
Elbmündung hinaus in Richtung C u x h a v e n 
gehen. Ich liege lange wach und denke andert­
halb Jahre zurück, als ich mich für den Mona t 
September in C u x h a v e n in die „ M e e r k a t z e " ein­
geschifft hatte, um eine Hilfsfahrt dieses k l e i ­
nen Fischereischutzbootes (600 Tonnen) auf die 
Nordsee mitzumachen. W i r waren auf dieser 
wochenlangen F ä h r t v o n S t ü r m e n verfolgt, und 
ich kam nie recht aus der Unruhe heraus, die 
mir das Mitansehen des tei lweise fast ü b e r ­
menschlich schweren Arbei ts lebens der Hochsee­
fischer und der Mannschaft dieses Schutzbootes 
bereitete. A b e r ich habe eines dabei feststellen 
können: wie sich unsere Landsleute v o n der 
ostpreußischen O s t s e e k ü s t e auf der schwereren 

Walter von Sanden, der ostpreußische Dichter, hat eine Reise nach der zwischen dem süd­
lichen und dem nördlichen Amerika liegenden Inselgruppe der Bahamas gemacht, und er er­
zählt uns davon in einem Bericht, mit dessen Abdruck wir in dieser Folge beginnen. In einer 
Vorbemerkung sagt er: 

„Diese weite Fahrt, die uns im ganzen drei Monate auf dem Meer und zwei Monate aui 
der Insel Grand Bahama bei unseren Kindern sein ließ, haben wir zum Teil diesen und dann 
dem Entgegenkommen des Reeders und Besitzers der Horn-Linie, Herrn Müller-Stinnes, zu ver­
danken; wir selber hatten aui der Fahrt für unsere Verpflegung aufzukommen. 

Neben dem langen und schönen Aufenthalt bei unseren Kindern war für mich von beson­
derem Interesse, das Karibische Meer mit seinen südländischen Häfen, Inseln und Ländern 
nach einem Zeitraum von 41 Jahren wiederzusehen. Die Natur war ebenso schön wie damals, 
auch einzelne kleine Haien hatten sich kaum verändert. Nicht wiederzuerkennen waren aber 
die großen Haienstädte, und am meisten beeindruckt war ich durch das verschlechterte Ver­
hältnis der Farbigen zu den Weißen, über ihre Stimmung und ihre Einstellung zu diesen. An 
solchen Plätzen, wo man es wirklich gut und menschlich mit ihnen meint, sind die Farbigen 
treu, anständig und wie vertrauende Kinder." 

Es gab mancherlei Gründe dafür, diesen Bericht zum Abdruck zu wählen; nicht der gering­
ste war der, zu sehen, wie eine Ostpreußin auf einer einsamen tropischen Insel unter den 
schwierigsten Verhältnissen ihr Schicksal gemeistert hat. 

Azoren 

B A H A M A S 
"* *» n ^ • t r s r t v i ! 

und gewaltigeren Nordsee wunderbar b e w ä h ­
ren als Matrosen, als Steuerleute und als selb­
s t ä n d i g e F i s c h d a m p f e r k a p i t ä n e . Die Letzteren 
hatten ein scheinbar angeborenes Gefühl dafür, 
wo sie die besten F a n g g r ü n d e antreffen w ü r d e n , 
auf denen im September gefischt wi rd , sei es auf 
der Doggerbank, dem Fladengrund oder dem 
Gatt. 

Diese Fahrt nach den Bahamas läßt sich zu­
nächs t v i e l ruhiger an. W i r haben nichts weiter 
z u tun, als die siebenlausend Tonnen wer tvol ­
ler S t ü c k g u t l a d u n g hei l an ihre Bestimmungsorte 
z u bringen und nicht die Verpfl ichtung wie die 
„ M e e r k a t z e " , die schwersten Sturmgebiete auf­
zusuchen, um dort in Not geratenen Fahrzeugen 
oder Schwerkranken der Besatzung Hi l fe zu 
bringen. 

W i r laufen Bremen an und laden dort ganz 
schwere Vol lgat ter für den columbianischen Ur­
wald, zur Aus ladung in dem Hafen Barranquil la 
am Magdalenenstrom bestimmt. N u r eine Nacht 
sind wi r in Bremen; die Matrosen sind zufrieden, 
daß es weiter geht. „So l ange man in deutschen 
Häfen liegt, kommt man nicht zur Ruhe", sagen 
sie. „ Immer blickt man zurück und w i l l nach der 
Heimat." Bei der Ausfahrt passieren w i r ein für 
Israel in Deutschland gebautes schmuckes Schiff, 
hübsch in seiner hel len Farbe und gefä l l igen 

Belgische Hafenarbeiter in Antwerpen 

Aufnahmen. . 

an den Winden u n . s e / c r Ladebäume 

Form. Seeleute und Bremer sind vol ler Inter­
esse, und aus den Mienen und Bemerkungen ent­
nehmen ich mehr W o h l w o l l e n als zwiespä l t ige 
Empfindungen. 

A u f der See kommen wi r in Nebel . In kurzen 
A b s t ä n d e n heult die Sirene. A b e r was k ü m m e r t 
einen Lärm, für den man nicht verantwortl ich ist 
und der einen nichts angeht? Grau und e in tönig 
bleibt die See auch am Tage, und die breite 
Scheideeinfahrt nach Antwerpen imponiert bei 
dem diesigen Wetter nur durch den starken 
Schiffsverkehr. Die Aussicht von Bord am Pier 
ist nicht besonders schön. Rauchende Schlote, 
laute Trecker, pfeifende Hafenlokomotiven, 
schreiende Menschen. K e i n Baum, ke in Strauch. 
Bleigrau und öl ig zieht das Scheidehafenwasser 
s e e w ä r t s in den v e r d ä m m e r n d e n Abend . Da drin­
gen zu uns an der Reel ing des Sonnendecks A m ­
sellieder durch den Lärm. Meine Frau und ich 
sehen uns nur an. W i r beide fühlen dasselbe: 
weiches Moos auf heimatlichen Waldwegen; wir 
glauben den reinen Duft von nasser Baumrinde 
und feuchten Tannennadeln zu spü ren , das tiefe 
„quor r — quorr" einer ziehenden Waldschnepfe 
zu h ö r e n und den Duft des b l ü h e n d e n Seidel­
bastes einzuatmen. W i r stark konnte der Monat 
M ä r z in unserer os tp reuß i schen Heimat sein! 

Z w e i Dinge haben mir in Antwerpen besonde­
ren Eindruck gemacht: Der belgische Pater W a ­
renfried van Streeten aus Tongerloo in der Pro­
vinz Antwerpen, der im V o l k den Namen „Speck­
pater" t r äg t und die Arbeiterschaft des Antwer­
pener Hafens. Schon durch die Besatzung unseres 
Schiffes habe ich von dem Pater gehör t , und eine 
belgische Dame gibt meiner Frau weitere Aus ­
kunft. Er hat in der Provinz Antwerpen einen 
richtigen Durchbruch der Liebe erzielt durch die 
Haßgefüh le gegen die Deutschen. Seine christ­
liche W e r b e t ä t i g k e i t begann er auf dem Lande 
bei den Bauern. Dort erweckte er ein so starkes 
Mitgefühl für die deutschen Flücht l inge und A r ­
men, daß er Berge von Lebensmitteln, besonders 
Speck, erhielt. D a r ü b e r hinaus erfaßte er auch 
die B e v ö l k e r u n g der S täd te , so daß eine g roße 
v e r s ö h n e n d e Verwand lung zustande kam. 

V o n den ladenden und stauenden Hafenarbei­
tern konnte ich meine Blicke gar nicht losre ißen , 
so fabelhaft griff die dortige Arbei t der einzel­
nen Gruppen ineinander. Sir war schwer, oft 
auch gefährlich, wurde aber mit so leicht an­
mutenden Handgriffen und Bewegungen fast wie 
im Rhythmus ohne alles Geschrei und ohne 
Lärm ausgeführ t . Ich habe schon Freunde unter 
den Leuten, die mir zuwinken, wenn ich aus 
meiner Kammer komme. Sie wol len nichts von 
mir, zeigen nur ihre gute Gesinnung. Beson­
ders zwei Steuerleute an den W i n d e n der un­
serer Kabine g e g e n ü b e r l i e g e n d e n L a d e b ä u m e 
fallen mir als sympathisch und sehr tüchtk auf. 
Bevor wir vom Pier losmachen, hole ich mir ihre 
Adresse, um ihnen spä te r Aufnahmen zu schik-
ken, die ich von ihnsn gemacht habe. 

In Le Havre, in Frankreich, wo die Hafenar­
beiten mit sichtlich mehr Langsamkeit und weni­
ger Freude gemacht wurden, lag nicht weit von 
uns die einst deutsche „Europa" , jetzt „Liber te" . 
Niemand durfte in ihre N ä h e . A l s sie Frankreich 

nach dem verlorenen Kr ieg bekommen hatte, 
verstand niemand, die g r o ß e Geschwindigkeit , 
für die das Schiff gebaut war, aus ihr herauszu­
holen. Trotz aller M ü h e ließ sich dieser mißliche 
Umstand nicht beheben. Erst als man sich ent­
schloß, den alten deutschen Chefingenieur auf 
sein Schiff zu holen und dort fest anzustellen, gab 
die alte „Europa" wieder in vol lem M a ß e her, 
was sie in sich hatte. Sie verkehrt zwischen Le 
Havre und N e w York . Diese Strecke b e w ä l t i g t 
sie genau wie die „Uni ted States" in vier Ta­
gen. Uns verlangt es nicht, mit diesen schwim­
menden Grand-Hoteis, mit ihrem Luxus und Ge­
sellschaftszwang zu fahren. Die „Hornbe rg" ist 
gemüt l icher . 

Fast h ä t t e n wi r i n Le Havre einen M a n n ver­
loren, einen Matrosen. Er war a l l zu nahe an 
die „Liber te" herangegangen, um sie sich anzu­
sehen, dabei den v ie len dort wachhabenden Po l i ­
zisten aufgefallen und verhauet worden. N u r 
mit M ü h e gelang es unserem Kapi tän , ihn frei 
zu bekommen, ohne daß die Abfahrt v e r z ö g e r t 
wurde. 

Die D ü n u n g w i r d immer g röße r . Manchmal 
liegt Sonnenlicht auf den gewaltigen Wogen­
zügen, die sich heben und senken wie eine rie­
sige Brust. Nirgends ist Land in Sicht, — kein 
Fisch, ke in V o g e l , k e i n lebendes Wesen. Die 
begleitenden M ö w e n bleiben bald zurück. Das 
schöne helle Schiff windet sich wie ein gewalt i ­
ges Tier durch die D ü n u n g . Treu führt es aus, 
was die Menschen v o n ihm verlangen. Der g r o ß e 
Reiz auf einer so langen Fahrt ist für mich, der 
Natur und den Elementen nahe zu sein. 

An den Azoren vorbei über den Ozean nach der 
Insel Trinidad vor der Küste Südamerikas. 

Der K a p i t ä n hatte uns das Abwerfen einer 
Postboje — eines Behä l te r s mit Briefen, Porto-
ausiagen und Schnaps für die helfenden Fischer 
— bei den Azoren in Aussicht gestellt, wenn es 
das Wetter erlauben sollte. A l s die Sonne am 
20. M ä r z ihre Morgenstrahlen ü b e r den Ozean 
und unser Schiff warf, standen wi r auf dem obe­
ren Deck und sahen nach Land aus. Die jetzt 
wieder dem Schiff folgenden M ö w e n und Sturm­
vögel , die ü b e r die etwas unruhige See hinflo­
gen, verrieten seine N ä h e . Dasselbe tat auch eine 
ungeheure Wolkenbi ldung , wie sie sonst kaum 
ü b e r der freien See zu beobachten ist. Unter 
diesen W o l k e n lag wahrscheinlich der Insel­
bereich der Azoren . Die Sicht aber wurde schlech­
ter, und Land konnten wi r unter den sich etwas 
hebenden Wolkenm.s sen nur ahnen. Dann ka -

Das schwierige Stauen von 7000 tons ein­
zelner Stückgüter in fünf solche Lade­

luken für zwölf verschiedene Häfen 

men hohe, spitze Fischerbootsegel näher . Acht 
bis zehn M a n n saßen in einem Boot und angel­
ten. Das Meer fällt schon bald vor den Insel­
ufern sehr steil bis zu zwei- und dreitausend 
Meter Tiefe ab. M i t Netzen kann dort nicht ge­
fischt werden. 

Die „ H o r n b e r g " gibt ein Signal, und von den 
Fischerbooten lösen sich zwei heraus, um sich 
der „ H o r n b e r g " zu n ä h e r n . Sie stoppt ihre Fahrt­
geschwindigkeit von dreizehn Knoten kaum ab. 
Die ganze Besatzung soweit sie dienstfrei ist, 
steht auf dem unteren Deck, und der Bootsmann 
halt die von ihm verpackte Postboje an der Ree­
ling, um sie auf einen W i n k des Kapi täns in See 
zu werfen. Immer dichter kommen die Fischer­
boote auf der rauhen See. Lebensgefährl ich sieht 
diese Fahrt aus bei den niedrigen B o r d w ä n d e n 
der Boote, den weißen Schaumkämmen der See 
und den ve rhä l t n i smäß ig sehr hohen, aber 
spitzen Segeln. Der Kapi tän gibt sein Zeichen, 
und in weitem Bogen fliegen unsere gut ver­
packten Grüße nach der Heimat mit dem Dank 
und der Belohnung für die portugiesischen F i ­
scher in den we ißen Schaum unseres Fahrwas­
sers. Schon dicht hinter dem Achterdeck der 
„ H o r n b e r g " wi rd die kleine Kiste aufgefangen. 

Die Wolkendecke hat sich gehoben, die Sonne 
hat den Dunst aufgelöst . Fe lders tückchen in 
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kle inen Handtuchstreifen sind auf der nächs ten 
Insel sichtbar; G e s t r ü p p , Felsen, Berge und auch 
W a l d . Rasch bleibt alles zurück. Die Gedanken 
der Seeleute aber und auch die unsrigen verwei ­
len noch lange bei dem Postkistchen und den 
Azoren , und wandern zur Heimat, die die Briefe 
erreichen sollen. „He ima t " bleibt die ewige 
Sehnsucht, die immer frischbleibende, nie sich 
abstumpfende des sehr schweren Seefahrer­
lebens. Und dasselbe gi l t für uns Vertr iebene, 
nur noch mit dem bitteren Unterschied, daß w i r 
sie auch nicht einmal für kurze Tage st i l len 
k ö n n e n . 

W e n n man den Oz .. v o n Osten nach Westen 
ü b e r q u e r t , w i rd man auf einem Schiff, das etwa 
mit der Schnelligkeit der „ H o r n b e r g " fährt , je­
den Tag um zwanzig Minu ten j ü n g e r . Mit tags 
um zwölf heult die Sirene, und al le Uhren wer­
den zurückges te l l t . Leider läßt sich das wieder 
Ä l t e r w e r d e n nicht umgehen. A u f der Fahrt von 
West nach Ost werden die Uhren wieder vorge­
stellt. 

Abends schreibe ich oft bei offener Tür unse­
rer Kammer. Die „ H o r n b e - g " holt seitlich stark 
übe r . W i r haben schwere D ü n u n g . Zwischen 
schwarzen W o l k e n zieht der M o n d ü b e r den 
Himmel . Im Türausschn i t t neben zwei Rettungs­
booten erscheint bald das M e e r dunkel und 
wogend, bald der zerrissene Wolkenh immel mit 
dem bleichen M o n d . Sein mattes Silber­
licht fällt auf die unruhige W e i t e des Ozeans. 
Eine Woche fahren wi r jetzt und sind noch k e i ­
nem Schiff begegnet. Diese Unermeß l i chke i t des 
Meeres ist wunderbar, kann aber i n einer sol­
chen Nac 1 auch düs t e r w i rken , unheimlich und 
unnahbar. A u f einer Fahrt nach S ü d e n nimmt 
dieses Gefühl ab, auf einer Fahrt nach Norden, 
besonders zu den kal ten Jahreszeiten, v e r s t ä r k t 

: . !«g . s i ch . 
A n jedem Morgen , fast immer bei Sonnenauf­

gang,, stehen wi r auf der vordersten Spitze des 
Schiffes, sehen den Himmel he l l und den Ozean 

werden, die fliegenden Fische erschreckt 
aus der w e i ß ü b e r das dunkle Wasser rol lenden 
Bugwelle emporschnellen und sich von dem un­
ter ihre glasklaren F lüge l greifenden W i n d 
weite Strecken im Segelflug hinwegtragen las­
sen. W e n n der Ozean keine w e i ß e n Schaumwel­
len hat, segeln viele , kaum h a n d t e l l e r g r o ß e 
Segelchen, von der Morgensonne rot beleuchtet, 
an uns v o r ü b e r . Bei dem W i n d e glei ten sie ü b e r 
kleine Wel lchen und die g r o ß e n D ü n u n g s w o g e n . 
„B iedemwinde r " nennen sie die Seeleute. Eine 
Quallenart so l l es sein, die es liebt, sich auf 
diese Weise fortzubewegen. 

26. März . In zwei Tagen sollen wi r den ersten 
Hafen, Port of Spain auf der britischen Insel 
Tr inidad, erreicht haben. Im ganzen haben w i r 
für zehn M i l l i o n e n M a r k F rach tgü t e r an Bord. 
Jedes Stück ist registriert. Die Bruttoeinnahme 
der „ H o r n b e r g " dafür b e t r ä g t etwa zehn Pro­
zent. Der Neubau dieses Schiffes kostete sieben 
bis acht M i l l i o n e n . 

Sonntag, den 28. März . W e i t vor der Bugspitze 
der „ H o r n b e r g " geht heute früh die Sonne ü b e r 
der britischen Insel Tr in idad auf. Die Spanier 
entdeckten sie mit der g r o ß e n w e i t r ä u m i g e n H a ­
fenlagune, die E n g l ä n d e r nahmen sie. Der Hafen, 
in dem wi r löschen werden, he iß t Port of Spain, 
spanischer Hafen. Tropisches K l i m a , Bananen, 
Mangos, Kakao, K o k o s n ü s s e und Kaffee wachsen 
auf der Insel. Die B e v ö l k e r u n g : Schwarze und 
Mischlinge, v i e l Spanier und auch etwas indiani­
scher Einschlag. Es gibt gute Schulen, g r o ß e W a ­
r e n h ä u s e r , Mark tha l l en und sehr schöne Ge­
schäfte. Unter den Kaufleuten trifft man vie le 
Chinesen, auch Japaner und Inder. W i r haben 
zunächs t M ü h e , an einen Pier zu kommen. 
Ubera l l dort unten haben die Amer ikaner V o r ­
fahrtsrecht. A l s es aber gelungen ist, wimmelt 
unser Schiff auch sofort v o n schwarzen A r b e i ­
tern und sonstigen Farbigen. 

Es ist g l ü h e n d heiß , obgleich alle k ü h l e n d e n Fä­
cher im Schiff laufen. Das Thermometer zeigt zwar 
nur 33 Grad im Schatten, aber der hohe Feuch­
tigkeitsgehalt der Luft und die Schwüle ü b e r 
dem Hafen machen die Hi tze so uner t r äg l i ch . 
Ganz unvermittelt setzt plötzlich ein starker, dik-
ker Tropenregen ein. Im N u n ist das Schiff leer 
v o n den Farbigen und auch den W e i ß e n . M a n ist 
hier unten der Ansicht, daß ein Regen, den man 
d r a u ß e n auf sich niedergehen lassen muß , Lun­
g e n e n t z ü n d u n g bringt. Me ine Frau und ich sind 
anderer Ansicht. W i r empfinden es herrlich, d a ß 
plötzlich Sti l le auf den Decks ist, ziehen schnell 
i n unserer Kammer Badezeug an und lassen den 
dichten, k ü h l e n d e n und doch warmen Tropen­
regen ü b e r uns hingehen. V o n der Besatzung 
ruft man uns zu: „Das gibt L u n g e n e n t z ü n d u n g ! " 
A b e r wir schüt te ln den Kopf, glauben nicht daran 
und bekommen sie auch nicht. 

E in schwarzer Autobesitzer, so schwarz wie 
Teer, aber mit einem vol lkommen europä i schen , 
uns sympathischen Gesichtsschnitt, mit schmalen 
Lippen und einem freundlichen Wesen fährt uns 
für bi l l iges G e l d durch die Stadt und einen gro­
ßen T e i l der Insel. In der N ä h e des ausgedehn­
ten botanischen Gartens mit al len Tropenqe-
w ä c h s e n und einer tei lweise wunderbaren Blü­
tenpracht l iegen die reichen V i l l e n der engl i-

fiumeyken 

Giebelbretter an masurischen Bauernhäusern 
W e n n ich f rüher zu Fuß oder zu Rad durch 

Ostmasuren streifte, hatte ich a u ß e r der W a n ­
derkarte und dem Fernglas meist auch Skizzen­
heft und Bleistift dabei; denn mir hatten es 
a u ß e r den Seen und W ä l d e r n gerade die ma­
surischen B a u e r n h ä u s e r angetan. Besonders 
die alten Blockhäuser mit den G i e b e l s t ä n d e r n 
suchte ich zu notieren, und bei den ü b r i g e n 
hatte ich den Ehrgeiz, alle Firstbretter und 
Giebelverzierungen in meinem Amtskre i se 
Treuburg zu zeichnen, um dieses V o l k s g u t der 
Nachwelt zu erhalten. Das war um die M i t t e 
der d re iß ige r Jahre, also noch mitten i m Fr ie­
den und zu einer Zeit, i n der noch niemand an 
den Ver lus t v o n Haus und Land dachte. A b e r 
es war al lenthalben zu merken, daß die neuere 
Zeit nicht mehr den gleichen W e r t auf Erha l ­
tung einer alten, l iebgewesenen Bauüber l i e f e ­
rung legte, wie noch die letzte oder vorletzte 
Generation. 

So habe ich auf frohen und erinnerungs­
reichen Fahrten durch die Kre i se Treuburg, 
Lyck und Goldap ein paar Dutzend der immer 
seltener gewordenen H a u s e i g e n t ü m l i c h k e i t e n 
mit dem Stift festgehalten und lege die schön­
sten Beispiele davon hier vor , i n der Hoffnung, 
einen k le inen T e i l jenes alten Volksgu tes mit­
bewahren und viel leicht manchen f r ü h e r e n Be­
sitzer durch eine liebe Erinnerung erfreuen zu 
k ö n n e n . M e i n e S a m m e l t ä t i g k e i t ist seinerzeit 

leider nicht zu Ende gediehen, w e i l ich nach 
Deutsch-Eylau versetzt wurde, wo die Bauern­
h ä u s e r keinen A n r e i z boten, im gleichen Sinne 
fortzufahren. 

W a s ich an altmasurischen H ä u s e r n mit den 
drei G i e b e l s t ä n d e r n fand, war nur sehr wenig . 
Je drei standen damals in Kreuzborn und Plot-
zitznen, zwe i in Bi rkenwalde und je eines in 
Ebenfelde, Rumeyken und Soffen. A u c h in den 
andern Kre i sen werden sie sehr selten gewe­
sen sein. Heute besteht viel le icht ü b e r h a u p t 
keines mehr. 

A b e r der ü b r i g e Giebelschmuck der Masuren-
h ä u s e r war noch bis 1945 keine Seltenheit und 
stellte ebenso etwas Besonderes dar wie etwa 
die W i m p e l der kurischen F i s c h e r k ä h n e . Die 
v o n den n i e d e r s ä c h s i s c h e n Giebe ln bekannten 
P fe rdeköpfe s ind i n Masuren al lerdings nicht 
zu finden, w ie ü b e r h a u p t Tiergestal ten am 
Giebe l sehr selten auftreten. U m so häuf ige r 
erscheint in den Giebelbret tern am Firs t das 
S innb i ld der Sonne, das uralte Heilszeichen, 
das Segen ü b e r Haus und Stal l und Scheune 
bringen sol l . Diese Sonne erscheint an den 
masurischen Giebelbret tern i n unendlicher V i e l ­
falt, mitunter zwar i n recht einfacher Aus füh ­
rung (besonders an den N e b e n g e b ä u d e n ) , oft 
aber stark verziert und abgewandelt. Ge rn 
w i r d das Rund der Sonne am Rande mit Bogen 
oder Zacken versehen, i n Stern- oder Herz­

form durch löche r t ; auch e in Kreuz sieht man 
eingeschnitten und manches andere mehr. Der 
Erfindungskunst ist hier e in reiches Betäti­
gungsfeld gegeben. Ich habe nicht zwei Giebel­
bretter gefunden, die einander glichen. A n die 
Sonne und ihre u r s p r ü n g l i c h e Heilsdeutung 
haben al lerdings die meisten Handwerker 
nicht mehr gedacht. Immerhin zeugt solche 
Ziersei te des Wohnhauses oder der Neben­
g e b ä u d e eindeut ig v o n dem Schmuckbedürfnis 
des masurischen Bauern und dem Phanstasie-
reichtum der Zimmerleute . 

Das gleiche ze igen die s c h ö n e n Windbretter 
(oder Zahnleisten). W o h l s ind ihre Schmuck­
formen untereinander verwandt , aber i n nie 
e r m ü d e n d e m Reiz s ind sie j ewei l s abgewandelt 
zu neuen Fo rmen und wechselvol len Zu­
sammenstellungen; dabei w i r k e n sie nirgends 
ü b e r l a d e n . W i e schön w i r k t dieser Zusammen­
klang , wenn auch die Fenster- und Türumrah­
mungen v o n Zier le i s ten verkle ide t sind und 
sich gar noch durch Farben (etwa Blau und 
Braun) v o n der H o l z - oder Backsteinwand des 
Hauses abheben! Diese A r t , das Haus zu 
schmücken , gibt es meines Wissens nur noch 
an den al lerdings v i e l reicher ausgestatteten 
B a u e r n h ä u s e r n der Schweiz und i m bayerischen 
A l p e n l a n d . L ieße sich unsere ös t l iche A r t nicht 
in die neuen Heimatgebiete der Vertriebenen 
verpflanzen? Hermann Fauth 

$t ^inkocken noek zeitgemäß? 
Von Margarete Haslinger 

Entgegen der vielverbrei teten Ansicht, d a ß 
unsere Hausfrauen immer mehr auf das' E i n ­
machen v o n Obst und G e m ü s e verzichten, er­
gaben zwei g r o ß e Verbraucherrundfragen, daß 
die meisten Frauen nicht daran denken, die haus­
wirtschaftliche Vorsorge für den Win te r aufzu­
geben. Durch eine Rundfrage in Nordrhein-West ­
falen wurde ermittelt, daß 68 v. H . der bete i l ig­
ten Hausfrauen einkochen. Die Frauen v o n A r ­
beitern und Angeste l l ten halten zu 85 v . H . am 
Einkochen fest, Frauen h ö h e r e r Einkommens­
gruppen zu 76 v . H . 

Eine gleiche Rundfrage des Deutschen Insti­
tuts für Volkstumsfragen im ü b r i g e n Bundesge­
biet ergab sogar einen noch h ö h e r e n A n t e i l : 
N u r 18 v. H . der befragten Frauen verzichte­
ten auf das Einkochen v o n W i n t e r v o r r ä t e n . Es 

sind dies vor al lem Berufs tä t ige , die infolge 
zeitlicher Beanspruchung nicht die g ü n s t i g e n 
Einkaufszeiten ausnutzen k ö n n e n . E r w ä h n t sei 
in diesem Zusammenhang, daß 45 v . H . der be­
fragten alleinstehenden Frauen sich einen W i n ­
tervorrat durch Einkochen anlegen. 

Es gibt woh l keine Famil ie , i n der nicht ü b e r ­
lieferte Rezepte in jedem Jahre verwendet wer­
den. Dies g i l t nicht nur für das Weihnachtsge­
bäck, sondern ebenfalls für Kirschkompott , 
Himbeersaft, bestimmte Marmeladenmischun­
gen, Polnische G u r k e n und anderes. Gekaufte 
Marmeladen k ö n n e n vorzügl ich sein, freilich sind 
sie auch entsprechend teuer. Greift man bei g ü n ­
stigen Obstangeboten zu, so kann man die herr­
lichsten Frühs tücksaufs t r i che sehr v i e l b i l l iger 
selbst herstellen, denn welche Hausfrau berech­
nete w o h l ihren eigenen Arbe i t san te i l dabei? 

Voraussetzung bleibt aber eine aufmerksame 
Beobachtung des Obstmarktes, es sei denn, der 
g lückl ichen Fami l ie g e h ö r t ein Stück Land oder 
e in Garten. 

K u c h e n f ü l l u n g e n 
a u s d e m S t e i n t o p f 

Kürzlich wurde ich nach einer Marmelade ge­
fragt, die im Steintopf angesetzt, den ganzen 
Sommer ü b e r durch neu hinzukommende Obst­
sorten e r g ä n z t werden kann. Sie hä l t sich ange­
brochen bis in den neuen Sommer, schmeckt vor­
züglich je nach den Mischungen; sie hat nur den 
einen Nachtei l , daß sie nicht immer sehr dick 
wi rd , dann aber besonders lecker für Kuchenfül­
lungen ist. 

M a n zuckert am A b e n d zwei K i l o Frucht ein, 
g ieß t am M o r g e n den Saft ab, setzt ihn zum 
Kochen auf und fügt nach und nach e in K i l o 
Zucker dazu. Sobald es stark kocht, die F rüch te 
hineintun, und zwanzig M i n u t e n kräf t ig durch­
kochen. V o m Feuer nehmen, eine Messerspitze 
echtes S a l i z y l u n t e r r ü h r e n und he iß i n einen 
Steintopf füllen, sofort mit in Essigwasser ge­
tauchtem Pergament bedecken, S a l i z y l d a r ü b e r 
streuen und a b g e k ü h l t mit Ze l lophan verbinden. 
Ist die nächs t e Frucht reif, so w i r d sie wie die 
erste eingekocht; wieder eine Messerspi tze Sa­
l i z y l he iß mit der ka l ten Marmelade im Topf 
v e r r ü h r t , bedeckt, zugebunden und so fort, bis 
der Steintopf v o l l ist. A l l e mit S a l i z y l zuberei­
teten Früch te dür fen s p ä t e r nicht mehr gekocht 
werden, zum Beispie l bei Soßen . 

M a n fängt mit Rhabarber und Erdbeeren an, 
Johannis-, Stachel- und Himbeeren folgen, auch 
Kirschen, Pflaumen und Qui t ten; immer auf zwe i 
K i l o Frucht ein K i l o Zucker rechnen. Es lassen 
sich a l le r le i Mischungen herstellen, e twa nur 
Erdbeeren mit Rhabarber, Sauerkirschen mit 
schwarzen Johannisbeeren, aber höchs t r e i zvo l l 
kann eine aus fünf und mehr Obstarten gewon­
nene Marmelade schmecken. 

K r u m p e 1 z u c k e r i m m e r z u e r s t ! 

Zum Einkochen v o n Gelees und M - - m e l a d e n 
übl icher A r t , empfiehlt es sich, mit Krumpelzuk-
ker zu beginnen. M a n rechnet sich die genaue 
Zuckermenge aus und kocht h ö c h s t e n s v o n drei 
Pfund auf einmal, damit es recht schnell geht. 

sehen Einwohner. V o n kurvenreichen, bergigen 
A u t o s t r a ß e n hat man Ausbl icke in g r ü n bewal­
dete Täler , ü b e r H ö h e n und immer wieder auf 
Meeresbuchten mit davor gelagerten Felsen­
inseln und hohen Kokospalmen, die das Bi ld 
ü b e r s c h n e i d e n . A n klimatisch g ü n s t i g e n Stellen 
und H ä n g e n , woh l auch bedingt durch die Be­
schaffenheit des dortigen Bodens, fahren wi r 
lange an Frucht- und Kaffeeplantagen vorbei : 
Grapefruits (Pampelmusen). Apfersinen, Zi t ro­
nen, K a k a o b ä u m e n und manchen uns unbekann­
ten Früch ten . Sie h ä n g e n unter d u n k e l g r ü n e n 
Blä t te rn teilweise auch im hel len Sonnenschein. 

Etwas haben wi r in Port of Spain auf Tr in i ­
dad leider v e r s ä u m t ; wir h ö r t e n zu spä t davon. 
Es ist die sogenannte Stahlmusik der Farbigen. 

Die Instrumente bestehen aus durchgeschnitte­
nen eisernen Benzin- oder Ol fäse rn , ü b e r die 
Öffnung sind Stahlsaiten gespannt, die Faß ­
teile s ind in verschiedenen H ö h e n abgeschnitten; 
und dadurch hat jedes einen anderen Ton . V i e l e 
dieser zither- oder gi tarreart iqen Instrumente 
zu gleicher Zeit von den hochmusikalischen 
Farbigen gespielt, sol len einen K l a n g und 
einen Eindruck erwecken, v o n dem man sich 
nicht so leicht wieder l o s r e ißen kann. 

Den historischen A n k e r des Kolumbus haben 
wir uns absichtlich nicht angesehen, w e i l ich v o n 
der Schiffsbesatzung erfuhr, daß jede Stadt in 
dieser Weltgegend diesen einmaligen A n k e r be­
sitzt und sehen läßt . 

( F o r t s e t z u n g f o l g t ) 

Der Zucker kommt trocken in den Einkochtopf 
und w i r d unter s t ä n d i g e m R ü h r e n solange er­
hitzt, bis er k l u m p i g ist, aber noch nicht die lei-
leste B r ä u n u n g zeigt. Dann erst den Obstsaft oder 
das Obst h ineintun und e inmal stark durch­
kochen. Me i s t ist dann bereits die Geleefähigkeit 
erreicht (Tropfprobe auf ka l tem Teller); Marme­
lade kocht einige wenige M i n u t e n länger . Durch 
die k ü r z e r e Kochzei t werden die Vitamine bes­
ser erhalten, und der Ver lus t durch Verdamp­
fung vermindert . A u c h wenn man eins der guten 
Gel ierhi l fsmi t te l verwendet, sollte man die Her­
stellungsangaben umstel len und mit Krumpel­
zucker statt — wie vorgeschrieben — mit Obst 
beginnen. 

M i t d e m H a l s n a c h u n t e n 

Welche Rol le spielte i n der heimatlichen Kü­
che doch die bescheidene Blaubeere! Ob wir 
sie i n den K a t z e n g r ü n d e n bei Rauschen oder in 
Masu r en „ l a s e n " oder auf den melodischen Ruf 
„B laubee re , wat goods Blaubeere blau" auf die 
S t r aße s t ü r z t e n — immer war doch eine Batterie 
Blaubeerflaschen das Ergebnis des Sommers. 
Manchmal konnte man auch Pech haben; das 
Zeug kam ins G ä r e n , die Flaschen explodierten 
und verheerende und erheiternde Wirkungen 

J n Oer Httut unferet ß u n ö e n 
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h i n t e r l i e ß e n in Küche und Kel le r Spuren, oder 
gar im Gesicht und Haar der Unglücklichen, die 
der Segen traf! A b e r Purzeln oder Funsen mit 
Blaubeeren im W i n t e r — welcher ostpreußische 
Haushal t h ä t t e darauf verzichtet!? 

Suchen Sie auf S p a z i e r g ä n g e n mal Sauer­
ampfer oder haben Sie ihn im Garten? Er wird 
wie Blaubeeren i n Flaschen eingemacht ohne 
jeden Zusatz. Be i beiden ist aber zu beachten, 
d a ß die Masse kochend he iß eingefüllt, sofort 
verkork t und mit dem Hals nach unten in einen 
Eimer zum A b k ü h l e n gestellt wi rd . Die Luft aus 
dem Flaschenhalse w i r d da 1 ' durch das heiße 
Kochgut getrieben und keimfrei gemacht. 

W e l c h e H a u s f r a u 
w e i ß h i e r B e s c h e i d ? 

Z w e i Fragen erlaube ich mir, zum Abschluß M 
stel len; v ie l le icht k ö n n e n erfahrene ostpreußi-
sehe Hausfrauen diese beantworten. Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t w i r d freundliche Ililfsstellung lei­
sten und eingehende Zuschriften an mich weiter­
lei ten. Diese sol len dann zum allgemeinen Be­
sten s p ä t e r bekanntgemacht werden. 

1. W e r kennt o s tp reuß i schen R r ü h s a n d -
k u c h e n ? 

2. W e r kennt den Kuchen „ G o l d u n d S i l ­
b e r " ? 

Dieser Kuchen so l l in der Niederung IN 
worden sein. Es wurden zwei Kastenkuchen <5p-
backen, der eine mit Eigelb, i e r andere mit Ei­
we iß . Be im Aufschneiden wurde eine g e l b e u n a 

eine w e i ß e Scheibe abwechselnd aufgelegt; 
sah sehr hübsch aus, und die Mischung wird als 
wunderbar schmeckeiid ge rühmt . 
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Die Winterzwischenfrü 
rechtzeitig bestellen 

Von Landwirtschaftsrat Dr. Gaede 
Winterzwischenf rüch te bieten für alle Be­

triebe die Mögl ichke i t , Futter zusätz l ich zu ge­
winnen, diu s t ä n d i g auftretende F r ü h j a h r s ­
futterlücke zu schl ießen oder den leer geworde­
nen Silo wieder zu füllen, die teure Win te r ­
futterzeit zu v e r k ü r z e n , dem Ü b e r g a n g v o n der 
Stal l füt terung zur W e i d e zu erleichtern, die 
Hauptfut terf läche zu verk le inern und damit die 
Anbaufläche für Ve rkau f s f rüch t e zu v e r g r ö ß e r n . 
Aber nicht genug damit. Sie führen dem Boden 
Humus zu, machen damit auch e inmal Sta l l ­
mist für die W e i d e frei, fö rdern die Boden­
gare, sind eine ausgezeichnete Vorfrucht, er­
möglichen meist den rechtzeitigen A n b a u der 
nachfolgenden Hackfrüchte , erlauben drei Ern­
ten in zwei Jahren und haben zum T e i l be­
triebswirtschaftlich g e g e n ü b e r den Sommer­
zwischenfrüchten den g r o ß e n V o r t e i l der spä­
teren Bestellung; dadurch k ö n n e n verqueckte 
Felder selbst nach s p ä t r ä u m e n d e n Früch ten 
noch sauber mit Schälpflug und Egge bearbei­
tet werden. 

Trotz dieser mannigfachen Vor te i l e , zu denen 
noch eine v e r h ä l t n i s m ä ß i g g r o ß e Sicherheit im 
Anbau tritt, w i r d v o n ihnen v i e l zu wenig Ge­
brauch gemacht. Dabei sind die Aussaatkosten 
bei einigen W i n t e r z w i s c h e n f r ü c h t e n auße r ­
ordentlich niedrig, und es werden nur k le ine 
Flächen benö t ig t , soweit sie nicht dazu dienen 
sollen, leer gewordene S i l o b e h ä l t e r zu füllen. 
Nach unseren v e r s u c h s m ä ß i g gewonnenen Er­
fahrungen schwankt ihr Ertrag zwischen 
200—400 dz je ha; dabei sind die A r t der 
Zwischenfrucht, die richtige Saatzeit und die 
Düngung die entscheidenden Faktoren. Werden 

,^0)., ,Beispiel v o m Vier te lhektar nur 50 dz ge-
ivarnlet und täglich 5 dz an 10 G r o ß v i e h e i n h e i ­
t e n gefüt ter t , so gibt diese geringe Fläche schon 
10 Tage lang wer tvol les Futter. 

Die heute haup tsäch l ich angebauten Win te r -
zwischenfrüchte sind nach ihrer Schnittreife 

geordnet: 

1. S p r e n g e l r ü b s e n , 2. Sprengelraps, 3. Futter­
roggen, 4. Wickroggen oder Wickweizen , 
5. .Landsberger Gemenge" in verschiedener 
Zusammensetzung. 

Bei ihrem A n b a u m u ß in jedem Fa l l die rich­
tige Saatzeit eingehalten werden, die gegen­
über anderen Fe ldf rüchten e inen. Spielraum v o n 
nur wenigen Tagen zu läß t . So liegt die beste 
Aussaatzeit beim Sprengelraps und bei „Lands­
berger Gemenge" um den 20. August , bei 
Sprenge l rübsen Anfang September und bei 
Futterroggen etwa Mi t t e bis Ende September. 
Die Schnittreife liegt im Durchschnitt der Jahre 
bei Rübsen in der ersten Apr i lhä l f t e , bei Raps 
in der zweiten Apr i lhä l f t e , be i Futterroggen 
Anfang M a i und bei den Gemengen um den 
15. M a i . 

Der Vor t e i l v o n Raps und R ü b s e n liegt vo r 
allem in der f rühen Schnittzeit und der recht­
zeitigen Folge der Zweitfrucht und in den 
niedrigen Aussaatkosten (10—12 kg'ha) . E i n 
Nachteil ist darin zu sehen, d a ß Raps und Rüb­
sen nach unseren Erfahrungen in ihrem Ertrag 
hinter dem „Landsbe rge r Gemenge" zurück­
stehen. Bei S p r e n g e l r ü b s e n kommt hinzu, daß 
bei seiner f rühen Nutzung und einer Schnitt­
dauer von etwa 10—12 Tagen ein Ansch luß an 
den Weidegang nicht erreicht wi rd . Bei gleich­
zeitigem A n b a u v o n Sprengelraps läßt sich die 
Grünfüt terung um 2 Wochen ausdehnen; er l ie­
fert a u ß e r d e m g r ö ß e r e Futtermassen als Rüb­
sen, hat einen h ö h e r e n E iwe ißqeha l t , w i r d we­
gen seines k o h l ä h n l i c h e n s ü ß e n Geschmacks 
gern vom V i e h gefressen und wi rk t g ü n s t i g auf 
den Milchertrag. A u c h e in Gemenge von 6 kg 
Sprenge l rübsen und 4 k g Sprengelraps je ha 
hat sich in unseren Versuchen gut b e w ä h r t , 
doch muß die Aussaat am 31. August beendet 
sein, damit das Gemisch stark genug in den 
Winter kommt. 

Der etwas s n ä t e r e Winter rogaen ist die 
sicherste und bi l l igste Zwischenfrucht, sein 

durchschnittlicher Ertrag liegt bei güns t i gen 
Voraussetzungen bei etwa 250 dz ha. A u ß e r 
dem frühreifen, blattreichen und massenwüch-
sigen Lihoroggen ist auch der Petkuser Roggen 
als Zwischenfrucht geeignet. Falsch ist es. ihn 
zu dicht zu säen , 140 kg ha g e n ü g e n . Hoher 
Massenertrag und hoher Futterwert fallen kurz 
vor dem Ä h r e n s c h i e b e n zusammen, die V e r -
fü t t e rung m u ß jedoch früher beginnen, da er 
schnell verholzt. 

Futterroggen oder Weizen im Gemisch mit 
Winterwicke braucht im F rüh j ah r eine l ä n g e r e 
Wachstumszeit, da sich Winterwicken erst nach 
der E r w ä r m u n q des Bodens im M a i kräf t ig ent­
wickelt . Die Erntezeit liegt also etwa hinter 
der des reinen Futterroggens. Eine getrennte 
Aussaat von etwa 100 kg ha Futterroggen oder 
Futterweizen und 60 k g Winterwicke ist beson­
ders bei Wickweizen nicht zu umgehen und be­
deutet eine zusätz l iche Arbeitserieichterung. 

Einige andere gute Gemenge 

Das „Landsbe rge r Gemenge", bestehend aus 
30 kg Zottelwicke, 20 kg Weidelgras und 20 kg 
Inkarnatklee je ha oder — wo der Inkarnat­
klee nicht wächst — aus 35 kg Zottelwicke und 
35 k g Weidelgras, r ä u m t das Feld am s p ä t e ­
sten, doch fällt die Ernte in eine w ä r m e r e Zeit 
mit h ö h e r e r Lufttrockenheit, so daß es beson­
ders für eine zusetzliche Heugewinnung und die 
F ü l l u n g von Silos geeignet ist. Das Saatgut ist 
nicht immer leicht zu beschaffen und auch teuer, 
es liefert jedoch von al len Zwischenfrüchten 
bei rechtzeitiger Saatzeit den höchs ten Ertrag. 
E in anderes b e w ä h r t e s Gemenge besteht aus 
30 k g Winterwicken, 16 kg Inkarnatklee und 
6 kg Winterraps — oder besonders, auf leieb-. 
ten Böden und falls Winte rwicken fehlen — 
aus 20 kg Serradella, 16 kg Inkarnatklee und 
6 kg Raps je Hektar . 

Sämtl iche Zwischenfrüchte stellen keine be­
sonderen Anforderungen an Boden und K l i m a , 
doch gil t als Voraussetzung für M a s s e n e r t r ä g e 
eine sorgfä l t ige Bestellung: Das Saatbett m u ß 
mögl ichs t fest und fe inkrümel ig sein, deshalb 
sind die Stoppeln der Vorfrucht sofort zu s tü r ­
zen, auch um das Ausfallgetreide zum Auf lau­
fen zu bringen und Wasserverluste zu vermei­
den. W o es sich arbeitstechnisch einrichten 
läßt, kann der für die Nachfrucht vorgesehene 
Stal ldung bei den Zwischenfrüchten mit spä t e ­
rer Saatzeit auf die Furche gebracht und aus­
gebreitet werden. Entwickelt sich das „Lands­
berger Gemenge" im Herbst zu stark, dann 
empfiehlt sich ein Uberweiden um dem A u s ­
wintern bei starken Schneefäl len vorzubeugen. 
Da Zottelwicken jedoch gegen ein Uberweiden 
empfindlich sind, darf es nur kurze Zeit dauern. 

Erfolgreicher A n b a u erfordert ausreichende 
D ü n g u n g 

Der g röß te Fehler beim A n b a u von Zwischen­
früchten besteht — abgesehen von der spä t en 
Aussaat — in einer u n g e n ü g e n d e n D ü n g u n g . 
Es m u ß nachdrückl ich betont werden, daß alle 
Zwischenfrüchte in ihrer Wüchs igke i t von einer 
hohen St icks toffdüngung neben einer normalen 
G r u n d d ü n g u n g mit P h o s p h o r s ä u r e und K a l i 
weitgehend a b h ä n g i g sind. Bei zahlreichen 
Versuchen haben w i r immer wieder die Erfah­
rung gemacht, daß eine St ickstoffdüngung — 
etwa Anfang M ä r z bis zum Beginn des Wachs­
tum gegeben — bis 80 kg 'ha beim „Landsber­
ger Gemenge" und bis 120 kg 'ha bei Raps und 
Rübsen noch als wirtschaftlich bezeichnet wer-
der kann. V o n anderer Seite liegen güns t ige 
Erfahrungen mit noch h ö h e r e n Stickstoffgaben 
vor, die neben der Ertragssteigerung auch eine 
f rühere Ernte von 5—6 Tagen e rmögl ich ten ; das 
ist für die nachfolgende Frucht, meist Kartof­
feln, besonders wer tvol l . Da P h o s p h o r s ä u r e und 
K a l i im Boden gut festgehalten werden, be­
stehen keine Bedenken, den Bedarf der Nach­
frucht an diesen D ü n g e r n bereits im Herbst zu 
berücksicht igen. 

Heimat 

der 

Schriftleitung 

der 

Georgine 
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gebäude der Landwirt-

schaitskammer für die 

Provinz Ostpreußen 

Sedlerschule Katlenburg/Harz 
Die Siedlerschule in Kat lenburg/Harz w i l l 

jungen M ä n n e r n und Mädchen , die in der Land­
wirtschaft t ä t ig s ind oder beschäft igt waren, 
deren Eltern Bauern oder Siedler s ind oder in 
Ostdeutschland einen landwirtschaftlichen Be­
sitz hatten, eine Ausbi ldung vermitteln, die sie 
befähig t , nach Beendigung des Besuches der 
Schule eine Siedler- oder Hofstelle zu ü b e r n e h ­
men, einzurichten und zu leiten. 

Die Siedlerschule führt 1955/56 folgende 
L e h r g ä n g e durch: 1. Hauptlehrgang mit einer 
Dauer von zehn Monaten (zwei Semester): 
a) Grundausbildungslehrgang vom 24. Okt . 1955 
bis 31. M ä r z 1956, b) Aufbaulehrgang v o m 16. 
A p r i l 1956 bis 31. August 1956. 2. Kurzlehr­
g ä n g e für bäue r l i che Siedlungsbewerber ab 
November 1955 bis M ä r z 1956. 3. Hauswir t ­
schaftliche G r u n d a u s b i l d u n g s l e h r g ä n g e für 
M ä d c h e n (ab Ostern 1956). Der nächs te Grund­
ausbildungslehrgang dauert vom 24. Okt . 1955 
bis 31. M ä r z 1956. Aufnahmebedingungen: 
Mindestal ter 19 Jahre, gesund, unbescholten, 
mindestens drei Jahre landwirtschaftl. Praxis 
oder Lehrzeit, Nachweis des Besuches der land­
wirtschaftlichen Berufsschule (bei Geburtsjahr­
g ä n g e n 1930 und ä l t e r nicht Bedingung). Aus ­
bi ldungsziel : theoretische und praktische 
Grundausbildung, An le rnen von Fert igkei ten 
der ländl ichen Grundhandwerke, landwirtschaft­
liche Gehi l fenprüfung , Vorbere i tung für den 
Besuch des sich ansch l i eßenden Aufbaulehr­
gangs für bäue r l i che Siedler und Siedlungs­
a n w ä r t e r , Wirtschafter und Hofverwalter mit 
staatlich anerkannter Absch lußprüfung (Siedler­
reifeprüfung) und gleichzeitiger Ubergabe der 
Siedlereignungsbescheinigung. Kosten 100 D M 
monatlich für ganze Verpflegung und Unter­
kunft im S c h ü l e r w o h n h e i m und W ä s c h e . V e r ­
triebene und Flücht l inge erhalten, je nach 
sozialer Lage der Eltern, auf An t r ag bei ihrem 
z u s t ä n d i g e n Ausgleichsamt vo l le oder anteilige 
Ausbi ldungshi l fen durch das Ausgleichsamt 
Nor the im (Kreisstadt für Katlenburg). — Bis 
zur Erledigung des Antrags stundet die Schule 
die entstehenden Unkosten. Aufnahmeantrag 
bis s p ä t e s t e n s 30. September 1955 an die V e r ­
waltung der Siedlerschule i n Kat lenburg/Harz. 
Antragsvordruck und Prospekt sind unmittel­
bar bei der Verwa l tung der Schule anzufordern, 
die auch n ä h e r e A u s k ü n f t e erteilt. Aufnahme­
b e s t ä t i g u n g , Einberufung zum Lehrgang und 
Ant rag auf F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g auf der Bun­
desbahn erhalten die Bewerber innerhalb von 
14 Tagen nach Eingang des Aufnahmeantrages. 

Die Gemeinde Kat lenburg liegt im südl ichen 
Hannover an der F lüge lbahn Nor the im—Wal­
kenried der Hauptstrecke Hannover—Frank­
fur t /M. Sie ist aber auch mit Post- und Bahnbus 
von Northeim, Osterode, Duderstadt und Göt­
tingen aus leicht erreichbar. Der „Amtsbe rg" , 
ein Landrücken des südl ichen Vorharzes, t r ä g t 
die R e s t d o m ä n e , in deren Hof die Siedlerschule 
errichtet wurde. Das ehemalige Schloß und jet­
zige Wohnhe im der Schule g e w ä h r t einen schö­
nen Fernblick nach dem mäch t igen Rücken des 
Oberharzes und in die anmutige Parkland­
schaft der Harzer Oder. 

Der agrarpolitische Ausschuß der 
Landsmannschaft Ostpreußen 

tagte unter dem Vors i tz des Herrn S t rüvy -
Gr.-Peisten am 22. J u l i 1955 im Haus des Sports 
in Hamburg. 

A l s Referent nahm das geschäf t s führende 
Vorstandsmitgl ied des Bauernverbandes der 
Vertr iebenen, Rechtsanwalt Dade-Bonn, an der 
Sitzung tei l . 

Es wurden u. a. folgende Fragen behandelt: 

1. Das e n t t ä u s c h e n d e Ergebnis der 4. N o ­
vel le zum L A G und die vertriebenen Bauern. 

2. Unbefriedigende Entwicklung der 'Wif ider-
seßhaf tmachung unter besonderer Berücksichti­
gung der Nebenerwerbssiedlungen. Siedlungs­
ergebnisse im Haushaltsjahr 1954/55. 

3. Verfahrensfragen beim Siedlungskredit , 
A n t r ä g e auf bevorzugte Schadensfeststellung. 

4. M a ß n a h m e n für vertriebene Landarbeiter 
und Al tbauern . 

5. Schadensberechnung bei qualifizierten 
Zuchtbetrieben und bei Schäden aus wiederkeh­
renden Nutzungen und Leistungen, insbesondere 
bei Al ten te i len und ähnl ichen Ansp rüchen . 

6. Die Mitarbei t vertriebener Bauern bei den 
Schadensfeststellungen der Heimatauskunft­
stellen. 

7. M a ß n a h m e n gegen die Abwanderung der 
vertriebenen L a n d b e v ö l k e r u n g in andere Be­
rufe. Ausb i ldung und Schulung der vertriebe­
nen bäuer l i chen Jugend. 

8. Mögl ichke i t en zur Erleichterung der v i e l ­
seitigen Arbe i ten der Bauersfrauen. 

E i n z e 1 b e r i c h t e f o l g e n i n d e n 
n ä c h s t e n A u s g a b e n d e r „ G e o r -
g i n e". 

V o r 2 0 J a h r e n i n O s t p r e u ß e n 
Die Leistungen eines bäuer l i chen Kleinbetriebes 

Einem Bericht der landwirtschaftlichen tech­
nischen Kal is te l le ü b e r eine Studienreise durch 
O s t p r e u ß e n aus dem Jahre 1935 entnehmen 
wi r folgende Angaben und Bilder ü b e r den 
20,5 Hektar g r o ß e n Betrieb des Bauern Breda, 
A b b a u Mohrungen. 

Die Dauerweiden waren in zehn Koppeln zu 
je 0,5 Hektar unterteilt. Darauf weideten neun 
Kühe, fünf Stück Jungvieh und zwei Pferde. 
Die Milchle is tung der Herde betrug im Wi r t ­
schaftsjahr 1934/35 4568 Ki logramm Mi lch mit 
mit 3,35 Prozent Fett. A u f ausreichende Dün­
gung wurde g r o ß e r Wer t gelegt. All jährl ich 
erhielten ein Te i l der Weiden und zwei A u ß e n ­

schläge der sechsfeldrigen Fruchtfolge Stal l­
mist. Diese reichliche Aufwendung besten 
organischen D ü n g e r s war nur durch vorbildliche 
Stallmistpflege bei starker Viehhal tung m ö g ­
lich. A u ß e r d e m wurden nicht unerhebliche 
Mengen von H a n d e l s d ü n g e r n verabfolgt, so­
wohl auf dem Acker als auch auf dem Grün­
land. Die Er t räge auf dem durchweg mittleren 
Boden — lehmigem Sand bis sandigem Lehm 
— betrugen im Durchschnitt in dz/ha bei W e i ­
zen und Roggen 28, bei Gerste und Hafer 30 
bis 32, bei Kartoffeln 280. Moderne Maschinen 
v e r v o l l s t ä n d i g t e n das B i l d dieses auch nach 
heutigen Gesichtspunkten modern und vorbi ld­
lich ge führ ten Betriebes. Dr. L. 

Bei Bauer Breda, Abbau Mohrungen 

Der Hot Hochstapelung des Stalldüngers Gummibeieiitei Milchwagen Jauchedrill 



30. Juli 1955 / Seite 12 Das Ostpreußenblatt Jahrgang 6 / Folge 31 

Entwicklung des Saatbaues und der Saatzucht in Ostpreußen 
Von Dr. Thorun, Uelzen, früher Königsberg 

4. Fortsetzung und Schluß 

K l e e - und F u t t e r p f l a n z e n s a a t e n 
hatten bei uns infolge der starken Viehhal tung 
t ine wesentlich g r ö ß e r e Bedeutung als i n ande­
ren Landesteilen, b e s a ß doch die Provinz Ost­
p r e u ß e n a l le in nach der Reichsstatistik im W i r t ­
schaftsjahr 1938/39 4 5 P r o z e n t des g e s a m ­
t e n P f e r d e b e s t a n d e s d e r o s t d e u t ­
s c h e n L a n d w i r t s c h a f t . Der um die 
Mi t t e des 19. Jahrhunderts in Deutschland ein­
geführ te A n b a u v o n Rotklee hat i n O s t p r e u ß e n 
bald eine bleibende S t ä t t e gefunden und im 
jahrzehntelangen A n b a u schä l ten sich durch die 
na tür l i che , klimatische Auslese i n den verschie­
denen Gegenden winterharte Landsorten her­
aus, die gern gekauft wurden. Einer besonderen 
Beliebtheit erfreuten sich H e r k ü n f t e aus Bauern­
betrieben des klimatisch so u n g ü n s t i g e n K r e i ­
ses Treuburg, die hauptsäch l ich von dortiger 
Genossenschaft vertr ieben wurden. V o r 1933 
veranstaltete die Landwirtschaftskammer auf 
dem bekannten und beliebten Saatenmarkt des 
Landwirtschaftlichen Zentralvereins Insterburg 
eine P r ä m i i e r u n g v o n Klee - und Grassaaten. 
M i t der Züch tung v o n Rotklee befaß te sich der 
Leiter des Mooramtes der Landwirtschaftskam­
mer Dr. Feldt, u n t e r s t ü t z t v o n Prof. Dr. Hoff­
mann. S p ä t e r kam der Rotklee v o n Gruber, 
Goldbach, heraus, für O s t p r e u ß e n ein wer tvo l ­
ler Zuwachs. Her r Gruber hat mir persönl ich 
mitgeteilt, daß er seinen Rotklee w ä h r e n d des 
Ersten Wel tkr ieges aus den Karpathen mitge­
bracht hat, er nannte ihn daher anfängl ich „Kar­
pathenklee". Das Kaiser-Wilhelm-Inst i tu t für 
Pf lanzenzüchtung , das i n O s t p r e u ß e n z w e i 
A u ß e n s t e l l e n i n Kl . -Blumenau (Kreis Samland) 
und in Laukischken (Kreis Labiau) unterhielt, 
u n t e r s t ü t z t e die züchter ische Arbe i t en v o n 
Her rn Gruber. Seine Zuchten kamen in die 
Reichssortenliste. W ä h r e n d des letzten Krieges 
verkaufte Her r Gruber seine Zuchten an die be­
kannte K ö n i g s b e r g e r Saatenfirma Gustav Scher­
witz , die nach dem Zusammenbruch nach Süd­
deutschland umsiedelte und w o h l einige Zucht­
s t ä m m e gerettet hat. 

Auch die ostpr. H e r k ü n f t e v o n G r ä s e r n 
waren gesucht und gern gekauft. Gewöhn l i ch 
wurden G r ä s e r im Gemisch mit Rotklee gebaut, 
um die Erntemasse zu e r h ö h e n . In Gräse rzuch t 
begann meiner Erinnerung nach Köst l in , War ­
genau, mit Wiesenschwingel und Dr. Feldt mit 
wehrloser Trespe und der Beckmannia. Erst spä­
ter brachte die „Nordos t " Züch tungen v o n W i e ­
senschwingel, fruchtbarer Rispe, Knaulgras, 
wehrloser Trespe, Wiesenlieschgras (Timothee), 
dazu noch die „Nordos t Saatwicke" sowie Sva-
löfs seine Züch tung „Süßwicke" heraus. W i c k e n -
b M Wäi verbreitet meist i m Gemenge mit Hafer 
oder Gerste. W ä h r e n d des letzten Wel tkr ieges 
v e r l i e ß e n ungeheure M e n g e n W i c k e n (jähr­
l i ch 'wei t mehr als 100 000 Zentner) als zugelas­
senes Handelssaatgut unsere P rov inz i n Rich­
tung Westen . So hatten w i r zur Versorgung 
des Reiches auch an F u t t e r s ä m e r e i e n ein gut T e i l 
beigetragen. 

1930 = 185 Hektar 1935 
1931 = 133 Hektar 1936 
1932 = 169 Hektar 1937 
1933 - 148 Hektar 1938 
1934 = 215 Hektar 

ü b e r den Umfang der Anerkennung v o n Klee 
und sonstigen Futterpflanzen k ö n n e n einige A n ­
gaben gemacht werden, die der von Dr. Pernice 
herausgegebenen Broschüre „ S a a t b a u v o n Futter­
pflanzen in O s t p r e u ß e n " entnommen sind. Dr. 
P. hat die Anerkennung von Getreide und Futter­
pflanzen bis zu seiner Einberufung im Jahre 
1939 bearbeitet. Dann habe auch ich diese Arbe i t 
weiter for tgeführ t . Es wurden an K l e e und 
G r ä s e r n zusammen durch die Landwirtschafts­
kammer bzw. durch die Landesbauernschaft 
anerkannt: 

167 Hektar 
537 Hektar 
490 Hektar 

2270 Hektar 

Die weiteren Zahlen sind leider verlorengegan­
gen, doch stiegen sie m. W . noch i n den Kr iegs­
jahren an. 1938 wurden Rotklee, W e i ß k l e e , 
Wiesenschwingel , Wiesenlieschgras (Timothee), 
wehrlose Trespe, Knaulgras , fruchtbare Rispe, 
welsches Weide lgras (ital. Rapgras), deutsches 
Weidelgras (engl. Raygras), Wiesenr ispe , Rot­
schwingel, Luzerne, Seradella anerkannt, v o n 
denen der R o t k l e e a l le in eine F läche v o n 
13 0 7 Hektar einnahm, also mehr als die Häl f te 
der ganzen anerkannten Saat f läche. Die Erzeu­
gung v o n Futterpflanzensaaten erlebte also 
einen Aufschwung, wozu ausreichende Preise 
für Erzeuger und geordnete Preise für den V e r ­
braucher sowie angemessene Handelsspannen 
beitrugen. Das Fernz ie l war eine g röß tmögl i che 
U n a b h ä n g i g k e i t v o m Auslande . Die letzten 
Saatenanerkennungen in der Heimat begannen 
i m J u l i 1944, doch konnten w i r sie wegen der 

Einberufung vieler Fachkräf te zur Befestigung 
der o s tp reuß i schen Grenzen nicht zu Ende 
führen. M i t Genehmigung der höchs ten Berl iner 
Stelle wurden alle zur Anerkennung angemelde­
ten Saaten anerkannt. A l s der Feind dann im 
Herbst n ä h e r an die Grenze rückte , haben w i r 
noch sovie l wie mögl ich an Kartoffelsaatgut für 
die Versorgung von M i t t e l - und Westdeutsch­
land zu retten versucht und bis in den November 
h ine in sogar unsortierte Saatware verladen. Im 
Bezirk Zichenau, dem neuen S ü d o s t p r e u ß e n , s ind 
sogar Ver ladungen unter Ar t i l l e r i ebeschuß vor­
genommen. Das sind Tatsachen, die festgehalten 
werden m ü s s e n . Ddnn kam das Ende. Ungeheure 
Mengen von ungedroschenen Hochzuchten von 
Sommergetreide, ungeheure Mengen von Kar­
toffeln blieben in den Mie ten zurück und blieben 
dem Sieger als wi l lkommene Beute. 

Zehn Jahre sind es nun her, seit w i r aus 
unserer angestammten Heimat vertr ieben wur­
den. M i t tiefer Wehmut denken w i r an unsere 
geliebte Heimat zurück, an unsere G ü t e r und 
Bauernhöfe , an unsere oft bewunderten V i e h ­
zuchten, an unsere herrlichen Getreide- und 
reich b l ü h e n d e n Kartoffelfelder. Ich habe ver­
sucht, die Leistungen unserer Pioniere auf dem 
Gebiete des Saatbaues und der Saatzucht zu 
w ü r d i g e n und festzuhalten. Me ine Er innerungen 
schrieb ich für unsere o s t p r e u ß i s c h e n Berufs­
genossen aus der g r ü n e n Praxis und für unsere 
fern der Heimat heranwachsende l änd l i che 
Jugend, um zu zeigen, daß ihre Heimat auch auf 
pflanzenbaulichem Gebiete auf der H ö h e war. 
Der heranwachsenden o s t p r e u ß i s c h e n Gene­
ration aber rufe ich zu : zeigt Euch der Taten 
Eurer V ä t e r wert. 

Der letzte Aufwand 
Es kommt zu häufig vor, um nicht aufzufallen, — 

nicht allein in Betrieben junger noch wenig er­
fahrener Anfänger, nicht allein in einem beson­
deren Landesteil, sondern ganz allgemein —, 
so daß man einmal ruhig darüber sprechen kann. 

Der Hof machte einen vo rzüg l i chen Bindruck, 
ü b e r a l l herrschte Ordnung und Sauberkeit . E i n 
T e i l der G e b ä u d e schien erst vo r wenigen Jah­
ren erbaut zu sein, das Wohnhaus sehr ge­
schmackvoll, nur etwas zu g roß für den Umfang 
des Betriebes, der V iehs t a l l ein roter Ziegelbau 
mit hohem Trempel, g e g e n ü b e r e in hoher Spei­
cher. Kriegsschaden? N e i n , e r k l ä r t e der Besitzer, 
aber die G e b ä u d e seien doch schon alt und un­
praktisch gewesen. Beim Viehs t a l l h ä t t e das Auf ­
bringen des Heues auf den Schuppen immer 
Schwierigkei ten gemacht, auch w ä r e keine 
S e l b s t t r ä n k e vorhanden gewesen, und besonders 
h ä t t e es an Speicherraum gefehlt. 

„Ich habe", fuhr er fort, „ d e n Speicher gleich 
mit einer erstklassigen Saatenreinigungsanlage 
bauen lassen und einem mechanischen Aufzug . 
Na tü r l i ch m u ß t e ich mich dem E l e k t r i z i t ä t s w e r k 

Lieber, kleiner Garten! 
Da sage einer, er l iebe seinen Beruf und seine 

Arbe i t . M a g er r ü h m e n sein W i r k e n und 
Streben in dieser zerfahrenen und hadernden 
Wel t . Ich behaupte, keiner kann leben nur v o n 
dem A l l t a g , der es immer i n sich hat mit seinen 
Sorgen, seiner Hetze, und seinem ewigen K l e i n ­
kram. Das Al l t äg l i che deckt unsere Seele zu 
und v e r s c h ü t t e t sie, dagegen k ö n n e n w i r uns 
nicht wehren. Darum sage ich kategorisch: 
Jeder Mensch braucht sein Steckenpferd! Eine 
kle ine Zwingburg , die i h m a l l e in gehö r t , in der 
niemand etwas v o n ihm fordert, i n der er ganz 
fleißig sein kann oder ganz faul, nur g e n i e ß e n d 
je nach Lust und Laune. W e n n die Menschen 
doch einsehen k ö n n t e n , w ie nütz l ich das ist. 
E i n s t ä n d i g e s kleines Sanatorium ihrer Seele 
in einer jagenden Zeit . 

Es gab Jahre, da die A r b e i t mich v o l l k o m ­
men e rd rück te . Fast war das Leben nicht mehr 
lebenswert. A b e r da war e in kleines Garten­
stück, noch so verwi lder t und roh, d a ß es eine 
ganze Traur igkei t war. W a s sollte jemals dar­
aus werden ohne Zeit und ohne Geld? A b e r die 
Nachbarn, die das viel leicht fragen mochten, 
v e r g a ß e n die Liebe. Ja , ganz einfach und immer 
wieder — die Liebe! Denn diese traurige k le ine 
W i l d n i s , am Nordhang eines schönen bewalde­
ten H ö h e n r ü c k e n s gelegen, aus l i larotem Ton, 
an dem man sich einfach die Spaten und die 
Finger abbrechen konnte, das war mein Stek-
kenpferd. W i e l i ebevo l l und geruhsam war jede 
Arbe i t darin. N i e m a n d verlangte, dann und 
dann m ü ß t e es fertig sein, niemand redete mit 
seiner Weishe i t darein, niemand kam und 
d r ä n g t e oder kri t is ierte. Ledigl ich t r ä u m e n 
konnte man v o n dem Einmalfert igsein. A c h , 
und man w e i ß es genau, d a ß es eigentlich nie 
fertig sein w i r d . Es gab auch so manchen Rück­
schlag, und immer wieder wuchs das Unkrau t 
mit den Blumen um die Wette . U n d jeder w e i ß , 
wer der S t ä r k e r e ist. A b e r w i e v i e l Freude gab 
es! Sie wog al lemal die k le inen K ü m m e r n i s s e 
auf, die j a sicherlich nur dazu da sind, uns zu 
beweisen, d a ß nichts vo l lkommen ist in unse­
rem Erdenlauf. U n d wo die Liebe ist, da ist 
auch die Geduld . U n d v e r g e ß t nur nicht, die 
Liebe, die aus so einem kle inen Garten zurück­
s t römt , die ist j a so ver läß l ich , so unwandel­
bar. 

Fünf Jahre sind w i r nun schon so innig mit­
einander verbunden, mein kle iner Garten und 
ich. N i e habe ich ihn in eine Fo rm z w ä n g e n 
wol l en , die starr und symmetrisch gebunden 
ist. F re i und ganz na tür l i ch schwingen seine 
L i n i e n in t änze r i sche r Freude. Dort springt 
wei t ausholend eine Rundung aus lauter 
Polyantharosen in den herrlich g r ü n e n Rasen 
vor, dann weicht das Staudenbeet wieder zurück 

i n le isem Bogen sich den hohen, bunten M a l v e n 
n ä h e r n d . Dort steht eine Parkstrauchrose leicht 
am Hang wie hingeworfen und hier eine ü p p i g e 
Forsythie im Rasen, als h ä t t e sie jemand ver­
gessen. 

Jahre hat es gedauert, bis des G ä r t c h e n s 
klares Gesicht sich formte. N u n kann man un­
aufhörl ich im k le inen weiter v e r s c h ö n e n . In 
jedem Herbst kommen ein paar neue Kinde r 
dazu. Eine p r e i s g e k r ö n t e Rose, ein besonders 
schöner Phlox, eine hochgezüch te t e L i l i e . W i e 
g roß ist die Spannung i m n ä c h s t e n F r ü h j a h r 
und Sommer bei ihrer Entwicklung bis schl ieß­
lich und endlich die so ersehnte Blüte sich ent­
faltet. 

Oft fragt ein en t zück te r Gast: „ W i e g r o ß ist 
Ihr Gä r t chen wohl?" „1000 Quadratmeter", sage 
ich so leblos, so unpe r sön l i ch und sachlich. U n d 
st i l l für mich m u ß ich dann jedesmal lächeln . 
1000 Quadratmeter, welch dumme Antwor t . 
Eine Begriffseinteilung unseres armen mensch­
lichen Hi rns . Vie l l e ich t ist mein Gä r t chen 
g r ö ß e r als manches Rittergut! 

A n jedem M o r g e n ist mein erster Gang aus 
dem Bett an die G a r t e n t ü r . U n d immer ist der 
Blick ü b e r den k le inen Gar ten e in anderer je 
nach Wetter , nach Stunde und Jahreszeit . 
Glücklich jeder Morgen , an dem der F r ü h s t ü c k s ­
tisch d r a u ß e n unter dem bunten Schirm gedeckt 
werden kann. U n d es vergeht k e i n A b e n d im 
Jahreslauf, an dem ich vor dem Schlafengehen 
nicht e in Wei lchen , oft auch sehr v i e l mehr, i n 
der offenen T ü r lehne und ganz s t i l l mit ten 
in ihm verwei le . Welches Geschenk, wenn der 
ganze Friede des s inkenden Sommerabends 
ü b e r i hm liegt. W e n n die A m s e l ihr s ü ß e s L ied 
flötet, wenn die k le inen w e i ß e n Achi l l äen und 
die bunten L ö w e n m ä u l c h e n ihre B lü t enp rach t 
neigend ü b e r den Rand der W i e s e verschwen­
den, wenn die Rosen im Abendl icht leise ver­
d ä m m e r n , und hinter ihnen hochstrebend und 
könig l ich in erhabener Schönhe i t die Ritter­
sporne leuchten. 

Die lebendige und heitere Poesie so eines 
gepflegten, k le inen Gartens brauchen w i r nicht 
gar t i e fg ründ ig zu entdecken. Sie entdeckt uns 
und ist um uns mitten im A l l t a g , und eines 
Tages w i r d sie in uns sein, denn alles was w i r 
w i r k l i c h l ieben, w i r d mit der Zei t und unmerk­
lich ein Stück v o n uns selbst. 

So inn ig verbunden mit diesem kle inen 
Stückchen Erde erlebt man die Jahreszeiten in 
ihrer Eigenart und Fü l le . U n d jede einzelne hat 
ihren Reiz, nicht e twa nur F r ü h l i n g und Som­
mer. W e r einmal vo r Einbruch des Win te r s so 
mit al ler Sorgfalt die Erde umgrub, der mag 
erfahren haben, wie gut und t rös t l ich es ist, 

ansch l i eßen . M a n w i l l doch nicht immer bei der 
Petroleumlampe sitzen, und es ist doch so be­
quem ohne g r o ß e Vorbere i tungen schroten, 
dreschen und Häckse l schneiden zu k ö n n e n . N e ­
ben dem Speicher ist der G e r ä t e s c h u p p e n und die 
Autogaragej ohne A u t o geht es heute eben 
nicht mehr, man m u ß mit der Zei t mitgehen." 

Der G e r ä t e s c h u p p e n war mehr als reichlich 
gefüllt , G r a s m ä h e r , Zapfwellenbinder, D r i l l m a ­
schinen, Trecker, Pflüge, Eggen al ler A r t , W a l ­
zen, Hackmaschinen, sogar eine F r ä s e , und alles 
gleich in vielfacher Auf lage . Z w e i , nach der K o n ­
s trukt ion zu urteilen, mindestens 15 Jahre alte 
M o t o r p f l ü g e fristeten i n einer Ecke e in ver­
rostendes Dasein. Ja , e r k l ä r t e mein W i r t , die 
h ä t t e er damals gekauft, aber sie w ä r e n noch mit 
v i e l Fehlern behaftet, ewig r e p a r a t u r b e d ü r f t i g 
gewesen und nie recht in Gang gekommen. Es 
habe damals auch an Personal gefehlt, sie zu be­
dienen. Heute seien sie na tü r l i ch veraltet, wie 
auch andere G e r ä t e , die hier herumstehen. D a 
steht noch ein alter H ö h e n f ö r d e r e r , „ich habe 
jetzt ein G e b l ä s e " , füg te er mit Stolz auf die 
a u f g e t ü r m t e n R ö h r e n hinweisend hinzu. 

Verschiedene V i e l f a c h g e r ä t e und Kartoffel­
erntemaschinen zogen den Blick auf sich. 

„ H a b e n Sie denn einen so g r o ß e n Kartoffel­
bau bei Ihrem schweren Boden?", erlaubte ich 
mir zu fragen. 

„Das gerade nicht, aber die Arbe i t m u ß vor­
w ä r t s g e h e n , und auf schwerem Boden ist es 
nicht leicht, immer gleich das passende G e r ä t zu 
finden. Ich habe das erst ausprobieren m ü s s e n . " 

Der Speicher war sehenswert. E i n Druck auf 
den Knopf, und der Aufzug setzte sich in Be­
wegung und brachte jeden Getreidesack so hoch 
wie man ihn haben wol l te . W i r stiegen die Trep­
pen hoch und besichtigten die Saatenreinigung. 
A l l e s l ief wie ein Spielzeug. Die Sache praktisch 
v o r z u f ü h r e n war al lerdings nicht mögl ich, denn 
die wei ten R ä u m e beherbergten nur ein H ä u f l e i n 
Futtergetreide und etwas Saatkorn, jetzt im De­
zember! Es sah hier oben recht k a h l aus. Die 
Ernte w ä r e schlecht gewesen und G e l d w ü r d e 
gebraucht, wurde mir etwas ver legen e r k l ä r t . 
A l s o ausverkauft! 

Der V iehs t a l l strahlte in seiner Pracht. W e n n 
nur die K ü h e auch so strahlen w ü r d e n , dachte 
ich, konnte es aber doch nicht unterlassen, mich 
nach dem Milcher t rag zu erkundigen. Eine neue 
Verlegenhei t . 

„ W e n n ich Kraftfutter geben k ö n n t e , wie ich 
woll te , w ü r d e ich na tü r l i ch h ö h e r kommen, aber 
wer kann das bezahlen, der Betrieb kostet ohne­
hin schon genug", sagte er achselruckend. 

„ H a b e n Sie einen D ü n g e r s c h u p p e n ? " , fragte 
ich, als wi r wieder auf den Hof traten. 

„Ich komme ohne ihn aus. V i e l kann ich so­
wieso nicht streuen, es geht zu sehr ins G e l d . 
W e n n die V e r h ä l t n i s s e einmal besser werden, 
w i l l ich daran denken." 

Nach zwei Jahren traf ich meinen M a n n wie­
der. Er war Versicherungsagent, seine Bau- und 
Maschinenliebhaberei hatten ihn ruiniert. Das ist 
einer von sehr vielen, die ich gesehen habe, sich 
das Genick brechen. W a s w ü r d e man zu einem 

mit ihr umzugehen. U n d w i e v i e l neues Leben 
qui l l t heimlich in der scheinbar so tiefen Ruhe 
des Winte rs ! U n d was auch immer geschehen 
mag, nichts auf der W e l t w i r d die Blumen h in­
dern, wenn ihre Zeit kommt, wieder ihre Köpf­
chen zu erheben und zu b l ü h e n . O W u n d e r der 
Schöpfung, uralt und doch so gehe imnisvo l l und 
immer, immer neu. Du lehrst uns dankbar sein 
und b e s t ä n d i g . 

Da liegst du vor meinem Fenster, me in G ä r t ­
chen! Da breitet sich dein saftig g r ü n e r Rasen 
und b l ü h e n a l l die v i e l en bunten Blumen 
rundherum. D a r ü b e r nur der blaue H i m m e l mit 
ein paar w e i ß e n W o l k e n , die s t i l l und behut­
sam nach Osten ziehn. Sie werden der He imat 
von der Wehmut i n meinem Herzen k ü n d e n . 
U n d nur die Sonne breitet ihren Glanz d a r ü b e r . 

F r a u Elfe Riedel , geb. Igogeit 

Kaufmann sagen, der alles daran setzt, seinen 
Laden auf das beste und ansprechendste auszu­
bauen, nun aber weder G e l d noch Kredit besitzt, 
um W a r e n anzuschaffen, durch deren Umsatz er 
verdient? Der Bauer hat seinen Namen zwar 
vom Bauen, aber nicht v o m G e b ä u d e b a u e n . Sein 
T ä t i g k e i t s f e l d liegt auf dem Acker . Dort soll er 
produzieren, und gerade daran mangelt es heute 
noch an v ie len Stellen. 

Der Landwir t , ob g r o ß oder k le in , ist mit einem 
ungeheuren Ballast belastet, nämlich seinem 
Betrieb, den G e b ä u d e n , Maschinen und Gerä ten , 
die dauernd unterhalten, e r g ä n z t und verbessert 
werden m ü s s e n , dem Grund und Boden, den er 
zu bearbeiten verpflichtet ist, dem lebenden In-
ventar, das er doch mindestens soweit mit Nah­
rung zu versorgen hat, d a ß es nicht eingeht, 
den Löhnen für seine Arbe i te r und die Leistun­
gen an den Staat in Gestalt von Steuern. Dazu 
gesellen sich dann meist noch Schuldzinsen. Das 
a l l e s zusammen sind Forderungen, denen er sich 
unter ke inen U m s t ä n d e n entziehen kann und zu 
deren Erfü l lung ihm nur zwei Quel len offen 
stehen, die Einnahmen aus seiner Ackerwir t ­
schaft und aus seinem V i e h s t a l l . Reichen diese 
nicht hin, die festen Unkosten , die wir auch 
Grundaufwand nennen k ö n n e n , zu decken, dann 
kommt der Betrieb zum Erl iegen. Er kostet mehr 
als er einbringt. Je g r ö ß e r der Ballast ist, den 
sich der Landwir t aufladet und herumschlagen 
m u ß , und je ger inger die Leistungen der beiden 
genannten Einnahmequel len sind, desto eher 
tritt der V e r f a l l e in. W a s hilft die beste Frucht­
folge, die sorgsamste Ackerbes te l lung und das 
erlesenste Saatgut, wenn der treibende Motor, 
die Nähr s to f f e im Boden fehlen? Bestellungs-, 
Ernte- und Druschkosten stel len sich a n n ä h e r n d 
gleich hoch, ob ich v o m Hektar 15 oder 30 dz 
Getreide ernte: Die 15 dz decken vielleicht nicht 
mehr die Unkosten , die 30 dz stel len aber schon 
einen erheblichen G e w i n n dar. ü b e r die Renta­
b i l i t ä t der D ü n g u n g heute noch zu reden, hieße 
Salzwasser ins M e e r g i e ß e n . E i n k luger Mann 
hat sie e inmal als den „ l e t z t e n Aufwand" be­
zeichnet. A l l e s andere m u ß , wenn ü b e r h a u p t 
Acke rbau betr ieben w i r d , geschehen, und darum 
geschieht es. Zur D ü n g u n g liegt ein solcher 
Z w a n g nicht vor , und darum glaubt mancher, 
sich mehr oder weniger um sie h e r u m d r ü c k e n zu 
k ö n n e n . Er tüf te l t gern daran herum, w ie er noch 
dieses oder jenes an Haus und Hof, Maschinen 
und G e r ä t e n verbessern und e r g ä n z e n könn te , 
und wenn er schon G e l d ausgibt, so w i l l er we­
nigstens gleich sehen wofür . E i n neuer Pflug, 
ja, das ist doch e in Gegenstand, den er täglich 
vor A u g e n hat, aber D ü n g e m i t t e l ? W e n n sie erst 
e inmal ausgestreut s ind, entziehen sie sich sei­
nem Gesichtskreis, und er m u ß Mona te auf den 
Erfolg warten. Ob er sich schon einmal ausge­
rechnet hat, u m w i e v i e l der neue Pflug und um 
w i e v i e l die D ü n g e m i t t e l den Ertrag steigern? Der 
Pflug, wie ü b e r h a u p t jedes G e b ä u d e und Inven­
t a r s tück ist ein notwendiges Übe l . Ihre Not­
wendigkei t ist nicht abzustreiten. K ö n n t e n wir 
ohne sie auskommen, so w ä r e es besser. Da wir 
das aber nicht k ö n n e n , so m ü s s e n w i r sie als ein 
teuer bezahltes Übe l auffassen, dem eine gewisse 
B e s c h r ä n k u n g aufzuerlegen ist. Sonst wi rd der 
Ballast so g r o ß , d a ß er nicht mehr tragbar ist, 
oder w i r m ü s s e n die E r t r ä g e soweit steigern, 
d a ß sie die Unkos ten dieses Ballastes decken, 
was nur durch den „ l e t z t en Aufwand* mög­
lich ist. 

A u c h im Viehs t a l l gibt es diesen „ le tz ten Auf­
wand", näml ich das Kraftfutter, und hier hat der 
Bauer eine etwas offenere Hand . Das gekaufte 
Kraftfutter verschwindet nicht so mit einemmal 
wie die D ü n g e m i t t e l , und sehr bald stellt er 
einen h ö h e r e n Mi lcher t rag oder eine größere 
Gewichtszunahme fest. 

A l s w i r vor 50 Jahren in O s t p r e u ß e n die 
Mi lchv iehkon t ro l lve re ine aufzogen, war unsere 
erste Sorge, die F ü t t e r u n g richtig zu stellen. In 
den Pferdezuchtgebieten war die Rindviehhal­
tung immer etwas s t i e fmüt te r l i ch behandelt wor­
den, und in den Niederungsgebieten wurde mit 
H e u gefü t te r t . Es war Ja genug davon da. Durch 
Einsatz v o n Kraftfutter bis zu 3 k g für die höchst­
leistenden K ü h e ging der Milcher t rag in gerade­
zu schwunghafter W e i s e in die H ö h e und stieg 
in drei bis v ie r Jahren in fast allen Herden um 
400, 500, ja 1300 und 1500 k g je K u h . Das hatte 
mit der Züch tung auf M i l c h nichts zu tun , denn 
wi r standen erst am Anfang . Uns kamen damals 
die b i l l i gen Ö l k u c h e n aus aus l änd i schen Früch­
ten zugute. Heute Ist die Lage weniger günst ig, 
aber immer noch g ü n s t i g genug, um ausgenutzt 
zu werden, und a u ß e r d e m k ö n n e n wi r einen Teil 
unseres E i w e i ß b e d a r f e s durch A n b a u von ent­
sprechenden Zwischenf rüch ten und bessere Fut­
tergewinnung wie Silage und Grün t rocknung , so­
wie durch Verbesserung unserer Weiden wett­
machen. Dazu g e h ö r t al lerdings wieder der 
D ü n g e r s a c k , doch unterliegt es keinem Zweifel, 
daß wi r auf diesem W e g e zu bil l igerem, viel­
leicht auch g e s ü n d e r e m Futter kommen können. 
Es kann doch für einen Betrieb nicht gleichgültig 
sein, ob er v o m Hektar W e i d e 2000 oder 3000 kg 
M i l c h ermelkt, und selbst, wenn dieser Mehr­
ertrag mit 100 D M erkauft werden muß. Richtig 
kann es nicht sein, das V i e h auf der Weide ver­
hungern zu lassen und es im Stalle wieder mit 
nicht geringen Kos ten in die H ö h e zu bringen. 
A u c h die F ü t t e r u n g s f r a g e h ä n g t aufs Innigste 
mit der D ü n g u n g zusammen, die es vermag, im 
eigenen Betrieb bi l l iges Futter zu schaffen. 

Ich w i l l meine o s t p r e u ß i s c h e n Landsleute, die 
das Glück haben, im Wes ten wieder einen Hof 
zu bewirtschaften, in ihren wirtschaftlichen Dis­
posi t ionen keineswegs bevormunden. Es gibt so­
gar Fä l l e , wo nur durch Technisierung die Ren­
tab i l i t ä t der Betriebe erreicht werden kann. Im 
al lgemeinen scheint es mir für die wiederange­
setzten heimatvertr iebenen Bauern aber rat­
samer, i n den A n f ä n g e n durch weitgehende Im­
provisa t ionen die R e n t a b i l i t ä t herbeizuführen 
und erst s p ä t e r mit erziel ten Überschüssen an 
moderne Bauten und kostspielige Technisierung 
heranzugehen. Die we i tmög l i chs t e Intensivie­
rung durch A n k a u f v o n Kraftfuttermitteln und 
H a n d e l s d ü n g e r n — wenn nö t ig auch auf dem 
Kredi twege — w i r d hierdurch nicht berührt. 

Marquar t , Dipl.-Landw. 
.Oldenburg i . O. 
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M e i n e i n d e n l e tz ten F o l g e n des O s t p r e u ß e n b l a t ­
tes mitgete i l te U m s i e d l u n g f a n d a m 25. J u l i n o c h 
n i c h t statt. S i e Ist d u r c h u n v o r h e r g e s e h e n e be­
h ö r d l i c h e M a ß n a h m e n e twas h i n a u s g e s c h o b e n w o r ­
den. U n s e r e G e s c h ä f t s s t e l l e u n d ich b e f i n d e n sich 
daher bis a u f we i teres n o c h i n c»oa) H a n k e n s b i i t t e i 
(Han), B a h n h o f s t r a ß e 27. S o b a l d i ch m i c h a n m e i ­
nem n e u e n W o h n o r t be f inde , er fo lg t B e k a n n t ­
machung Im O s t p r e u ß e n b l a t t . 

Unser n ä c h s t e s K r e i s t r e f f e n w i r d b e s t i m m t 
am S o n n t a g , d e m 18. S e p t e m b e r , i n S i e g b u r g 
(Rhelnl), K r o n p r i n z e n s t r a ß e 5. S a a l L i n d e n h o f 
stattfinden. D a s L o k a l ist i n e t w a z e h n M i n u t e n 
vom B a h n h o f z u e r r e i c h e n u n d a b 9 U h r g e ö f f n e t 
(Mittagessen: E r b s e n s u p p e m i t S p e c k p r o P o r t i o n 
0,60 D M . 14 U h r F e i e r s t u n d e : B e g r ü ß u n g d u r c h 
den K r e i s v e r t r e t e r ; A n d a c h t . P r e d i g e r F r i e d r i c h 
Haase ( A n g e r b u r g ) ; A n s p r a c h e : E r i c h G r i m o n i 
Vors i t zender d e r L a n d e s g r u p p a N o r d r h e i n - W e s t f a l e n 
unserer L a n d s m a n n s c h a f t ; B e g r ü ß u n g d u r c h d e n 
Vors i t zenden d e r O s t s e e l a n d s m a n n s c h a f t i n S i e g ­
burg , K u r t K i t l e r ; B e r i c h t des K r e i s v e r t r e t e r s -
kul ture l l e V o r t r ä g e u n d T a n z . E v e n t u e l l e Q u a r ­
t i e r w ü n s c h e s i n d a n u n s e r e n L a n d s m a n n A u g u s t 
M a t t h e e , (22c) S i e g b u r g ( R h e i n l ) , R i n g s t r a ß e 52 
zu r ichten. ' 

Ich bitte , a l l e L a n d s l e u t e a u f u n s e r K r e i s t r e f f e n 
a u f m e r k s a m z u m a c h e n . 

H a n s P r i d d a t , K r e i s v e r t r e t e r 
(20a) H a n k e n s b ü t t e l (Han) , B a h n h o f s t r a ß e 27 

Lotzen 
B e i s c h ö n e m W e t t e r f a n d a m 17. J u l i i m g r o ß e n 

Garten des P a r k h a u s e s i m S t a d t p a r k i n B o c h u m 
das H e i m a t t r e f f e n u n s e r e s K r e i s e s statt. S e l l v e r -
tretender K r e i s v e r t r e t e r C u r t D i e s i n g b e g r ü ß t e d ie 
anwesenden L a n d s l e u t e . 

Die F e s t r e d e h i e l t d a s V o r s t a n d s m i t g l i e d u n s e r e r 
L a n d s m a n n s c h a f t , d e r f r ü h e r e B ü r g e r m e i s t e r v o n 
N e i d e n b u r g . P a u l W a g n e r . E r s p r a c h z u a k t u e l l e n 
polit ischen T a g e s f r a g e n . „ W i r w e r d e n d a s R e c h t 
auf unsere H e i m a t n i e m a l s a u f g e b e n " sagte 
L a n d s m a n n W a g n e r , „ w i r w i s s e n a b e r a u c h d a ß 
wir in d e r H o f f n u n g u n d i n d e r G e d u l d s t a r k s e i n 
m ü s s e n u n d d a ß n u r das u n e r s c h ü t t e r l i c h e B e ­
harren a u f u n s e r e m R e c h t u n s e r S c h i c k s a l w e n d e n 
kann." 

Z a h l r e i c h e L a n d s l e u t e u n d s e h r v i e l e B o c h u m e r 
hatten s ich z u d e m g r o ß e n K o n z e r t e i n g e f u n d e n , 
das das P h i l h a r m o n i s c h e O r c h e s t e r d e r S t a d t B o ­
chum aus A n l a ß des H e i m a t l r e f f e n s g a b . V i e l e 
L ö t z e n e r n a h m e n m i t d e n e i n h e i m i s c h e n ' G ä s t e n 
V e r b i n d u n g auf . 

Das A m t f ü r V e r k e h r u n d W i r t s c h a f t s w e r b u n g 
In B o c h u m h a t t e s i ch u m d i e r e i b u n g s l o s e D u r c h ­
f ü h r u n g d e r T r e f f e n d e r b e i d e n o s t p r e u ß i s c h e n 
H e i m a t k r e i s e L o t z e n u n d T i l s i t - R a g n i t b e m ü h t , 
die a m g l e i c h e n T a g e i n B o c h u m v e r a n s t a l t e t w u r ­
den. 

Es w u r d e a n g e r e g t , a u c h i m n ä c h s t e n J a h r e i n 
L ö t z e n e r K r e i s t r e f f e n i n B o c h u m z u v e r a n s t a l t e n 
u n d eine g r o ß e K u n d g e b u n g i m S t a d t p a r k d u r c h ­
z u f ü h r e n , w e n n z u m g l e i c h e n Z e i t p u n k t a u c h 
andere o s t p r e u ß i s c h e K r e i s e i n d e r S t a d t T r e f f e n 
abhalten w ü r d e n . D u r c h S u c h m e l d u n g e n , c i e ü b e r 
L a u t s p r e c h e r b e k a n n t g e g e b e n w u r d e n , k o n n t e n d i e 
Schicksale e i n i g e r v e r m i ß t e r L a n d s l e u t e a n O r t 
u n d Ste l le g e k l ä r t w e r d e n . * 

A l l e L a n d s l e u t e w e r d e n g e b e t e n , d i e i h n e n z u ­
gesandten K a r t e i k a r t e n a u s z u f ü l l e n u n d sie u m ­
gehend a n d i e G e s c h ä f t s s t e l l e n a c h N e u m ü n s t e r 
z u r ü c k z u s e n d e n . 

Die S t a d t p l ä n e v o n L o t z e n w e r d e n i n d e n n ä c h ­
sten T a g e n z u m V e r s a n d g e l a n g e n . B e s t e l l u n g e n 
•wevden n o c h a n g e n o m m e n . W i r g e b e n d i e S t a d t ­
plane . z u m S e l b s t k o s t e n p r e i s a b . D i e s e h w a r z -
w e i ö e A u s f ü h r u n g w i r d 4,— D M . d t e h a l b k o l o r i e r t e 
6,— D M u n d d i e v o l l k o l o r i e r t e 9,— D M k o s t e n . 
Die V e r a a n d k o s t e n w e r d e n e t w a 1,— D M z u s ä t z l i c h 
betragen. 

A u c h d ie L ö t z e n e r C h r o n i k , d i e d e r e h e m a l i g e 
L ö t z e n e r S u p e r i n t e n d e n t T r i n k e r s c h r i e b , w u r d e 
fertiggestellt . E s s i n d n o c h e i n i g e E x e m p l a r e z u m 
V e r k a u f f r e i . D e r P r e i s b e t r ä g t 2,50 D M z u z ü g l i c h 
Porto. 

C u r t D i e s i n g . s t e l l v e r t r . K r e i s v e r t r e t e r 
N e u m ü n s t e r , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 72 

T r e f f e n d e r L ö t z e n e r S p o r t l e r v e r l e g t 
D e r S p o r t v e r e i n L o t z e n h a t s e in f ü r d e n 8. u n d 

9. A u g u s t angesetz tes W i e d e r s e h e n s t r e f f e n a m 
R h e i n a u f d e n M o n a t S e p t e m b e r v e r l e g e n m ü s s e n . 
Das T r e f f e n , a n d e m a u c h a l t e M i t g l i e d e r d e r 
S p o r t v e r e i n i g u n g H i n d e n b u r g . L o t z e n , m i t i h r e m 
ehemal igen V e r e i n s v o r s i t z e n d e n G e n e r a l a. D . 
Ramcke t e i l n e h m e n w o l l e n , w i r d w a h r s c h e i n l i c h 
am 10. u n d 11. S e p t e m b e r i n e i n e m O r t i n d e r 
N ä h e v o n B o n n s ta t t f inden . 

W . G e e l h a a r 
H a m b u r g 33, O t t o - S p e c k t e r - S t r . 10 

h e i m a t l i c h e W e b e a r b e i t e n u n d S t i c k e r e l e n , H o l z ­
s c h n i t z e r e i e n , a l l e s .was u n s e r e a l te H e i m a t w i e d e r 
v o r uns e r s t e h e n lassen k a n n , h e r v o r z u h o l e n u n d 
f ü r d i e s e n Z w e c k l e i h w e i s e z u r V e r f ü g u n g z u s te l ­
l e n . A u c h d i e k l e i n s t e n A n d e n k e n , d i e d e r E i n ­
ze lne f ü r z u g e r i n g e r a c h t e n k ö n n t e , s i n d e r ­
w ü n s c h t . 

I m H i n b l i c k a u f das H e r a u s s t e l l e n unseres H e i ­
m a t k r e i s e s O r t e i s b u r g In u n s e r e r P a t e n s t a d t H a n n . -
M ü n d e n , so l l s ich e i n j e d e r a n g e s p r o c h e n f ü h l e n , 
d e r s ich z u uns z ä h l t u n d s ich m i t d e r a l t en J ä g e r ­
s tadt O r t e i s b u r g v e r b u n d e n f ü h l t . 

D i e e i n z e l n e n S t ü c k e s o l l e n m i t e i n e r gut s icht­
b a r e n g e n a u e n A n s c h r i f t des E i n s e n d e r s v e r s e h e n 
w e r d e n u n d s i n d a n d e n S t a d t d i r e k t o r i n 
(20b) H a n n . - M ü n d e n , R a t h a u s , z u 
s c h i c k e n . D i e f e r t i g e n P ä c k c h e n m ü s s e n m i t e i n e m 
rot u n t e r s t r i c h e n e n V e r m e r k g e k e n n z e i c h n e t se in: 
„ N i c h t ö f f n e n , H e i m a t - A u s s t e l l u n g O r t e i s b u r g " ! 

N u n n o c h m a l s d i e h e r z l i c h e B i t t e : H e l f t a l le m i t 
z u m g u t e n G e l i n g e n ! 

M a x B r e n k , K r e i s v e r t r e t e r , 
H a g e n (Westf . ) , E l b e r s u f e r 24. 

Alienstein Stadt und Land 
A l i e n s t e i n e r aus d e m R a u m 

H a m b u r g — H o l s t e i n — L ü n e b u r g 
E s w i r d beabs icht ig t , z u d e m A l i e n s t e i n e r H a u p t ­

t r e f f e n a m 3. u n d 4. S e p t e m b e r e ine Gese l l s cha f t s ­
f a h r t m i t d e r B u n d e s b a h n v o n H a m b u r g n a c h G e l s e n ­
k i r c h e n u n d z u r ü c k d u r c h z u f ü h r e n . B e i e i n e r T e i l ­
n e h m e r z a h l v o n 25 P e r s o n e n g e w ä h r t d i e B u n d e s ­
b a h n e ine 50prozent ige F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g . A b ­
f a h r t a m S o n n a b e n d , d e m 3. S e p t e m b e r , n a c h ­
mi t tags , R ü c k f a h r t ab G e l s e n k i r c h e n S o n n t a g n a c h t , 
A n k u n f t i n H a m b u r g M o n t a g f r ü h . 

A l l e A l i e n s t e i n e r , d i e a n e i n e r so l chen F a h r t 
in teres s i er t s i n d , m e l d e n s ich b i t t e b is z u m 15. A u ­
gust b e i F r ä u l e i n E l s e B a d e r . S c h w a r z e n b e k , 
B e z i r k H a m b u r g , K ö n i g s b e r g e r A l l e e 2 a. S o l l t e n 
b is z u m 25. A u g u s t k e i n e B e n a c h r i c h t i g u n g e n a n 
d i e In teres senten e r f o l g t se in , so m u ß t e d i e F a h r t 
w e g e n z u g e r i n g e r B e t e i l i g u n g a u s f a l l e n . 

H . L . L o e f f k e , K r e i s v e r t r e t e r der S tadt A l l e n s t e i n 

Osterode 
D i e z w e i t e F o l g e des O s t e r o d e r R u n d b r i e f e s Ist 

s o e b e n v e r s a n d t w o r d e n . W e r s ie n i ch t e r h a l t e n 
hat , m e l d e s ich b e i D r . K o w a l s k i , (24) S c h ü l p b e i 
N o r t o r f . 

E s se i n o c h m a l s a u f u n s e r K r e i s t r e f f e n a m 7. A u ­
gust i n H a n n o v e r , L o k a l L i m m e r b r u n n e n , h i n g e ­
w i e s e n . W e i t e r e V e r a n s t a l t u n g e n d e r H e i m a t k r e i s ­
g e m e i n s c h a f t i m n i e d e r s ä c h s i s c h e n R a u m w e r d e n 
i n d i e s e m J a h r e n i c h t s tat t f inden. 

v o n N e g e n b o r n - K l o n a u , K r e i s v e r t r e t e r . 

Pr.-Holland 
A u f n a c h I tzehoe! 

In d i e s e m J a h r w i r d d a s T r e f f e n unseres H e i ­
m a t k r e i s e s a m S o n n t a g , d e m 28. A u g u s t , i n d e r 
P a t e n s t a d t I tzehoe s tat t f inden. V e r s a m m l u n g s o r t 
ist d i e i d y l l i s c h ge legene K o n g r e ß h a l l e „ F r e u d e n ­
t h a l " (20 M i n u t e n v o m B a h n h o f en t f ernt , O m n i ­
busse v e r k e h r e n ) . 

W i r r u f e n a l l e P r . - H o l l ä n d e r auf , es so e i n z u ­
r i c h t e n , d a ß sie d ieses erste T r e f f e n i n u n s e r e r 
P a t e n s t a d t I tzehoe m i t e r l e b e n k ö n n e n . A u s g a n z 
D e u t s c h l a n d w o l l e n w i r w i e e ine g r o ß e F a m i l i e 
z u s a m m e n k o m m e n u n d d e n I t z e h o e r n b e w e i s e n , 
d a ß w i r d i e d u r c h d i e P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e 

Lyck 
Das H a u p t t r e f f e n u n s e r e s K r e i s e s w i r d a m 6. u n d 

7. A u g u s t i n u n s e r e r P a t e n s t a d t H a g e n i n W e s t ­
falen s tat t f inden. F o l g e n d e r T a g u n g s p l a n ist v o r ­
gesehen: 
S o n n a b e n d , d e n 6. A u g u s t , 14 U h r : O r t s v e r t r e t e r -

tagung (nur g e g e n E i n l a d u n g ) b e i E i c k e r t a m 
M a r k t ; 20 U h r : H e i m a t a b e n d , v e r a n s t a l t e t v o m 
V e r k e h r s v e r b a n d u n d d e n H a g e n e r G r u p p e n 
d e r L a n d s m a n n s c h a f t e n i m F e s t z e l t . 

Sonntag, d e n 7. A u g u s t , 10 U h r : G o t t e s d i e n s t b e i ­
der K o n f e s s i o n e n , f ü r d i e E v a n g e l i s c h e n i n d e r 
J o h a n n i s k i r c h e a m M a r k t , f ü r d ie K a t h o l i s c h e n 
In d e r M a r i e n k i r c h e ; 11.30 U h r : G r o ß k u n d ­
g e b u n g a u f d e m F e s t p l a t z . . A u f d e r S p r i n g e " ; 
13 U h r : G e m e i n s a m e s M i t t a g e s s e n i m F e s t z e l t . 
D e r P r e i s p r o E s s e n p o r t i o n w i r d 1,50 b e t r a g e n ; 
14 bis 16 U h r : S o n d e r t r e f f e n v o n A n g e h ö r i g e n 
der K r a n k e n k a s s e , d e m M T V u n d e h e m a l i g e n 
S c h ü l e r n des G y m n a s i u m s i n d e n b e k a n n t ­
gegebenen L o k a l e n ; 16 U h r H e i m a t f e s t m i t d e n 
H a g e r n a u f d e m F e s t p l a t z . 

Das K r e i s b ü r o w i r d s ich b e i E i c k e r t a m M a r k t , 
F r a n k f u r t e r S t r a ß e , das Q u a r t i e r b ü r o i m H o t e l 
„ K ö l n e r H o f " a m B a h n h o f b e f i n d e n . Q u a r t i e r ­
a n m e l d u n g e n w e r d e n u m g e h e n d a n das V e r k e h r s ­
amt i n H a g e n , W e s t f a l e n , e r b e t e n . D e r F e s t b e l t r a « 
f ü r alle V e r a n s t a l t u n g e n des T r e f f e n s w i r d 1,- D M 
betragen. 

O t t o S k i b o w s k l , K r e i s v e r t r e t e r . 

Johannisburg 
L a n d s l e u t e , d e n k t a n das O l r l e n b u r g e r T r e f f e n 

am S o n n t a g , d e m 31. J u l i , u m 11 U h r i m P s c h o r r -
b r ä u , B a u m g a r t e n s t r a ß e , z u e r r e i c h e n m i t d e r 
S t r a ß e n b a h n ab H a u p t b a h n h o f b is M a r k t , d a n n 
zwei M i n u t e n F u ß w e g . 

U n s e r J a h r e s h a u p t t r e f f e n w i r d a m 14. A u g u s t i n 
H a m b u r g - A l t o n a , E l b s c h l u c h t , s ta t t f inden . A m 
13- A u g u s t w i r d i n V e r b i n d u n g m i t H e r r e n des 
Kre isausschusses u n s e r e s P a t e n k r e l s e s F l e n s b u r g 
eine K r e i s a u s s c h u ß s i t z u n g a b g e h a l t e n w e r d e n . 

Z u d e n bere i t s i n d e n l e t z t e n B e k a n n t m a c h u n g e n 
a u f g e f ü h r t e n S a m m e l s t e l l e n f ü r g e m e i n s a m e B u s ­
fahrten z u m T r e f f e n i n H a m b u r g k o m m t n o c h d i e 
Sammels te l l e be i L a n d s m a n n B o n d z 1 o i n 
(20) W i p s h a u s e n 82, K r e i s P e i n e , f ü r d e n B e z i r k 
Pe ine h i n z u . E s w i r d n o c h m a l s u m u m g e h e n d e 
P l a t z b e s t e l l u n g e n b e i d e n S a m m e l s t e l l e n gebeten , 
dami t diese i m V o r a u s p l a n e n k ö n n e n . 

F r . W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r , 
(20) A l t w a r m b u e c h e n . 

Ortelsburg 
Heimat -Ausste l lung a m 3./4. S e p t e m b e r 

i n H a n n . - M ü n d e n 
E s w i r d beabs icht ig t , w ä h r e n d des K r e i s t r e f f e n s 

In unserer P a t e n s t a d t H a n n . - M ü n d e n a m 3./4. S e p ­
tember e ine H e i m a t - A u s s t e l l u n g des K r e i s e s O r t e l s ­
b u r g zu v e r a n s t a l t e n . Ich r u f e a l le K r e l s a n g e h ö r i -
I W auf, m i t z u h e l f e n u n d a l le E r i n n e r u n g s s t ü c k e , 
wie B i l d e r . B ü c h e r , U r k u n d e n , W a p p e n , L a g e p l ä n e , 
Karten, A d r e ß b ü c h e r , H e i m a t - T e l e f o n v e r z e i c h n i s s e , 
Heimat-Zeitungen, J a g d t r o p h ä e n , H e i m a t - G e m ä l d e , 

geschaffene V e r b i n d u n g a u s b a u e n u n d v e r t i e f e n 
w o l l e n . D a m i t w i r aber In Itzehoe so z a h l r e i c h 
w i e m ö g l i c h v e r t r e t e n s i n d , v e r z i c h t e n w i r In d i e ­
sem J a h r d a r a u f , n o c h e ine Z u s a m m e n k u n f t a n 
e i n e m a n d e r e n O r t a b z u h a l t e n . 

U n s e r T r e f f e n ist so gelegt w o r d e n , d a ß w i r 
auch a m le tz ten T a g des I tzehoer Vo lks fe s t e s t e i l ­
n e h m e n k ö n n e n , so d a ß uns also e ine fest l ich 
g e s t i m m t e Stadt e m p f a n g e n w i r d . 

U n s e r e igenes P r o g r a m m w i r d s ich j e d o c h u n ­
a b h ä n g i g d a v o n so gesta l ten: 9.15 U h r : K r a n z ­
n i e d e r l e g u n g a m E h r e n m a l d u r c h e ine A b o r d n u n g ; 
11.00 U h r : F e i e r s t u n d e ; es spr icht d e r s t e l lver ­
t re tende S p r e c h e r u n s e r e r L a n d s m a n n s c h a f t , E g ­
ber t O t t o ; ab 13.30 U h r k a n n Im L o k a l „ F r e u ­
d e n t h a l " das M i t t a g e s s e n e i n g e n o m m e n w e r d e n . E s 
g ibt z w e i T e l l e r E r b s e n s u p p e m i t Speck f ü r 
1,— D M . A n e i n e n k l e i n e n K r e i s w e n i g e r B e m i t ­
te l ter w e r d e n G u t s c h e i n e ausgegeben , d a m i t w i r 
m ö g l i c h s t a l le g e m e i n s a m essen k ö n n e n . 

V o r s o r g l i c h w e r d e n n a c h s t e h e n d d i e Z u g v e r b i n ­
d u n g e n H a m b u r g - I t z e h o e - H a m b u r g a m S o n n t a g , • 
d e m 28. A u g u s t , a n g e g e b e n , d a m i t d i e e n t s p r e c h e n ­
d e n A n s c h l u ß z ü g e b e n u t z t w e r d e n k ö n n e n : 
A b H a m b u r g - H a u p t b a h n h o f P e r s o n e n z u g 5.50, 

D - Z u g 7.38, 
ab H a m b u r g - A l t o n a P e r s o n e n z u g 6.14, D - Z u g 8.00, 

8.30, E i l z u g 10.28, 
a n I tzehoe P e r s o n e n z u g 7.36, D - Z u g 9.00, 9.50, E i l ­

z u g 11.24, 
ab I tzehoe P e r s o n e n z u g 19.15, D - Z u g 20.20, 21.27, 

E i l z u g 22.45, 
a n H a m b u r g - A l t o n a P e r s o n e n z u g 20.33, D - Z u g 21.22, 

22.54, E i l z u g 0.36, 
a n H a m b u r g - H a u p t b a h n h o f D - Z u g 21.43. 

U m rechtze i t i g e i n e n Ü b e r b l i c k z u b e k o m m e n , 
m i t w i e v i e l T e i l n e h m e r n z u r e c h n e n se in w i r d , 
w e r d e n A n m e l d u n g e n bis z u m 20. A u g u s t a n die 
S tadt Itzehoe, A b t e i l u n g P a t e n s c h a f t s b e t r e u u n g , 
e r b e t e n . A u f e i n e r P o s t k a r t e , v e r s e h e n m i t A b ­
sender , ist f o l g e n d e M i t t e i l u n g e r w ü n s c h t : 

U n t e r a) N e h m e m i t . . . P e r s o n e n a m K r e i s t r e f ­
f e n t e i l . 

„ b) n e h m e m i t . . . P e r s o n e n a m M i t t a g ­
essen te i l . 

„ c) E r b i t t e U b e r n a e h t u n g s m ö g l i c h k e i t f ü r 
d i e N a c h t v o m S o n n a b e n d z u m S o n n ­
tag i m H o t e l , G a s t h a u s , o d e r P r i v a t ­
q u a r t i e r . 

D i e S tadt I tzehoe r ü s t e t s ich, uns f r e u d i g z u 
e m p f a n g e n . L a ß t uns , P r . - H o l l ä n d e r L a n d s l e u t e , 
dieses T r e f f e n 10 J a h r e n a c h u n s e r e r V e r t r e i b u n g 
aus der H e i m a t z u e i n e r K u n d g e b u n g unseres 
R ü c k k e h r w i l l e n s gesta l ten , d a m i t u n s e r e P a t e n ­
stadt e r k e n n t , w o r a u f es uns a n k o m m t . W i r w o l ­
l e n d a m i t i n s b e s o n d e r e b e i d e n B ü r g e r n u n s e r e r 
P a t e n s t a d t V e r s t ä n d n i s f ü r u n s e r A n l i e g e n w e c k e n . 

D e s h a l b h a b e n w i r auch als L e i t w o r t f ü r u n s e r 
d i e s j ä h r i g e s T r e f f e n e in Z i t a t aus S c h i l l e r s „ W i l ­
h e l m T e i l " g e w ä h l t : „ W i r s i n d e i n V o l k u n d 
e i n i g w o l l ' n w i r h a n d e l n ! " 

C a r l K r o l l , K r e i s v e r t r e t e r . 

Gerdauen 
Ich weise a u f d i e W a h l v e r ö f f e n t l l c h u n g i n F o l g e 26 

des O s t p r e u ß e n b l a t t e s h i n u n d gebe i m N a m e n des 
W a h l a u s s c h u s s e s b e k a n n t : 

A u ß e r d e m v o m W a h l a u s s c h u ß g e m a c h t e n W a h l ­
v o r s c h l a g s i n d bis z u d e m festgesetzten T e r m i n , 
d e m 15. J u l i , w e i t e r e V o r s c h l ä g e n i ch t e i n g e g a n g e n . 

A l s V e r t r a u e n s m ä n n e r s i n d d e m n a c h n a c h d i e sem 
a l l e i n i g e n V o r s c h l a g g e w ä h l t : 

F ü r d i e K i r c h s p i e l e G e r d a u e n - S t a d t : E u g e n 
G r o n a u , G e r d a u e n : G e r d a u e n - L a n d : O t t o M i ­
c h a e l i s , S p i e r a u ; N o r d e n b u r g : K u r t T i e d t k e , 
B l a n k e n w a l d e ; M o m e h n e n : J u l i u s G r i g u l l , 
B l u m e n t h a l ; A s s a u n e n : F e l i x D 1 r i c h 1 e t , H e n ­
r i e t t e n f e l d ; M u l d e n : F r i t z D e u t s c h m a n n , 

K i e h l e n d o r f ; K l e i n - G n i e : F e r d i n a n d H o r s t ­
m a n n , A n n a w a l d e ; M o l t h a i n e n : K a r l R e u s s , 
M o l t h a i n e n ; L a g g a r b c n - K u r t E r d m a n n , S c h m o -
d e h n e n ; F r i e d e n b e r g : E w a l d R a h n , M e h l e d e n ; 
G r . - S c h ö n a u : E r n s t M i n d t , G r . - S c h ö n a u ; L ö w e n ­
s te in: H . S c h i k o w s k i , K r ö l i g k e i m ; G r . - K a r -
p o w e n : R . G u t z e 1 1 , P o l l e l k e n . 

* 
F ü r das H a u p t t r e f f e n a m 14. A u g u s t i n R e n d s ­

b u r g , S c h ü t z e n h o f , s i n d fo lgende V e r a n s t a l t u n g e n 
v o r g e s e h e n : 

13. A u g u s t : T a g u n g d e r g e w ä h l t e n V e r t r a u e n s ­
m ä n n e r , W a h l der M i t g l i e d e r f ü r d e n K r e i s a u s ­
s c h u ß , A n n a h m e e iner S a t z u n g , F e s t s e t z u n g des 
T e r m i n s u n d des Ortes f ü r das H a u p t t r e f f e n des 
J a h r e s 1956; 

14. A u g u s t : 10 U h r M o r g e n a n d a c h t i m S c h ü t z e n ­
hof, 11 bis 13 U h r E r l e d i g u n g des g e s c h ä f t l i c h e n 
T e i l s , 13 bis 15 U h r M i t t a g s p a u s e , 15 b is 18 U h r 
K o n z e r t , a u s g e f ü h r t v o n der K a p e l l e e h e m a l i g e r 
M i l i t ä r m u s i k e r i n R e n d s b u r g , z u d e m a u c h d i e 
E i n w o h n e r u n s e r e r Pa tens tad t e i n g e l a d e n w e r d e n , 
a n s c h l i e ß e n d T a n z . 

A l l e L a n d s l e u t e w e r d e n z u u n s e r m H a u p t t r e f f e n 
h e r z l i c h e i n g e l a d e n . W i r w o l l e n u n s e r e r P a t e n s t a d t 
u n d d e m P a t e n k r e i s d u r c h u n s e r e V e r a n s t a l t u n g 
f ü r a l le b i sher geleistete H i l f e d a n k e n . 

F r a n z E i n b r o d t , K r e i s v e r t r e t e r , 
S o l i n g e n , L ü t z o w s t r a ß e 93. 

Braunsberg 

Wahl von Bezirksvertrauensmännern 
E i n g a n g s sei e r w ä h n t , d a ß d i e n e u e S a t z u n g m i t 

d e r W a h l o r d n u n g erst v o n d e r n ä c h s t e n M i t ­
g l i e d e r v e r s a m m l u n g b e i m J a h r e s h a u p t t r e f f e n i n 
M ü n s t e r a n g e n o m m e n w e r d e n k a n n . U m a b e r d ie 
d r i n g e n d n o t w e n d i g g e w o r d e n e n W a h l e n n i c h t a u f 
d a s n ä c h s t e J a h r v e r s c h i e b e n z u m ü s s e n , e m p f i e h l t 
d e r O r g a n i s a t i o n s a u s s c h u ß u n s e r e r L a n d s m a n n ­
schaft , d i e W a h l d e r V e r t r a u e n s m ä n n e r s c h o n je tz t 
v o r z u n e h m e n , d a m i t s ie s i c h n a c h A n n a h m e d e r 
S a t z u n g z u m n e u e n K r e i s t a g k o n s t i t u i e r e n , die 
W a h l d e r M i t g l i e d e r des K r e i s a u s s c h u s s e s v o r n e h ­
m e n u n d a l l e w e i t e r e n B e s c h l ü s s e fassen k ö n n e n . 

D i e o b e n ' e r w ä h n t e , v o m O r g a n i s a t i o n s a u s s c h u ß 
u n s e r e r L a n d s m a n n s c h a f t e n t w o r f e n e S a t z u n g f ü r 
d i e K r e i s g e m e i n s c h a f t e n u n d der W a h l o r d n u n g 
s ieht k ü n f t i g d i e W a h l e n des K r e i s v e r t r e t e r s , s e i ­
nes S t e l l v e r t r e t e r s u n d der ü b r i g e n M i t g l i e d e r des 
K r e i s a u s s c h u s s e s d u r c h B e z i r k s v e r t r a u e n s m ä n n e r 
v o r , d i e a u f d e m W e g e d e r U r w a h l z u w ä h l e n 
s i n d . 

W a h l b e r e c h t i g t u n d w ä h l b a r s i n d a l le M i t g l i e d e r 
d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t B r a u n s b e r g , also a l l e d i e ­
j e n i g e n , d i e s ich z u r A u f n a h m e i n d i e K r e i s k a r t e i 
g e m e l d e t u n d e ine K a r t e l k a r t e a u s g e f ü l l t h a b e n . 
D i e W a h l selbst so l l d u r c h A b g a b e e ines S t i m m ­
zettels (Pos tkarte ) e r f o l g e n , a u f w e l c h e der z u 
W ä h l e n d e u n d d e r V o r s c h l a g e n d e m i t N a m e , V o r ­
n a m e , B e r u f , H e i m a t w o h n o r t u n d j e t z iger p o s t a l i ­
scher A n s c h r i f t des K a n d i d a t e n u n d des V o r s c h l a ­
g e n d e n a n z u g e b e n s i n d . 

D i e W a h l o r d n u n g s ieht d i e W a h l eines W a h l ­
ausschusses v o r , ha t a b e r a u c h gegen d i e B e a u f ­
t r a g u n g des K r e i s ä l t e s t e n , a l l e i n d i e W a h l d u r c h ­
z u f ü h r e n , k e i n e B e d e n k e n . K r e i s v e r t r e t e r F e d e r a u 
hat m i c h b e a u f t r a g t , d i e W a h l d u r c h z u f ü h r e n . D i e 
W a h l o r d n u n g g ib t d e m K r e i s a u s s c h u ß b z w . dessen 
B e a u f t r a g t e n das R e c h t , f ü r j e d e n B e z i r k v o n s ich 
aus B e z i r k s v e r t r a u e n s m ä n n e r v o r z u s c h l a g e n , d a m i t 
d i e M ö g l i c h k e i t besteht , b i s h e r s c h o n b e w ä h r t e 
M i t a r b e i t e r w i e d e r h e r a n z u z i e h e n . 

N a c h d e r s c h o n b e s t e h e n d e n B e z i r k s e i n t e i l u n g 
w e r d e n f ü r d i e l ä n d l i c h e n B e z i r k e v i e r z e h n V e r ­
t r a u e n s m ä n n e r v o r g e s c h l a g e n . D a diese B e z i r k e 
e t w a 26 ooo E i n w o h n e r er fassen , e n t f a l l e n a u f d i e 
v i e r S t ä d t e m i t 34 000 E i n w o h n e r n s i e b z e h n V e r ­
t r a u e n s m ä n n e r . D e m n a c h w e r d e n n a c h s t e h e n d e 
V o r s c h l ä g e f ü r d i e W a h l v o n B e z i r k s v e r t r a u e n s ­
m ä n n e r n g e m a c h t : 

L a n d b e z i r k e : 
B a s l e n : K u h n , O t t o , H a s l a c h - S o m m e r h a l d e , 

K r e i s W o l f a c h , B a d e n ; B l u d a u (mit d e n G e m e i n ­
d e n A l t - M ü n s t e r b e r g , H e i n r i c h s ­
d o r f , K a r s c h a u u n d V i e r z l g h u b e n ) : 
G r u n w a 1 d , W a l t e r , H i l t r u p b e i M ü n s t e r / W e s t f . , 
H a m m e r s t r a ß e 109; G r . - R a u t e n b e r g (mit K l e i n -
R a u t e n b e r g , K u r a u u n d P a r 1 a c k ) : 
R u c h a y , B r u n o , H e i d e n b u r g e r h o f b e i N e u m a g e n 
a n der M o s e l ; H e l n r l k a u (mit K l e e f e l d u n d 
K o m a i n e n ) : T h a t e r . O t t o , (20) C a l v e ü b e r 
L ü d e n s c h e i d West f . ; L a n g w a l d e (m. G e d a u t e n , 
K l i n g e n b e r g , P a c k h a u r, e n , P o d l e -
c h e n , R a w u s e n u n d W ö l k e n ) : F o y , 
A d o l f , E c k e n d o r f , K r e i s A h r w e i l e r , Sche id t s tr . 10; 
L i c h t e n a u (mit E s c h e n a u , L i e b e n t h a l , 
L o t t e r b a c h u n d S o n n w a l d e ) : D a n n e n ­
b e r g , J i s e f , L ü b e c k , R a t z e b u r g e r A l l e e 160, H e i -
m a t a u s k u n f t s t e l l e 25- M i g e h n e n (mit B ü r g e r ­
w a l d e , K a s c h a u n e n u n d M i l l e n b e r g ) : 
P o s c h m a n n , H u g o , E i m e be i C a s e ( H a n n o v e r ) ; 
P e t e r s w a l d e (mit E n g e l s w a l d e . G a u d e n , 
K i r s c h i e n e n , L i l i e n t h a l , p a l t e n u n d 
R o s e n w a l d e ) : S c h u l z , H a n s , F l e n s b u r g , 
F l ü c h t l i n g s l a g e r , S c h ü t z e n h a u s ; P i a s s w i c h (mit 
G e d i l g e n , L i e b e n a u , P i l g r a m s d o r f 
u n d S t r a u b e n d o r f ) : F o x , A n s e l m , H o l d e n -
r c u t h e b e i K i w e g g . K r e i s W a n g e : P i a u t e n (mit 
L o t t e r f e l d , P a u l e n , S c h ö n s e e . S e e ­
f e l d . S t e i n b u t t e n u n d W a p p e n ) : H a n s 
K i w i t t . D ü l k e n . R h e i n l a n d . S c h i r i c h 26; S c h a u ­
me v m i t M e r t e n s d o r f . S c h w i l l g a r b e n 
u n d G r . - M a u l e n ) : w i e h e r t . M a x . A l t ­
h a r e n - N e p p e r k a m p . N e u s i e d l u n g . P o s t H a r e n . E m s ; 
T l c d m a n n s d o r f (mit P e t t e l k a u ) : B a h r . 
A n t o n . R e i c h s w a l d s i e d l u n g R o d e n w a l d e . P o s t 
K l e v e , A b s c h n i t t B . S i e d l e r s t e l l e 25: T o l k s d o r f (mit 
B l u m b e r g . G a y l . H o g e n d o r f u . S c h ö ­
n a u ) : Z a n d e r . P a u l . K ö l n - D e u t z . M ü h l -
str. 160 — 13 c III: W u s c n (mit A g s t e i n . B o r -
n l t t . S t e g m a n n s d o r f u n d W o y n l t t ) : 
Z a g e r m a n n , F r a n z , H a s l a c h . K i e l s W o l f a c h , 
B a d e n , 

r 

S t a d t b e z i r k e : 
B r a u n s b e r g (mit d e n G e m e i n d e n F e h l a u / Z a ­

g e r n , H u n t e n b e r g , K l e n a u , N e u -
P a s s a r g e , R e g i t t e n , S c h i l l g e h n e n , 
S t a n g e n d o r f , W i l l e n b e r g u Z a g e r n ) : 
1. L a n d w i r t H e l m u t M a 1 i n a , O b e r h a u s e n - S t e r k -
r a d e - N o r d , T e t a n s t r a ß e 8, 2. S t a d t b ü r o d i r e k t o r 
B r u n o L a n g e , S t a d e / E l b e , W i l h a d i k i r c h h o f 8, 
3. R e d a k t e u r A r t h u r R i e b e n s a h m , G ü t e r s l o h , 
H a r z e b r o c k e r S t r a ß e 6, 4. A n g e s t e l l t e E r i k a D a n -
n o w s k i , H a m b u r g - B r a m f e l d , B r a m f e l d e r 
C h a u s s e e 36 a, 5. S t u d i e n r a t D r . H a n s P r e u -
s c h o f f , K ö l n . Z ü l p i c h e r s t r . 181. 6. R e c h t s a n w a l t 
F r a n z G r u n e n b e r g , M ü n s t e r / W e s t f . , K i n d e r -
h a u s e r S t r a ß e 6, 7. K a u f m a n n K a r l B 1 e i s e , 
G ü t e r s l o h , B e r l i n e r S t r a ß e 26, 8. P f a r r e r G r i m m , 
A h a u s / W e s t f . . C a n i s i u s s t i f t , 9. K a u f m a n n E r n s t 
C o r n i t i u s . W r i e d e l 81. K r e i s U e l z e n / H a n n o v e r . 

W o r m d l t t (mit d e n G e m e i n d e n K a r b e n , 
K r i c k h a u s e n , O p e n , T h a l b a c h , T ü n -
g e n u n d W a g t e n ) : 10. L a n d w i r t E r n s t B u c h ­
h o l z , B r a u n s c h w e i « , I s o l d e s t r a ß e 23, 11, A r b e i t e r 
O s k a r R o s k i , D ü s s e l d o r f - E l l e r , A m S t r a ß e n ­
k r e u z 33, 12. L a n d w i r t H a n s B r a u n , B ö l i n g e n 
ü b e r R e m a g e n , 13. B e r n h a r d G r a u , D ü s s e l d o r f , 
E l l e r s t r a ß e 68. 

M e h l s a c k (mit d e n G e m e i n d e n B o r w a i d e , 
H e i s t e r n , L a y s s , L i c h t w a l d e , R o s e n -
g a r t , S o n n e n f e l d u n d S u g n 1 e n e n) : 14. 
K a u f m a n n F r a n z K 1 a w s k i , D r o m m e r s h p . i m be i 
B i n g e n , 15. C a r l R u h n a u , A m t s g e r i c h t s d i r e k t o r , 
B u r g s t e i n f u r t , B l ü c h e r s t r a ß e 7. 

F r a u e n b u r g (mit d e n G e m e i n d e n B e t h k e n -
d o r f , D r e w s d o r f , K r e u z d o r f u n d 
S c h a f s b e r g ) : K a u f m a n n B e r n h a r d M a r ­
q u a r d t , B o t t r o p . W i g g e m e n n s t r a ß e 9. 

R e s t s t i m m e n : 17. P r o f . D r . J o h a n n e s Q u i n d t , 
T u t z i n g / O b b . , T r a u b i n g s t r a ß e 15. 

D i e s e r W a h l v o r s c h l a g w i r d a l l en K r p l « e 1 n g p R e s -
s enen z u r K e n n t n i s gebracht . E t w a i g e a n d e r e V o r ­
s c h l ä g e s i n d bis z u m 10. A u g u s t d e m u n t e r z e i c h n e ­
ten s t e l l v e r t r e t e n d e n K r e i s v e r t r e t e r e i n z u r e i c h e n . 
E i n so lcher W a h l v o r s c h l a g m u ß d i e 1m A b s a t z 3 
g e n a n n t e n A n g a b e n e n t h a l t e n . A u ß e r d e m m u ß die 
Z u s t i m m u n g des V o r g e s c h l a g e n e n b e i g e f ü g t w e r ­
d e n . D i e s e V o r s c h l ä g e w e r d e n nach P r ü f u n g a u f 
W a h l b e r e c h t i g u n g u n d W ä h l b a r k e i t In e iner n e u e n 
B e k a n n t m a c h u n g v e r ö f f e n t l i c h t w e r d e n . 

B r u n o L a n g e , s t e l l ver tr . K r e i s v e r t r e t e r 
u n d G e s c h ä f t s f ü h r e r 
(24a) S t a d e / E l b e , W i l h a d i k i r c h h o f 8. 

.Kamerad, ich rufe dich!" J 
D i e e h e m a l i g e n A n g e h ö r i g e n der „ G r o ß d e u t s e h -

l a n d - u n d d e r B r a n d e n b u r g - V e r b ä n d e " w e r d e n s ich 
m i t i h r e n D a m e n u n d d e n A n g e h ö r i g e n v e r m i ß t e r 
u n d ge fa l l ener K a m e r a d e n a m S o n n t a g , d e m 
11. S e p t e m b e r , i n E u t i n / H o l s t e i n z u e i n e r W i e d e r ­
sehensfe ier i m H o t e l „ S t a d t K i e l " t r e f f e n . I m M i t ­
t e l p u n k t d e r Z u s a m m e n k u n f t steht d e r S u c h d i e n s t 
m i d e r A u f k l ä r u n g v o n V e r m i ß t e n s c h i c k s a l e n . 
A n m e l d u n g e n u n d S u c h a n t r ä g e s i n d bis s p ä t e s t e n s 
z u m 10. A u g u s t a n fo lgende A n s c h r i f t e r b e t e n : 
Kameradschaf t , „ O s t h o l s t e i n " d e r T r a d i t i o n s g e m e i n ­
schaft „ G D " , E u t i n / O s t h o l s t e i n , p o s t l a g e r n d . 

r Bestätigungen j 
W e r k a n n 

geb. B r e y e r , 
b e s t ä t i g e n , d a ß A g a t h e K l u g e , 

geb. a m 28. 10. 1896, v o m 1. 8. 1915 
bis 31. 12. 1918 als S c h a f f n e r i n b e i der D e u t s c h e n 
R e i c h s b a h n i n A l l e n s t e i n t ä t i g gewesen Ist u n d 
f ü r sie o r d n u n g s g e m ä ß B e i t r ä g e z u r I n v a l i d e n ­
v e r s i c h e r u n g a b g e f ü h r t w u r d e n ? 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß W i l h e l m W a p -
n i e w s k i . geb. 14. 2. 1884, f r ü h e r w o h n h a f t ge­
wesen i n B i a l l a , K r e i s J o h a n n i s b u r g , v o n 1909 
bis 1910 als B ö t t c h e r b e i d e r F i r m a K a r l P o p p k e , 
B i a l a , u n d v o n 1910 bis 1914 als B ö t t c h e r b e i d e r 
B o c k b i e r - B r a u e r e i D a v i d & S c h u l z i n B i a l l a 
t ä t i g gewesen ist u n d f ü r i h n w ä h r e n d d ieser 
B e s c h ä f t i g u n e s z e j t e n o r d n u n g s g e m ä ß B e i t r ä g e z u r 
I n v a l i d e n v e r s i c h e r u n g a b g e f ü h r t w u r d e n ? 

E s w e r d e n e h e m a l i g e A n g e h ö r i g e d e r S c h u t z ­
p o l i z e i K ö n i g s b e r g , sowie d e r K r i m i n a l p o l i z e i L y c k 
u n d S o l d a u gesucht, d i e n a c h s t e h e n d a u f g e f ü h r t e 
B e f ö r d e r u n g e n des K r i m i n a l s e k r e t ä r s A l f r e d v o n 
G l i n s k i . geb. a m 9. 8. 1907. b e s t ä t i g e n k ö n n e n : 
v . G . ist a m 3. 10. 1927 als P o l i z e i a n w ä r t e r b e i d e r 
S taa t l i chen S c h u t z p o l i z e i K ö n i g s b e r g e inges te l l t 
u n d e t w a i m F e b r u a r o d e r M ä r z 1937 als P o l i z e i -
o b e r w a c h t m e i s t e r z u r K r i m i n a l p o l i z e i nach Altera-
s te in e i n b e r u f e n w o r d e n . A m 1. 10. 1937 so l l e r 
z u m P o l i z e i - A s s i s t e n t e n , i m J u l i 1940 z u m K r i m i n a l -
O b e r a s s i s t e n t e n u n d a m 1. 7. o d e r 1. 10. 1942 z u m 
K r i m i n a l o b e r s e k r e t ä r b e f ö r d e r t w o r d e n se in . N a c h 
A n a a b e n d e r E h e f r a u g e h ö r t e v . G . zu le tz t p l a n -
s t e l l e n m ä ß ! . ? d e r K r i m i n a l p o l i z e i L y c k a n . E s b e ­
steht auch d i e M ö g l i c h k e i t , d a ß se ine le tzte D i e n s t ­
stel le d i e S t a d t v e r w a l t u n g S o l d a u w a r . d a die... 
W i t w e 1944 e ine G-eha l t sbesche in lgung ihres E h e ­
m a n n e s v o n d e r S t a d t v e r w a l t u n g S o l d a u e r h a l t e n 
h p b e n w i l l . 

W e r k a n n b e s t « t l e e n . d a ß J o h a n n H i n z m w i 9 . , i ; 

neb a m ?«. S 1898 i n P.ottau. K r p ' s O r t P i s b u r g . In 
J e s a u a u f d e m F l u g p l a t z als S t e i n s c h l ä g e r ge­
arbe i te t h a t u n d f ü r i h n o r d n u n g s g e m ä ß B p i t r ä t f e 
z u r I n v a l i d e n v e r S i cherung a b g e f ü h r t w u r d e n ? 

Z u s c h r i f t e n erb i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n In H a m b u r g 24, W a l l ­
s t r a ß e 29. r Für Todeserklärungen J 

E d u a r d W e b e r , geb. 16. 10. 1880. S c h u h m a c h e r , 
u n d se ine E h e f r a u E m m a W e b e r , geb. S k e r l e s , 
geb. 19. 5. 1885. aus G r o ß - F r l e d r l c h s d o r f . K r . E l c h ­
n i e d e r u n g , so l l en i m J a h r e 1945 i n i h r e r W o h n u n g 
tot a u f g e f u n d e n w o r d e n se in . E s w e r d e n A u g e n ­
zeugen gesucht , d ie i h r e n T o d b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

G o t t l i e b H i n z , geb. 5. 8. 1870 i n K a r k e l n . u n d 
se ine E h e f r a u J o h a n n a H i n z geb. M a l w i t z . geb . 
28. 12 1871. aus G r ü n h a u s e n , K r e i s E l c h n i e d e r u n g , 
w e r d e n seit J a n u a r 1945 v e r m i ß t . S i e so l l en zu le tz t 
n a c h L i c h t e n f e l d , K r e i s H e i l i g e n b e i l , e v a k u i e r t 
w o r d e n se in . W e r k a n n ü b e r I h r e n V e r b l e i b A u s ­
k u n f t geben? 

F r a u M i n n a K r ü g e r , geb. 22. 9. 1898, aus S c h u -
d l t t e n , K r e i s S a m l a n d . w i r d seit d e m 8. 2 1945 v e r ­
m i ß t . W e r k a n n ü b e r i h r e n V e r b l e i b A u s k u n f t 

geb. 16. 2. 1881 i n O t t e n d o r f , 
d e r R e i c h s b a h n , aus A l l e n s t e i n , 
so l l a m 31. 1. 1945 v e r s c h l e p p t 
k a n n ü b e r s e inen V e r b l e i b A u s ­

geben? 
J o h a n n R u c h 

Z u g s c h a f f n e r b e i 
K r o n e n s t r a ß e 23. 
w o r d e n s e i n . W e r 
k u n f t geben? 

B a u e r H e i n r i c h M u h s aus S c h ö n f l i e ß b e i K o r ­
schen. K r e i s R a s t e n b u r g ( Z u g f ü h r e r b e i m V o l k s ­
s turm) , sol l a u f d e m T r a n s p o r t In G e f a n g e n s c h a f t 
aus d e m Z u g e g e s p r u n g e n u n d d a b e i v o n ' d e n 
R u s s e n erschossen w o r d e n se in . E s w e r d e n A u g e n -
z e u e e n gesucht, d i e s e inen T o d b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

E l l a M o n 1 n . geb. 10. 1. 1914. aus A r n a u , K r e i s 
K ö n i g s b e r g , so l l i m J u l i 1945 i n E i c h e n k r u f f b e i 
N e u h a u s e n v o n d e n R u s s e n erschossen w o r d e n 
se in . E s w e r d e n A u g e n z e u g e n gesucht , d ie I h r e n 
T o d b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

Z u s c h r i f t e n erbi t te t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 

Treffen ostdeutscher Leichtathleten 
A u c h i n d i e s e m J a h r w e r d e n w i e d e r w ä h r e n d 

d e r v i e r T a g e w ä h r e n d e n D e u t s c h e n L e i c h t a t h l e t i k -
M e i s t e r s c h a f t e n i n F r a n k f u r t , d i e v o m 4. b is 7. A u ­
gust d a u e r n , l e i ch ta th l e t i s che W e t t k ä m p f e f ü r d i e 
S p o r t l e r aus d e n d e u t s c h e n O s t g e b i e t e n a m F r e i ­
tag , d e m S. A u g u s t , a u s g e t r a g e n w e r d e n . E s s i n d 
a u ß e r z a h l r e i c h e n W e t t k t t m p f e n f ü r d i e v e r s c h i e ­
d e n e n A l t e r s k l a s s e n d e r M ä n n e r a u c h W e t t ­
k ä m p f e f ü r F r a u e n gep lant . I m M i t t e l p u n k t der 
s p o r t l i c h e n V e r a n s t a l t u n g w i r d w i e d e r die 4xioo-
M e t e r - T r a d i t l o n s s t a f f e l f ü r V e r b a n d s m a n n s c h a f t e n 
u m d e n W a n d e r p r e i s des V o r s i t z e n d e n des D e u t ­
schen L e i c h t a t h l e t i k - V e r b a n d e s , D r . D a n z , s tehen . 
D i e s e S t a f f e l g e w a n n Im v e r g a n g e n e n J a h r d i e 
schlesische M a n n s c h a f t v o r P o m m e r n u n d O s t p r e u ­
ß e n . V o n u n s e r e n L e i c h t a t h l e t e n ist v e r s u c h t w o r ­
den , an d i e a l te T r a d i t i o n d e r f r ü h e r e n g u t e n 
o s t p r e u ß i s c h e n S t a f f e l m a n n s c h a f t e n a n z u k n ü p f e n . 
E s Ist a b z u w a r t e n , ob d i e In d i e s e m J a h r z u s a m ­
menges te l l t e S t a f f e l m a n n s c h a f t s t a r k g e n u g se in 
w i r d , u m d e n g u t e n M a n n s c h a f t e n d e r Sch les i er 
u n d P o m m e r n d e n S i e g s t re i t i g z u m a c h e n . W e r 
v o n d e n wei t Ü b e r d i e G r e n z e n O s t p r e u ß e n s b e ­
k a n n t e n e h e m a l i g e n R e k o r d i n h a b e r n w i e B a a s k e 
( P r u s s l a - S a m l a n d - K ö n l g s b e r g ) , H i r s c h f e l d ( A l l e n ­
stein), M a e s e r ( A s c o - K ö n i g s b e r g ) , R o s e n t h a l ( V f K -
K ö n i g s b e r g ) , F r i t s c h ( D a r k e h m e n ) , B l a s k (Lotzen) 
u n d H i l l b r e c h t ( V f B K ö n i g s b e r g ; a n d e r V e r a n ­
s t a l t u n g t e i l n e h m e n w i r d , steht n o c h n i c h t fest. 
D i e a l ten o s t p r e u ß i s c h e n V e r e i n e h o f f e n , d a ß sie 
e ine g r o ß e Z a h l v o n W e t t k ä m p f e r n a n d e n S t a r t 
b r i n g e n k ö n n e n , 

A u f f o l g e n d e V e r a n s t a l t u n g e n , a n d e n e n u n s e r e 
L a n d s l e u t e besonders in teress ier t se in w e r d e n , 
w i r d h i n g e w i e s e n : 

F r e i t a g , 5. A u g u s t , 14 U h r : W e t t k ä m p f e f ü r d i e 
os tdeutschen L e i c h t a t h l e t i k - V e r e i n e a u f d e m W e i ß -
B l a u - S p o r t p l a t z , F r a n k f u r t / M a i n - N i e d e r r a d , W a l d ­
s t r a ß e , z u e r r e i c h e n m i t d e n S t r a ß e n b a h n l i n i e n 15 
u n d 21 b is z u r Ha l te s t e l l e O b e r f o r s t h a u s . N a c h ­
m e l d u n g e n w e r d e n e r b e t e n a n E r w i n B l a s k , 
F r a n k f u r t / M a i n , R h e i n g a r t a l l e e 60. 20 U h r : S i e g e r ­
e h r u n g u n d W i e d e r s e h e n s t r e f f e n i m Fes t saa l d e r 
R u d e r v e r e i n i g u n g G e r m a n i a , F r a n k f u r t / M a i n , 
S c h a u m a i n k a i 65. 

S o n n a b e n d , 6. A u g u s t : W i e d e r s e h e n s t r e f f e n d e r 
V e r e i n i g u n g A s c o , K ö n i g s b e r g ; 20 U h r : F e i e r des 
G o l d e n e n J u b i l ä u m s des E l b i n g e r S p o r t v e r e i n s 05 
i m L o k a l S c h u l t h e i ß , in W e s t e n d , F r a n k f u r t / M a i n , 
B o c k e n h e i m e r L a n d s t r a ß e , E c k e W l e s e n a u 1. 

E s bes teht d i e M ö g l i c h k e i t , a n e i n e r S o n d e r f a h r t 
a m 3. A u g u s t u m 7.30 U h r v o n H a m b u r g - A l t o n a 
t e i l z u n e h m e n . D i e R ü c k f a h r t w i r d a m 7. A u g u s t 
u m 21.04 U h r ab F r a n k f u r t ange tre ten w e r d e n , 
A n k u n f t i n H a m b u r g a m 8. A u g u s t u m 5.55 U h r . 
D e r P r e i s f ü r d i e H i n - u n d R ü c k f a h r t w i r d 42,— 
D M b e t r a g e n E s w i r d gebeten , A n m e l d u n g e n f ü r 
d ie S o n d e r f a h r t a n G ü n t e r F i n d e i s e n . , H a m ­
b u r g - A l t o n a , H a r k o r t s t r a ß e 22, T e l e f o n : 42 07 00 
oder 42 24 16 / 17 z u r i c h t e n Q u a r t l e r b e s t e l l u n g e n 
s i n d a n F r a u E r z b e r g e r , F r a n k f u r t / M . , K a r l s ­
r u h e r S t r a ß e 10, z u r i c h t e n . 
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Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: 
Dr. Matthee, Berlin-Charlottenburg, Kaiser-
dämm 83. „Haus der Ostdeutschen Heimat" 

6. A u g u s t , 19.00 U h r : H e i m a t k r e i s P i l l k a l l e n / S t a l -
l u p ö n e n , K r e i s t r e f f p n . L o k a l : V e r e i n s h a u s 
H e u m a n n , B e r l i n N 65, N o r d u f e r 15, S - B a h n 
P u t l i t z s t r a ß e , B u s A 16. 

6. A u g u s t , 19.30 U h r : H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g , 
B e z i r k W e d d i n g . B e z i r k s t r e f f e n . L o k a l : S i e ­
b r a n d t , B e r l i n N 65, T ü r k e n s t r a ß e 14. 

7. A u g u s t , 9.00 U h r : H e i m a t k r e i s I n s t e r b u r g . 
D a m p f e r f a h r t n a c h M o r r l a k e . T r e f f p u n k t u n d 
A b f a h r t S c h l o ß b r ü c k e B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g . 

7. A u g u s t , 8.30 U h r : H e i m a t k r e i s S e n s b u r g , 
D a m p f e r f a h r t n a c h F ä h r h a u s S a a t w i n k e l . T r e f f ­
p u n k t u n d A b f a h r t v o n S c h l o ß b r ü c k e B e r l i n -
C h a r l o t t e n b u r g , S - B a h n J u n g f e r n h e i d e , U - B a h n 
R i c h a r d - W a g n e r - P l a t z , S t r a ß e n b a h n 3, 60. 

7. A u g u s t , 15.00 U h r : H e i m a t k r e i s W e h l a u / T a p i a u , 
K r e i s t r e f f e n . L o k a l : V e r e i n s h a u s H e u m a n n , 
B e r l i n N 65, N o r d u f e r 15, S - B a h n P u t l i t z s t r a ß e , 
B u s A 16. 

7. A u g u s t , 15.00 U h r : H e i m a t k r e i s O r t e l s b u r g , 
K i e i s t r e f f e n . L o k a l : P i l s n e r U r q u e l l , B e r l i n -
W i l m e r s d o r f , B u n d e s o l a t z 2, S - B a h n W i l m e r s ­
dorf , S t r a ß e n - B a h n 44, B u s A 16. 

7. A u g u s t , 15.00 U h r : H e i m a t k r e i s D a r k e h m e n , 
K r e i s t r e f f e n . L o k a l : Z u m L a n d s k n e c h t , B e r ­
l i n N W 21, H a v e l b e r g e r S t r a ß e 12, S - B a h n P u t ­
l i t z s t r a ß e . 

7. A u g u s t . 16.00 U h r : H e i m a t k r e i s e T i l s i t / T i l s i t ' 
R a p n i t / E l f h n i e d e r u n e , K r e i s t r e f f e n m i t H e i ­
m a t v o r t r ä g e n . L o k a l : S c h l o ß r e s t a u r a n t B e r l i n -
T s e e l . K a r o l i n e n s t r a ß e 12, S t r a ß e n - B a h n 25, 28 
u n d 29. 

7. A u a u s t , 16.00 U h r : H e i m a t k r e i s G u m b i n n e n , 
K r e i s t r e f f e n . L o k a l : P a r k r e s t a u r a n t S ü d e n d e , 
S teg l i t zer S t r a ß » 1416. S - B a h n S ü ' i p p H e . 

7. A u g u s t , 16.00 U h r ; H e i m a t k r e i s H e i l i g e n b e i l , 
K r e i s t r e f f e n . L o k a l : S c h u l t h e i ß a m L i e t z e n -
see. B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g , K a i s e r d a m m 109, 
S - B a h n W i t z l e b e n . 

14. A u g u s t , 15.00 U h r : H e i m a t k r e i s M e m P l ' H e y d e -
k r u e / P o g e g e n , K r e i s t r e f f e n , v e r b u n d e n m i t 
S o m m e r - u n d K i n d e r f e s t . L o k a l P a r k r e s t a u r a n t 
Surfende. S t eg l i t zer S t r a ß e 14/16, S - B a h n S ü d ­
ende. 

14. A u e u s t , 15.00 U h r : H e i m a t k r e i s N e i d e n b u r g / 
S o l d a u . K r e i s t r e f f e n . L o k a l : I d e a l - K l a u s e . 
B e r l i n - N e u k ö l l n , M a r e s c h s t r a ß e 14, S - B a h n 
S o n n e n a l l e e . 

14. A u e u s t , 16.00 U h r : H e i m a t k r e i s A n g e r h u r e : , 
K r e i s t r e f f e n . L o k a l : H a n s a - R e s t a u r a n t , B e r l i n 
N W 87, A l t - M o a b i t 47/48, S t r a ß e n - B a h n 2, 3, 23, 
25. 35 u n d 44. 

14. A u e u s t , 16.00 U h r : H e i m a t k r e i s R a s t e n b u r g , 
K r p ' s t r p f f e n . L o k a l : S c h u l t h e i ß a m L i e t z e n s e e . 
R p r l i n - C h a r l o t t e n b u r g , K a i s e r d a m m 109, S - B a h n 
W i t z l e b e n . 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 
1. Vorsitzender: Hans Krzywinskl. Stuttgart-W. 

HasenbergstraBe Nr. 43 
2. Vorsitzender: Dr. Walter Maschlanka, Stuttgart-

Fellbach, Gartenstraße 30 

T ü b i n g e n . D i e K r e i s g r u p p e v e r a n s t a l t e t e 
e i n e n O m n i b u s a a i s f l u g i n d i e S c h w ä b i s c h e A l b u n d 
z u m D o n a u t a l . a n d e m sich v i e l e L a n d s l e u t e b e -
t e i l i P t en . D i e F a h r t f ü h r t e d u r c h d a s P ä s a t a l z u m 
K l o s t e r B e u r e n . A m S c h l o ß H o h e n z o l l e r n v o r b e i 
f e l a n e t e n d i e L a n d s l e u t e n a c h H e c h i n g e n , w o d ie 

-j K r e i s g r u n n e d e n G ä s t e n aus T ü b i n g e n e i n e n h e r z -
.-i.Tjb4m E m p f a n g bere i te te . D ie M i t g l i e d e r d e r 

G r u p p e T ü b i n g e n t r a f e n s i ch z u e i n e m l u s t i g e n 
Abend. M e h r e r e L a n d s l e u t e h a t t e n die A u s g e s t a l ­
t u n g des A b e n d s ü b e r n o m m e n u n d b o t e n lus t ige 

4 Llßdflr u n d h u m o r v o l l e V o r t r ä g e dn h e i m a t l i c h e r 
M ü n d a r t d a r . 

H E S S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: 
K o n r a d O p i t z , G i e ß e n , G r ü n b e r g e r S t r a ß e 194 

A m o r b a c h . E t w a 50 L a n d s l e u t e b e s u c h t e n 
a m S o n n t a g , d e m 17. J u l i , A m o r b a c h i m O d e n ­
w a l d , u m v i e r S t u n d e n g e s e l l i g z u s a m m e n z u s e i n . 
D e m T r e f f e n w o h n t e n a u c h L a n d s l e u t e aus d e n 
b a d i s c h e n N a c h b a r g e m e i n d e n b e i . — D a s n ä c h s t e 
g r o ß e H e i m a t t r e f f e n , z u d e m w i r a u c h u n s e r e 
L a n d s l e u t e aus d e n K r e i s e n O b e r n b u r g u n d A s c h a f ­
f e n b u r g h e r z l i c h e i n l a d e n , v e r a n s t a l t e n w i r a m 
5. O k t o b e r i n M i l t e n b e r g , G a s t s t ä t t e „ S c h ö n e n ­
b r u n n e n " , aus A n l a ß des E r n t e d a n k f e s t e s . G a n z 
w i e d a h e i m so l l en s ich u n s e r e L a n d s l e u t e u n t e r 
d e r E r n t e k r o n e h e i m i s c h u n d w o h l f ü h l e n . 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 

Erich G r l m o n l . (22a) Düsseldorf 10. A m Schein 14. 
T e l e f o n 6 24 14. 

K ö l n . D a s n ä c h s t e T r e f f e n d e r L a n d s l e u t e aus 
d e n M e m e l k r e i s e n w i r d a m S o n n t a g , d e m 31. J u l i , 
i n d e r G a s t s t ä t t e „ S t a d t N ü r n b e r g " i n K ö l n . A m 
W e i d e n b a c h 24, u m 14.30 U h r s ta t t f inden . — F ü r 
d i e A u t o b u s f a h r t n a c h M a n n h e i m a m 10. u n d 11. 
S e p t e m b e r w e r d e n n o c h A n m e l d u n g e n e n t g e g e n ­
g e n o m m e n . D e r F a h r p r e i s w i r d 15,— D M b e t r a g e n . 

D ü s s e l d o r f . A m 3. A u g u s t w i r d d i e F r a u e n ­
g r u p p e e i n e n A u s f l u g n a c h N e a n d e r t h a l d u r c h ­
f ü h r e n . A b f a h r t u n d T r e f f p u n k t u m 13.30 U h r a n 
der B u s h a l t e s t e l l e H a u p t b a h n h o f , B u s - N r . 43. — 
D i e K r e i s g r u p p e w i r d i h r d i e s j ä h r i g e s S o m m e r f e s t 
a m S a m s t a g , d e m 13. A u g u s t , u m 19 U h r i n d e r 
L ö w e n b u r g v e r a n s t a l t e n . D a s L o k a l ist z u e r r e i ­
c h e n m i t der S t r a ß e n b a h n , L i n i e n 3 u n d 9, b is 
S t a u f e n p l a t z . 

E s s e n . A m S o n n a b e n d , d e m 16. J u l i , f ü h r t e d i e 
i m B e r e i c h d e r K r e i s g r u p p e E s s e n n e u g e g r ü n d e t e 
B e z i r k s g r u p p e E s s e n - B o r b e c k i h r e erste M o n a t s ­
v e r s a m m l u n g d u r c h . D e r V o r s i t z e n d e d e r K r e i s -
g r u p p e E s s e n , D r . G a u s e , wies i n s e i n e m V o r t r a g 
ü b e r u n s e r e H e i m a t O s t p r e u ß e n a u f d ie N o t w e n d i g ­
ke i t der Z u s a m m e n a r b e i t a l l e r O s t - u n d W e s t ­
p r e u ß e n h i n , u m so aus d e n R e i h e n d e r H e i m a t ­
v e r t r i e b e n e n h e r a u s i m m e r w i e d e r d a s R e c h t a u f 
u n s e r e H e i m a t ge l t end z u m a c h e n . — E i n e B i t t e 
a n a l le L a n d s l e u t e , d i e n o c h n i ch t M i t g l i e d e r u n ­
serer G r u p p e s i n d : B e s u c h t u n s e r e V e r a n s t a l t u n ­
g e n ! S i e s o l l e n der E r h a l t u n g des h e i m a t l i c h e n 
G e d a n k e n g u t e s d i e n e n u n d i m m e r w i e d e r d i e 
F o r d e r u n g n a c h R ü c k g a b e d e r H e i m a t s te l len . 

H a g e n . In der J u l i - V e r s a m m l u n g der G r u p p e 
w i e s der V o r s i t z e n d e auf das a m 7. u n d 8. A u g u s t 
i n H a g e n s tat t f indende T r e f f e n des K r e i s e s L y c k 
h i n . E r bat d ie A n w e s e n d e n . Q u a r t i e r e f ü r d i e z u 
e r w a r t e n d e n L y c k e r L a n d s l e u t e b e r e i t z u s t e l l e n . 
Z a h l r e i c h e L a n d s l e u t e e r k l ä r t e n s ich bere i t , B e ­
s u c h e r kos ten los b e i s ich a u f z u n e h m e n . A l l e O s t ­
p r e u ß e n w e r d e n gebeten , sowei t sie i n d e r L a g e 
s i n d , d i e s e m B e i s p i e l zu f o l g e n . M e l d u n g e n n i m m t 
S c h r i f t f ü h r e r M a t e j i t , A r n d t s t r a ß e 11 a, en t ­
gegen . — A n s c h l i e ß e n d v e r a n s t a l t e t e K u l t u r w a r t 
P o h r i s e i n e n B u n t e n A b e n d in F o r m eines W e t t ­
ra tens z w i s c h e n K ö n i g s b e r g e r n u n d L a n d s l e u t e n 
aus d e m ü b r i g e n O s t p r e u ß e n . L i e d v o r t r ä g e v o n 
F r a u S c h w e i z e r u n d T a n z e i n l a g e n d e r k l e i n e n O s t ­
p r e u ß i n K a r i n W i e n e r u n d des b e g a b t e n N a c h ­
w u c h s t ä n z e r s P e t e r P i e p w e c h s e l t e n m i t h u m o r i ­
s t i schen V o r t r ä g e n v o n L a n d s m a n n M a t e j i t . 

M ü n s t e r . A m M i t t w o c h , d e m 3. A u g u s t , w i r d 
u m 20 U h r i m A e g i d i i h o f e ine M i t g l i e d e r v e r s a m m ­
l u n g der G r u p p e s tat t f inden. G ä s t e w i l l k o m m e n . 
G l e i c h z e i t i g w i r d a u f das a m 13 A u g u s t u m 15 U h r 
s ta t t f indende g r o ß e K i n d e r f e s t m i t „ O n k e l H e i n z " 
aus H a m b u r g h i n g e w i e s e n . A n m e l d e s c h l u ß f ü r d i e 
K i n d e r ist der 3. A u g u s t . — A m 13. A u g u s t w i r d 
u m 20 U h r das S o m m e r f e s t i m L o k a l „ H e i d e ­
k r u g " gefe iert w e r d e n . E i n t r i t t n u r f ü r M i t g l i e ­
d e r u n d g e l a d e n e G ä s t e . D a s L o k a l Ist m i t d e n 
A u t o b u s l i n i e n 5 o d e r 13 z u e r r e i c h e n . 

O p l a d e n . D i e G r u p p e w i r d a m S o n n a b e n d , 
d e m 6. A u g u s t , u m 20 U h r , i m k l e i n e n S a a l des 
„ H o t e l H o h n s " D ü s s e l d o r f e r S t r a ß e 33, g e m e i n s a m 
m i t der L a n d s m a n n s c h a f t W e s t p r e u ß e n e i n e n H e i ­
m a t a b e n d v e r a n s t a l t e n . L a n d s m a n n L e h r e r H e n ­
n i g , O p l a d e n , w i r d F a r b l i c h t b i l d e r v o n e i n e r F a h r t 
d u r c h F r a n k r e i c h u n d d ie H a u p t s t a d t P a r i s z e i ­
gen . A n s c h l i e ß e n w i r d s ich e in gesel l iges B e i ­
s a m m e n s e i n m i t T a n z . 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 

Helmut Gossing. Hannover. Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender H. L. Loeffke, 
Lüneburg, Gartenstraße 51. 

F a l l i n g b o s t e l . A m D i e n s t a g , d e m 12. J u l i , 
hatte d i e G r u p p e i h r e m o n a t l i c h e Z u s a m m e n k u n f t 
i m B a h n h o f s h o t e l . A u f d e m P r o g r a m m s tand e in 
L i c h t b i l d e r v o r t r a g . N a c h k u r z e r B e g r ü ß u n g d u r c h 
den ers ten V o r s i t z e n d e n A m l i n g sahen d i e z a h l ­
re i ch e r s c h i e n e n L a n d s l e u t e a u s g e w ä h l t e B i l d e r 
v o n W e s t p r e u ß e n , zu d e n e n L a n d s m a n n M r o s s 
s p r a c h . — A l s n ä c h s t e V e r a n s t a l t u n g ist e i n L i c h t ­
b i l d e r - o d e r F i l m v o r t r a g v o n O s t p r e u ß e n v o r g e ­
sehen. D i e Z u s a m m e n k u n f t w i r d , w i e i m m e r , a m 
z w e i t e n D i e n s t a g i m M o n a t A u g u s t s tat t f inden. 

S a l z g i t t e r - L e b e n s t e d t . D e r G e s a m t -
v o r s t a n d d e r K r e i s g r u p p e n a h m a u f se iner l e tz ten 
S i t z u n g zu w i c h t i g e n T a g e s f r a g e n S t e l l u n g . A u c h 
d ie G e s t a l t u n g k ü n f t i g e r H e i m a t a b e n d e w u r d e be­
s p r o c h e n . Z u m e r s t e n m a l n a h m an d e r Z u s a m ­
m e n k u n f t e in V e r t r e t e r der K r e i s g r u p p e S a l z g i t ­
t e r - G e b h a r d t s h a g e n te i l . 

B i p p e n . I m L o k a l N e u s i t z e r in B i p p e n h a t t e n 
s ich a m 9. J u l i L a n d s l e u t e aus d e m R a u m B i p p e n , 
F ü r s t e n a u u n d B e r g e z u s a m m e n g e f u n d e n , u m sich 
z u e i n e r O r t s g r u p p e z u s a m m e n z u s c h l i e ß e n . D i e 
z a h l r e i c h e n O r t s g r u p p e n des K r e i s e s B e r s e n b r ü c k 
h a t t e n A b o r d n u n g e n ent sandt . K r e i s v o r s t a n d s m i t ­
g l i e d R o s i n e r ö f f n e t e d e n A b e n d u n d er te i l t e 
d e m K r e i s v o r s i t z e n d e n F r e d i Jos t das W o r t , d e r 
d ie E n t w i c k l u n g der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 
v o m T a g e der V e r t r e i b u n g bis z u r G e g e n w a r t 
s trei f te u n d e r k l ä r t e , d a ß a l l e L a n d s l e u t e s ich i n 
d e r L a n d s m a n n s c h a f t z u s a m m e n s c h l i e ß e n m ü s s e n . 
A u f V o r s c h l a g v o n L a n d s m a n n Jost b e k a n n t e n 
s ich d ie A n w e s e n d e n e i n s t i m m i g z u r G r ü n d u n g 
e i n e r G r u p p e , d i e d e r O r t s g r u p p e Q u a k e n b r ü c k 
angesch lossen w i r d . Z u d e m L i c h t b i l d e r v o r t r a g 
„ A d l e r ü b e r O s t d e u t s c h l a n d " v o n L e h r e r H o f f m a n n 
( B r e m e n ) w e r d e n a l le L a n d s l e u t e a m S o n n t a g , 
d e m 7. A u g u s t ( T a g der H e i m a t ) n a c h Q u a k e n ­
b r ü c k f a h r e n . 

S u l i n g e n . A m S o n n t a g , d e m 21. A u g u s t , w o l ­
l e n w i r e ine R u n d f a h r t d u r c h d i e d a n n b l ü h e n d e 
L ü n e b u r g e r H e i d e v e r a n s t a l t e n . U m e i n e n U b e r ­
b l i c k ü b e r d i e T e i l n a h m e z u b e k o m m e n , b i t t e n w i r 
u n v e r b i n d l i c h e A n m e l d u n g e n m ö g l i c h s t so for t auf ­
z u g e b e n b e i W . J ü r g e n s o n n . B u c h h a n d l u n g . L a n a e 
S t r a ß e 57, P . C z o s k e , F r i s e u r s a l o n . L a n g e S t r a ß e 18, 
F . S c h m i d t . B a s s u m e r S t r a ß e 42. F r e u n d e u n d B e ­
k a n n t e s i n d h e r z l i c h s t e i n g e l a d e n . D e r F a h r p r e i s 
w i r d D M 7,— a u f k e i n e n F a l l ü b e r s c h r e i t e n ; b e i 
g r o ß e r B e t e i l i e u n e e r m ä ß i g t s ich d i e s e r a u f 
D M 6,50. V e r b i n d l i c h f ü r b e i d e T e i l e w i r d d i e 
F a h r t a u f d e r n ä c h s t e n M o n a t s v e r s a m m l u n e a m 
M o n t a g , d e m 8. A u e u s t . 20.00 U h r . L i n d e n h o f . b e ­
s p r o c h e n . D i e s e r A b e n d findet g e m e i n s a m m i t u n ­
s e r e n L a n d s l e u t e n aus Sch le s i en statt: es w i r d e i n 
V o r t r a g ü b e r d i e L ü n e b u r g e r H e i d e g e h a l t e n w e r ­
d e n . 

Q u a k e n b r ü c k . A m 16. J u l i f a n d In d e r 
G a s t s t ä t t e M o h r i n g e ine M o n a t s v e r s a m m l u n g d e r 
G r u p p e statt . V o r s i t z e n d e r H a r t w i c h w i e s d a r a u f 
h i n , >daß d i e L a n d s l e u t e aus B i p p e n u n d U m g e ­
b u n g e i n e U n t e r g r u p p e g e b i l d e t h a b e n , d i e a u f 
V o r s c h l a g des K r e i s v ö r s l t z e n d e n F r C d i Jos t d e r 
O r t s g r u p p e Q u a k e n b r ü c k angesch los sen w o r d e n 
ist . — D e r T a g d e r H e i m a t a m 7. A u g u s t w i r d 
u m 15.30 U h r i m L o k a l G ö s l i n g b e g a n g e n . I m 
M i t t e l p u n k t d i e s e r V e r a n s t a l t u n g steht der L i c h t ­
b i l d e r v o r t r a g „ A d l e r ü b e r O s t d e u t s c h l a n d " v o n 
L e h r e r G e o r g H o f f m a n n ( B r e m e n ) . — D i e K r e i s ­
v e r a n s t a l t u n g a m S o n n a b e n d , d e m 8. O k t o b e r , so l l 
In B e r s e n b r ü c k m i t e i n e m g r o ß e n A u f g e b o t v o n 
M i t g l i e d e r n besch ickt w e r d e n . 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter, Kiel, Hols tenstraße 46, II. 

E i n M a h n m a l d e r H e i m a t i m O s t e n 

A u f A n t r a g der O r t s g e m e i n s c h a f t G l ü c k s t a d t d e r 
v e r t r i e b e n e n D e u t s c h e n l i e ß d i e S t a d t G l ü c k s t a d t 
a n d e r H a u p t a u s f a l l s t r a ß e e i n e n h o l z g e s c h n i t z t e n 
H e i m a t w e g w e i s e r auf s t e l l en , d e r d i e N a m e n d e r 
H a u p t s t ä d t e d e r H e i m a t i m O s t e n u n d d ie l a n d s ­
m a n n s c h a f t l i c h e n W a p p e n zeigt . In e i n e r F e i e r ­
s t u n d e w u r d e d e r W e g w e i s e r , d e r z u g l e i c h e i n 
M a h n m a l ist, s e i n e r B e s t i m m u n g ü b e r g e b e n . D i e 
E i n w e i h u n g n a h m d e r V o r s i t z e n d e d e r K r e i s g r u p p e 

u n s e r e r L a n d s m a n n s c h a f t . S t a d t v e r t r e t e r K l i n g e r , 
v o r . „ W i e d e r v e r e i n i g u n g b e d e u t e t n i c h t n u r V e r ­
e i n i g u n g m i t M i t t e l d e u t s c h l a n d , s o n d e r n a u c h d i e 
R ü c k g a b e d e r u n b e s t r e i t b a r d e u t s c h e n G e b i e t e 
j ense i t s d e r O d e r - N e i ß e - L i n i e , d i e t r o t z d e r V e r ­
l e i h u n g i h r e r B e w o h n e r deutsches L a n d g e b l i e b e n 
s ind", sagte L a n d s m a n n K l i n g e r i n se iner R e d e . 
„ G e r a d e d u r c h d i e W e g n a h m e d i e s e r G e b i e t e . s i n d 

S p a n n u n g e n i n d e r W e l t e n t s t a n d e n , d i e a n h a l t e n 
w e r d e n , b is d e r u n e r t r ä g l i c h e Z u s t a n d d e r T r e n ­
n u n g bese i t ig t ist. M ö g e d i e s e r H e i m a t w e g w e i s e r 
j e d e n B e w o h n e r d e r S tadt u n d j e d e n D e u t s c h e n , 
d e r h i e r v o r ü b e r z i e h t , t ä g l i c h u n d e i n d r i n g l i c h 
d a r a n e r i n n e r n , d a ß i m O s t e n n i c h t n u r d e n V e r -
t i i e b e n e n d i e H e i m a t g e n o m m e n , s o n d e r n e i n 
S t ü c k aus u n s e r e m g e m e i n s a m e n V a t e r l a n d ge­
r i s sen w u r d e . " D a s M a h n m a l auf d e r S t r a ß e so l l 
e in Z e i c h e n d e r T r e u e z u r a n g e s t a m m t e n H e i m a t 
u n d d e r H o f f n u n g a u f d e n T a g d e r R ü c k k e h r se in . 

-•-iiHUllil-S-
V o r s i t z e n d e r L a n d e s g r u p p e H a m b u r g : 

H a n s K u n t z e , H a m b u r g - B e r g e d o r i ; G e s c h ä f t s ­
s te l le: H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29, Pos t scheck­
k o n t o : H a m b u r g 96 05. 

B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n : 

B e r g e d o r f : A m S o n n a b e n d , d e m 6. A u g u s t , u m 
20 U h r , w i r d a u f d e m N e u e n F r i e d h o f i n B e r g e ­
d o r f e i n E h r e n m a l m i t d e n W a p p e n d e r ost­
deut schen L ä n d e r e n t h ü l l t w e r d e n . D i e F e i e r ­
s t u n d e w i r d u m r a h m t v o n L i e d e r n des C h o r e s 
der V O L u n d D a r b i e t u n g e n des M u s i k k o r p s des 
B u n d e s g r e n z s c h u t z e s N o r d . N a c h der F e i e r 
S c h w e i g e m a r s c h z u r F r e i l i c h t b ü h n e , w o u m 22 
U h r der G r o ß e Z a p f e n s t r e i c h z u m A b s c h l u ß 1 

gespie l t w i r d . A m S o n n t a g , d e m 7. A u g u s t , 
w i r d u m 11 U h r i n d e r H A - L I - B Ü a m B r i n k 
e ine G e d e n k s t u n d e f ü r d e n d e u t s c h e n O s t e n 
s ta t t f inden . A l l e L a n d s l e u t e s i n d z u d i e s e n 
V e r a n s t a l t u n g e n e i n g e l a d e n . — D i e L a n d s m a n n ­
schaft der O s t - u n d W e s t p r e u ß e n H a m b u r g -
B e r g e d o r f w i r d a m S o n n t a g , d e m 14. A u g u s t , 
e ine A u t o b u s f a h r t n a c h T r a v e n t a l u n d B a d 
S e g e b e r g d u r c h f ü h r e n . In T r a v e n t a l w i r d G e ­
l egenhe i t gebo ten , das G e s t ü t z u b e s i c h t i g e n , 
in d e m a u c h e i n T e i l der T r a k e h n e r P f e r d e 
u n t e r g e b r a c h t ist. B a d S e g e b e r g ist b e k a n n t 
d u r c h se ine K a l k s t e i n h ö h l e n u n d d u r c h d i e 
K a r l - M a y - F e s t s p i e l e . D a n u r z w e i B u s s e m i t 
A n h ä n g e r f a h r e n , s i n d A n m e l d u n g e n so for t b e i 
L a n d s m a n n S c h a u k a , B e r g e d o r f , B a h n h o f -
s l r a ß e , v o r z u n e h m e n . F a h r t k o s t e n b e t r a g e n 
f ü r E r w a c h s e n e 3.75 D M , f ü r K i n d e r b is z u 
14 J a h r e n 1,50 D M . 

W a n d s b e k : A l l e L a n d s l e u t e , d ie s ich f ü r d i e „ F a h r t 
ins B l a u e " a m 7. A u g u s t g e m e l d e t h a b e n , w e r ­
d e n n o c h m a l s gebe ten , sowe i t n o c h n i c h t ge­
s c h e h e n , d ie T e i l n e h m e r k o s t e n i n H ö h e v o n 
11 D M p r o P e r s o n u m g e h e n d a n B e z i r k s o b ­
m a n n H e r b e r t S a h m e 1 , H a m b u r g 26. B u r g ­
g a r t e n 17. zu ü b e r w e i s e n o d e r p e r s ö n l i c h z u 
z a h l e n ( t ä g l i c h ab 18 U h r ) . D i e A b f a h r t e r -
fo le t a m S o n n t a g , d e m 7. A u g u s t , bere i t s u m 
8 U h r ab Z e n t r a l - O m n i b u s - B a h n h o f , B a h n s t e i g 
N u l l . 

F u h l s b ü t t e l : D e r H e i m a t a b e n d i m M o n a t A u g u s t 
f ä l l t aus . 

zum 91. Geburtstag 

am 28. J u l i der K r i e g e r w i t w e J u l i e Gr iech , geb. 
K o n r a d , aus M a r i e n t h a l , K r e i s Rastenburg, jetzt be i 
ihrer Tochter i n Jet tebruch II ü b e r So l t au /Hannove r . 

am 31. J u l i F r a u El i sabeth G a r d e y aus T i l s i t , 
G a r t e n s t r a ß e 35, jetzt be i ih rer Tochter He lene L i n k 
i n Barms ted t /Hols te in , N a p p e n h o r n 15. 

am 2. A u g u s t dem Lehrer i . R. F r i ed r i ch Schnei­
der aus A l m e n t a l , K r e i s Ange rapp , jetzt be i seinem 
Sohn W i l h e l m Schneider i n Lübeck, Westhoffs t r . 6, I. 
Der J u b i l a r war i n der Hejmat als Imker und Fischer 
sehr bekannt . 

am 5. A u g u s t dem A l t b a u e r n A u g u s t K ü h n aus 
Schneckenwalde, K r e i s Elchniederung, jetzt i n L i n -
gen/Ems, G o e t h e s t r a ß e 1. 

zum 90. Geburtstag 

am 23. J u l i F r a u Ber ta L inkne r , geb. Lach, aus 
Ger swa lde , K r e i s M o h r u n g e n , jetzt be i ih rer Toch­
ter Emma G ö r k e i n Engerazhoten ü b e r Leutk i rch , 
A l l g ä u . 

zum 85. Geburtstag 

am 5. A u g u s t der W i t w e F rau L i n a Podzun aus 
Nordenburg , K r e i s Gerdauen , jetzt G r o ß - F l i e t b e k 
bei K i e l . 

am 6. A u g u s t dem Rentner Got t f r ied T h u r a u aus 
Hö l l en fü r s t , K r e i s H e i l i g e n b e i l , w o er bis zu seinem 
65. Lebensjahr bei dem Besi tzer Edua rd H a r t m a n n -
H o h e n f ü r s t t ä t i g war . Er wohnt jetzt be i seiner 
Tochter i n der sowjet isch besetzten Zone und ist 
durch H u g o Mat the , H a c h e n b u r g / W e s t e r w a l d , zu er­
reichen. 

zum 83. Geburtstag 

am 27. J u l i F r a u A u g u s t e W ö l k , geb. H e l l w i g , 
aus Rein lacken , K r e i s W e h l a u , jetzt be i ih rem Sohn 
Bernha rd i n B a d V i l b e l , S i ed lung He i l sbe rg , Schle­
s i e n s t r a ß e 30. 

am 28. J u l i F r a u K l a r a Poh l , v e r w . Rautenberg , 
geb. Rosenberg , aus B l a d i a u / H e i l i g e n b e i l , jetzt be i 
i h r em Sohn Fr i t z i n B e r l i n - W i t t e n a u , Roederna l lee 85. 

am 29. J u l i der W i t w e M a r t h a Balzere i t , geb. 
Keckstadt , aus T i l s i t , jetzt be i i h r e m Sohn A l f r e d in 
H a g e n i . W . , B e r g s t r a ß e 103. 

zum 82. Geburtstag 

am 23. J u l i dem Obers t leutnant a. D . A r n o l d Retz-
laff. Er wurde auf D o m ä n e Theerwisch , K r e i s O r -
telsburg, als Sohn des damal igen Premier l ieu tenants 
H e r m a n n Retzlaff, 3. Ostpr . Gren . -Regiment K ö n i g 
Fr iedr ich II. N r . 4, und seiner G a t t i n M a r i a , Tochter 
des Obe ramimanns M o r i t z Schmitz, des P ä c h t e r s der 
D o m ä n e Theerwisch , geboren. 

zum 81. Geburtstag 

am 22. J u l i F r a u Emma Leber, geb. H o p p , aus 
Schnel lwalde , K r e i s M o h r u n g e n , jetzt i n Rendsburg , 
W i l h e l m s t r a ß e 28. 

am 30. J u l i F r a u E m i l i e J e r w i n aus Or t e i sbu rg . 
Sie wohnt mit i h r em Ehemann i n A l t e n h o f be i 
E c k e r n f ö r d e . 

am 5. A u g u s t F r a u El ise Potzas, geb. W a l e n d -
schus, aus Werszenhof , K r e i s H e y d e k r u g , jetzt be i 
ih rer Tochter M a r i a Bernd in (22b) K i r c h h e i m b o l a n ­
den/Rheinpfa lz , Vor s t ad t 19. 

zum 80. Geburtstag 

am 24. J u l i F r a u Johanna Sturm, geb. Raudies , 
aus Schneckenwalde, K r e i s Elchniederung, jetzt in 
F re i -Laube r she im/Kre i s A l z e y , R h e i n g r a f e n s t r a ß e 7. 

am 27. J u l i dem Landwi r t F r i edr ich K a l c y t a aus 
S c h ö n h o r s t , K r e i s Lyck, jetzt bei - seiner j ü n g s t e n 
Tochter i n Bochum-Langendreer , A m al ten Bahn­
hof 61. 

am 30. J u l i F r a u F r i ede r ike N e u m a n n , v e r w . 
K l u w e , geb. Perner, aus F r i ed l and , R i t t e r s t r a ß e 50, 
jetzt be i ih rem Sohn K u r t K l u w e in V e l b e r t / R h e i n ­
land, A m Buschweg 53. 

am 4. A u g u s t F r a u Lisbe th M a l l e e , geb. Albrecht , 
aus K ö n i g s b e r g , H e n s c h e l s t r a ß e 15, jetzt i n W a r s t e i n , 
Sauer land, O t t i l i e n s t r a ß e 1. 

am 5. A u g u s t F r a u O l g a Bortz , geb. Echternach, 
aus K ö n i g s b e r g , V o r s t . Langgasse 57. Sie f ü h r t e b is 
zur V e r t r e i b u n g den Restaurat ionsbetr ieb ihres ver ­
storbenen Ehemannes Fe rd inand Bor tz . Heute wohn t 
sie bei ih rer j ü n g s t e n Tochter E v a Breve r i n W u p ­
pertal-Elberfeld, Düsseldorfer Straße 126. 

Wir hören Rundfunk 

NWDR - Mittelwelle. Sonnabend, 6. August, 15.30: 
A l t e und neue He imat . 

U K W - Nord. Sonn lag , 31. J u l i , 12.55: Gerhard 
G r e g o r spiel t . — 13.30: V o m deutschen Osten: Ein 
G e s p r ä c h ü b e r die Ost-West-Patenschaften. — 15.00: 
Z u Gas t i n der K ü r b i s h ü t t e ; zum 350. Geburtstag 
von S i m o n Dach; M a n u s k r i p t : J a m Brede. 

Hessischer Rundiunk. Sonntag, 31. J u l i , 13.45: Der 
gemeinsame W e g . — 15.15: Deutsche Fragen, Infor­
mat ionen für Os t u n d W e s t . 

Bayerischer Rundfunk. Diens tag , 2. August, 15.00: 
Die Deutschen i m heu t igen Polen , e in Vortrag von 
P a u l S i k o i a . U K W , 21.30: D ie Potsdamer Kon­
ferenz, e ine D o k u m e n t a r s a m m l u n g von Herbert 
H u p k a . — Donners tag , 4. Augus t , 22.00: Ostdeutsch­
land und die Bundes repub l ik , Vortrag von Herbert 
H u p k a . — Sonnabend, 6. A u g u s t , U K W . 16.00: Zwi­
schen Ostsee u n d Karpa t enbogen . 

E l b g e m e i n d e n : S o n n a b e n d , 6. A u g u s t , 20 U h r , i m 
P a r k h o t e l „ J o h a n n e s b u r g " , B l a n k e n e s e , E l b ­
chaussee 566. L i c h t b i l d e r v o r t r a g : „ E i n e W a n ­
d e r u n g d u r c h S ü d o s t p r e u ß e n " 

H a r b u r g - W i l h e l m s b u r g : D i e Z u s a m m e n k u n f t i m 
M o n a t A u g u s t f ä l l t aus . D i e J u g e n d g r u p p e 
t r i f f t s ich a m M i t t w o c h , d e m 24. A u g u s t , i n der 
S c h u l e K a p e l l e n w e g . 

A l t o n a : M i t t w o c h , 10. A u g u s t , 20 U h r , i m R e s t a u ­
r a n t „ B r u n n e n h o f " . A l t o n a , G r o ß e B r u n n e n ­
s t r a ß e 16 ( E c k e H o l l ä n d i s c h e R e i h e ) . E s w i r d 
u m z a h l r e i c h e s E r s c h e i n e n gebe ten , d a der 
S o m m e r a u s f l u g b e s p r o c h e n w e r d e n so l l . 

E i m s b ü t t e l N o r d u n d S ü d : S o n n a b e n d . 13. A u g u s t , 
19 U h r , i m „ G e s e l l s c h a f t s h a u s S c h ä f e r k a m p " , 
K l e i n e r S c h ä f e r k a m p 36. 

K r e i s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n : 

H e i l i g e n b e i l : Z u m H e i m a t k r e i s t r e f f e n i n B u r g d o r f 
i n H a n n o v e r a m 30. 31. J u l i B u s a b f a h r t v o m 
Z e n t r a l - O m n i b u s - B a h n h o f , B a h n s t e i g N u l l 
( N ä h e H a u p t b a h n h o f ) a m S o n n t a g , d e m 31. J u l i , 
p ü n k t l i c h 6.30 U h r . Z u s t e i g e m ö g l i c h k e i t : B a h n ­
h o f H a r b u r g 7 U h r , H e b e r g e g e n 8.15 U h r , 
S o l t a u g e g e n 8.30 U h r , C e l l e g e g e n 9.30 U h r , 
R ü c k f a h r t e t w a 21 U h r . 

i n s t e r b u r g : S o n n t a g , 7. A u g u s t , A u s f l u g nach 
A u m ü h l e - S a c h s e n w a l d . T r e f f p u n k t H a u p t b a h n ­
hof , B a h n s t e i g , z u m Z u g e 9.20 m i t F a h r k a r t e 
A u m ü h l e . G ä s t e w i l l k o m m e n . 

L y c k : S o n n a b e n d , 13. A u g u s t , 18 U h r , „ A l s t e r ­
hal le", A n d e r A l s t e r 83. 

T r e u b u r g : S o n n a b e n d , 13. A u g u s t , 19 U h r , i m 
„ G e s e l l s c h a f t s h a u s S c h ä f e r k a m p " , K l e i n e r S c h a -
f e r k a m p 36. 

I 

zum 75. Geburtstag 

F r a u Na t a l i e Brack i aus Braunsberg . Sie wohnt 
heute mit i h r em Ehemann Johannes Brack i in F re i ­
burg i . Br . , L e o p o l d s l i a ß e 15. 

am 19. J u l i F r a u A n n a M a l l e i k a t aus Plicken, 
Kreis G u m b i n n e n , jetzt in Dor tmund-Sdiarnhorrs t , 
W a m b e l e r H e i d e 19. 

am 31. Juli dem Rentner Franz W e n k aus Köniqs-
berg-Ponar th , jetzt (16) G i e ß e n , D a m m s t r a ß e 15. j 

am 1. A u g u s t F r a u M a r t h a . Z immermann , göb. 
Hein r i ch , aus Reger te ln , zuletzt A l l e n s t e i n , Moltite­
platz 4. "Sie wohn t bei i h r em Bruder Anton Hein­
rich in Braunschweig , A l t s t a d t r i n g 24. 

am 4. A u g u s t F r a u He lene Ko l l eck , geb. Bosies, 
aus K ö n i g s b e r g , B o r c h e r t s t r a ß e 8, s p ä t e r Fisch­
h a u s e n - S c h ä f e r h o f , Jugendherberge . S ie wohnt mit 
i h r em Ehemann, Pol . -Hauptwachtmeis te r i. R. Adal­
bert Ko l l eck , bei i h r em Sohn G ü n t e r in Lemgo/Lippe, 
Herforder S t r a ß e 24. 

am 5. A u g u s t F r a u Rosa Armb o r s t , geb. Leon, aus 
A l l e n s t e i n , W a d a n g e r S t r a ß e 64, dann Kopernikus-
pla tz 2, jetzt i n (20a) L a n g e n b r ü g g e ü b e r Wittingen. 

Der ä l t e s te Einwohner von Plön ein Ostpreuße 

Seinen 99. Gebur t s tag konnte unser Landsmann 
J o h a n n Domschat aus P i l l k a l l e n , s p ä t e r Insterburg, 
am 16. J u l i begehen. Er er lernte in der Heimat das 
M a u r e r h a n d w e r k , b e s a ß auch zwischendurch eine 
Gastwirtschaft , kehr te jedoch immer wieder zum 
Bauhandwerk zu rück . Landsmann Domschat, der seit 
dre i J a h r e n erbl indet ist, w i r d von seiner zweiten 
F r a u A m a l i e , geb. Bersuhn, aus Obszruten, Kreis 
Neidenbu rg , l i e b e v o l l betreut. Das Ehepaar lebt in 
sehr bescheidenen V e r h ä l t n i s s e n von einer kleinen 
U n t e r s t ü t z u n g , doch ist es immer zufrieden. Nur 
einen W u n s c h hat der hochbetagte Jubilar: an Stelle 
des einfachen K ü d i e n s t u h l s h ä t t e er gern eine be­
quemere Si tzgelegenhei t . A u f die Frage, ob er den 
hunderts ten Gebur t s t ag noch er leben möchte, meinte 
er, das sei zwar k e i n Geschenk für ihn, doch sei es 
mögl ich , d a ß er i h n noch erlebe, denn das Essen 
schmecke i h m . 

Der e inz ige Sohn aus erster Ehe ist gestorben. 
E i n Pflegesohn, den er nach seiner zweiten Heirat 
annahm, wander te 1922 nach Amerika aus. Er ist 
dort anscheinend verschol len . — Landsmann Dom­
schat ist der ä l t e s t e E i n w o h n e r der Stadt Plön in 
Sch leswig-Hols t e in . Er wohnt dort Strohberg 6. 

Goldene Hochzeit 
A m 28. J u l i begeht der ehemal ige Hotel- und 

Kondi to re ibes i t ze r Petscheleit aus Pillau mit seiner 
Ehefrau Augus t e , geb. Batze l , das Fest der Goldenen 
Hochzei t im Hause seines Schwiegersohnes P. Wot-
schak, Vaa l se rqua r t i e r , Aachen-Land, Zollamt. 

Jubiläen und Prüfungen 
Der Bundesbahnbeamte H e r m a n n Eckstein aus 

Par theinen, K r e i s H e i l i g e n b e i l , jetzt bei der Bahn­
meis tere i Schwarzenbek, K r e i s Herzogtum Lauen­
burg, begeht am 1. A u g u s t seine v ierzigjähriges 
D i e n s t j u b ü ä u m . 

Ed i th Brosche l l , Tochter des ehemaligen Bürger­
meisters A l b e r t Brosche l l aus Willkischken, Kreis 
Ti l s i t , jetzt in D u i s b u r g , W a l l e n s t e i n s t r a ß e 2, be­
stand an der „ B u n d e s s c h u l e für K ö r p e r b i l d u n g und 
rhythmische E r z i e h u n g " in Essen ihr Staatsexamen 
als G y m n a s t i k l e h r e r i n . 

H e l g a Bay , Tochter des Reg. -Obersekretärs z. Wv. 
K u r t B a y , aus Lotzen, jetzt in Leimen bei Heidel­
berg, A d a l b e r t - S t i f t e r - S t r a ß c 5, shat die Staatsprü­
fung als Hauswir t schaf t s le i te r in an der Frauenfach­
schule N ü r n b e r g mit „ g u t " bestanden. 

Br ig i t t e B o n m a n n , Tochter des vermißten Oberst-
Intendanten H a n s Bor rmann aus Königsberg, jetzt 
in Be r l i n -Cha r lo t t enbu rg , Frederic iastraße 5, bestand 
i m M ä r z ihr A b i t u r . 

F r i t z Lehmann, Sohn des Lehrers Wilhelm Leh­
mann aus L indenhe im, Kreis Lotzen, jetzt in Oster­
holz-Scharmbeck, T e i c h s t r a ß e 12, hat das Ingenieur­
examen in E lek t ro technik mit „gut" bestanden. 

Edith H ö m k e aus Germau'Samland und Königs­
berg, jetzt Neuwied /Rhein. Hermannstraße 23, hat 
die P r ü f u n g als H e l f e r i n in Steuersachen vor dem 
P r ü f u n g s a u s s c h u ß der Finanzschule Edenkoben Rhein­

land-Pfalz, bestanden. 

Wiz g r a t u l i e r e n . . . 
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die moderne 
L a n d s l e u t e b e s u c h e n i n M e p p e n / E m s 

jßßi^ S*ststätte 
i m Z e n t r u m d e r S t a d t a n d e r B u n d e s s t r a ß e 70 - P a r k p l a t z 
M i l c h m i x g e t r ä n k e - I m b i ß _ B i e r e - o s t p r . S p i r i t u o s e n 

I n h . : H e r b e r t S t o e l z e r I r ü h e r F r i e d l a n d > 0 s t p r > 

O t t p r . u f l l . e h . I o n d . I . u , 

M E S S E - M O D E L L E 1 9 5 S 
bereits in unserem GRATIS-BIIDKATAIOG 
A n z a h l u n g i c h o n a b Mm 
l . R o t e n a c h 1 M o n a t — J » " 

N O T H E L • C O . g 8 « i n g . r , 6 0 U 
u n s g • n 

K a m e r a s , kostenlos 
Proipejkt und Beratung, 

k(*>F P h o i o a r b e i t « n pr«i 
K l e i n b i l d v e r g r ö ß e r u n g e n 

7/10-20 P f , A b z ü g e b i s 6/9-15 P f 
V e r s a n d b e u t e l H e g t b e i j e d e r 

ß S e n d u n g b e i ! 

olofreund o 1 1 o S t o r k 
Stut tgar t 16, S o n n e n b e r g s t r . 8. 

O s t p r . L i c h t b i l d n e r u . V o r ­
t r a g s r e d n e r 

ifaterhnd Fahrrädtr und Moped 
an Privat« 

Fahrräder von 74,-
|m Dyn.-Beleu*t.v. 83,-
Spori-Tourenrod v. 9?,-
doiselb m.3-Gang 120,-
Moptd mit Sachs-Motor. 
Auch Teilzahlung. 
Buntkataleg mit 70 Mod. 
und Kinderfohrzg gratis. 

VATERLAND-WERK, Neuenrade i.W'401 

B ä c k e r m e i s t e r 
d e m g r ö ß t e n T e i l d e r o s t p r e u ­
ß i s c h e n K o l l e g e n b i n Ich d u r c h 
m e i n e T ä t i g k e i t b e i m O d i n -
W e r k . K ö n i g s b e r g P r . , p e r ­
s ö n l i c h b e k a n n t . 
Ich besuche Sie gerne w i e d e r 
kos ten los u n d u n v e r b i n d l i c h 
z u r B e r a t u n g b e i d e r B e ­
s c h a f f u n g v o n 

Backöfen, Bäckereimaschinen 
und Bäckereibedarf 

G u n s t . Z a h l u n g s b e d i n g u n g e n 
H u g o S a k u t h 

B ä c k e r m e i s t e r , V e r t r e t u n g u n d 
H a n d e l i n B ä c k e r e i b e d a r f 

j e tz t H a m b u r g - H a r b u r g 
B r e m e r S t r a ß e 89, T e l . 77 49 81 

Hemmungen? 
[Depres s ionen , N e r v o s i t ä t , K o n z e n -
Itrationsmangel, U n i u s t g e f ü h l e u n d 
j A n g s t z u s t ä n d e ü b e r w i n d e n — b e ­
ideutet eine w a h r e E r l ö s u n g . W a r -
Iten S ie nicht l änger , sondern f o r ­
n e r n S i e sofort a u s f ü h r l i c h e n P r o ­

s p e k t (kostenlos) v o n 
A N D R E S E N , H a m b u r g 20 / E V 311 

L e s e n S ie i n I h r e n F e r i e n a ls e n t s p r e c h e n d e L e k t ü r e d a s 

r e i z e n d e H e i m a t b u c h v o n E r m i n i a v. O l f e r s - B a t o c k l 

„Ostpreußische Dorfgeschichten" 
E r n s t e u n d h e i t e r e G e s c h i c h t e n . I n H a l b l e i n e n n u r 3,90 D M 

V e r l a g G e r h a r d R a u t e n b e r g , L e e r (Os t f r i e s land) 

P o s t s c h l i e ß f a c h 121 

E i n m a l i g i m P r e i s ! 
A r b e i t s s t i e f e l , s chweres 
V o l l r i n d l . ( k e i n Spal t ) , 
L e d e r b r a n d - u . K e r n ­

l e d e r s o h l e , A b s a t z ­
eis. W a s s e r l a s c h e . 
J ä h r l i c h Z e h n t a u ­
sende v e r k . G r . 
36—47 D M 12.95, 

m i t G u m m i p r o f i l s o h l e D M 11.95; 
m . D o p p e l k e r n s o h l e u . K e r n s o h l e m . 
aufge l . P r o f l l g u m m i s o h l e D M 13,95. 
ü m t . o d . G e l d z u r ü c k . N a c h n a h m e 
K l e e b l a t t - V e r s a n d F ü r t h Sch . 16 

U n s e r S c h l a g e r 
O b e r b e t t 130/200, G a r a n t i e - I n ­
lett . F ü l l g . 6 P f d . g r a u e H a l b ­
d a u n e n . . . . nur DM 48,-

K o p f k i s s e n 80/80, G a r a n t i e - I n ­
lett, F ü l l u n g 2 P f d . g r a u e F e ­
d e r nur PM 16,50 
F o r d e r n S i e b i t t e so for t u n s e r e 
Pre i s l i s t e ü b e r s ä m t l i c h e B e t t ­
w a r e n a n u n d Sie w e r d e n e r ­
s taunt se in ü b e r u n s e r e L e i ­
s t u n g s f ä h i g k e i t . 

Se i t ü b e r 50 J a h r e n 

B E T T E N - R U D A T 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g 

Jetzt H e r r h a u s e n a . H a r z 

U h r e n 

Bestecke 
Bernstein 
Katalog 
kostenlos! 

b T U T T G A R T - O 
Haussmannstraße 70 

Achtung! Landsleute! 
S o n d e r m e l d u n g N r . 2 

J e t z t B e t t e n k a u f e i h e i ß t b i l l i g 
k a u f e n ! - T e i l z a h l u n g 

O b e r b e t t e n 200x130 c m m i t G a ­
r a n t i e - I n l e t t u . d a u n i g e r F e -
d e r n f ü l l g . D M 55.-, 65,-, 77,-, 85,-
D a u n e n b e t t e n m . G a r a n t i e - I n l . 

D M 88,-, 95.- 110.-
B e t t f e d e r n , H a l b d a u n e n , D a u n e n 
D M 4,-, 7,-, 9,-, 10,-, 12.-, 14,-. 18.-

Ich n e h m e je tz t schon B e s t e l ­
l u n g e n f. L i e f e r u n g i m H e r b s t 
u n d W i n t e r a n . - T e i l z a h l u n g . 

J . M y k s , B e t t e n f a b r i k a t i o n 
D ü s s e l d o r f . K r u p p s t r a ß e 98 

f r ü h e r M a r i e n b u r g / D i r s c h a u 

LEISTUNGEN 

954 fast vier Millionen Pakete verschickt! 
Ein schlagender Beweis für die hohe 
Leistungsfähigkeit und für die große Be­
liebtheit der Quelle. Erstaunlich niedrige 
Preise, Einkauf in riesigen Mengen, eigene, 
Kleider- und Wäschefabriken, sowie mo­
derne Strickwaren- und Wollgarn-Fabrika­
tion — das sind die Grundlagen unseres' 
Erfolges. Dazu die Garantie „Umtausclr 
oder Geld zurück": mehr kann Ihnen nie­
mand bieten! 
n m e n k o s t e n l o s s e n d e n wir I h n e n w r s e r e r V 
i, i l lus t r ie r ten Q u e l l e - K a t a l o g mit 1200 Art-
>n a n T e x t i l w a r e n a l l e r Ar t , Schuherv, t e d e r -

u s h a l t w a r e n , M ö b e l n auf T e i l z a h l u n g , s o w i e 
m u s t e r b u c h mit 217 O r i g i n a l - W o l l e p t o b e n d e r 

m t e n D u k a t e n w o l l e a u s D e u t s c h l a n d s g r ö ß t e m 
- V e r s a n d h a u s . P o s t k a r t e g e n ü g t — k e i n e r l e i 

ch tung (ür S i e ! S c h r e i b e n S i e n o c h h e u t e a n 

GROSSVERSANDHAUS Q u e l l e FÜRTH/BAYERN 

Das wäre ja gelacht, wenn Sie es nicht 
auch könnten! 

N ä m l i c h d e n S e l b s t b a u v o n n e u z e i t l i c h e n K l e i n m ö b e l n . W i r 
l i e f e r n die p a ß g e r e c h t e n E i n z e l t e i l e , d a z u L e i m . P i n s e l , 
B e i z e n , F a r b e n usw. N a c h u n s e r e r B a u a n l e i t u n g k i n d e r ­
le icht , m a c h t F r e u d e u n d a u ß e r d e m s p a r e n S ie v i e l G e l d . 
H e r z f ö r m i g e R a u c h t i s c h e v o n D M 22,— a n . B l u m e n t i s c h e 
s ehr b i l l i g . B ü c h e r k o m m o d e n u n d R e g a l e . D i e l e n m ö b e l , 
S c h w e d e n s c h r ä n k e f ü r d ie K ü c h e u . v. m . K a t a l o g 02 
k o s t e n l . v o m k. d . - M Ö B E L - V e r t r i e b , F r i e d r i c h s h a f e n , Pos t f . 136 

Gottes G ü t e s c h e n k t e u n s a m 
f. Juli unser ersehntes 
T ö c h t e r c h e n 

U r s e l - M a r i a n n e 

In d a n k b a r e r F r e u d e 

C h r i s t e l M r o h s 
geb. Albarus 

E m s t M r o h s 

Sensburg und Talten. O s t p r . 
le tzt V e l b e r t . R h l d . 
K a m p s t r a ß e 1 

I h r e V e r m ä h l u n g (geben b e k a n n t 

W i l l i B a l e n b a c h 

Gertrud Bartenbach 
fceY». X M % \ . 

Kirchberg (Hunsrück) 

K i r c h b e r g ( H u n s r ü c k ) 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

25. J u l i 1955 

D i e g l ü c k l i c h e G e b u r t 
(fig e ines g e s u n d e n M ä d -

Ö "» c h e n s z e i g e n i n g r o ß e r 
•pe* F r e u d e a n 
firt H a n n e l o r e J a s s e r 

geb . S c h r ö d e r 
f r . K ö n i g s b e r g P r . , 
G e n e r a l - L i t z m a n n -
S t r . 114, b . S t o b b e 
F r i e d h e l m J a s s e r 

S c h l a d e m / S i e g , H a u p t s t r . 2 

A m 2. A u g u s t f e i e r n w i r u n s e r e 
S i l b e r h o c h z e i t 

Ernst Knorr und Frau 
Lisbeth, geb. Grünrioif 

K ö n i g s b e r g P r . , 
O b e r h a b e r b e r g 88 

je tz t G e l s l i n g e n . K r . B a l i n g e n . 
W ü r t t . , B r ü c k e n s t r . 15 

W i r h a b e n u n s v e r l o b t 

Dora Balzereit 
Heinz Wendt 

T i l s i t R e h o f , K r e i s 
W a s s e r s t r . 35 s t u h m , W e s t p r . 
jetzt j e tz t 
H a g e n i . W . H a g e n i . W . 
B e r g s t r . 103 L a n g e S t r a ß e 89 

A m 31. J u l i 1955 f e i e r t u n s e r e 

l i e b e M a m a u n d O m i 

Frau Marie Kloster 
geb . S p e c h t 

f r . K ö n i g s b e r g P r . , H i n t e r t r a g -

h e i m 52, je tz t (22a) W a l d n i e l / 

R h l d . , B e z . D ü s s e l d o r f , F r i e -

d e n s t r . 15, i h r e n 78. G e b u r t s ­

tag . H e r z l i c h s t e G l ü c k w ü n s c h e ! 

I h r e T o c h t e r u n d F a m i l i e 

D A G M A R STALLZUS 

HORST S C H L E I W I E S 
g r ü ß e n als V e r l o b t e 

A l t m ü h l e S c h a l t e k 
K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

j e t z t S t o l b e r g . R h l d . , A s t e r n w e g 10, T a l s t r a ß e 16 

d e n 30. A u g u s t 1955 

S t a t t K a r t e n 

D i e V e r m ä h l u n g i h r e r ä l t e s t e n 
T o c h t e r 

H i l d e g a r d 
m i t H e r r n D d p l . - K f m . 

H a n s H a m m e r 
geben b e k a n n t 

D r . E r i c h P r e n g e l 

R e c h t s a n w a l t u n d N o t a r 

u n d F r a u E r n a , geb . S t e r n 

A l l e n s t e i n . O s t p r . 
jetzt B r e m e n 
H a m b u r g e r S t r a ß e 88/90 

W i r s c h l i e ß e n u n s e r e E h e 

Hans Hammer 
D i p l . - K a u f m a n n 

Hildegard Hammer 
geb. P r e n g e l 

M ü l h e i m / R u h r . S t i f t s tr . 75 
z. Z . B r e m e n 
H a m b u r g e r S t r a ß e 88/90 
d e n 2. A u g u s t 1955 

K i r s c h a u . S a . 

I h r e V e r m ä h l u n g g e b e n b e k a n n t 

KARL-HEINZ PAUL 
T e x t i l i n g e n i e u r 

INGE CHRISTA PAUL 
geb. S c h l e m m i n g e r 

30. J u l i 1955 
P f u l U n g e n , W ü r t t . . E i s e n b a h n s t r . 69 
f r ü h e r A l t k r u g b e i G u m b i n n e n 

S i n e Jfo&&ndehe b e e i d e 

Ist Ihnen sicher, wenn liebe Freunde und Bekannte mit 

Blumen und Glückwünschen das festliche Ereignis in 

Ihrer Familie ve r schönen Vie l e erfahren es erst durch 

eine Famil ienanzeige i n dem O s t p r e u ß e n b l a t t , die Sie 

schon Ihren Freunden zuliebe aufgeben sollten. 

F ü r d i e v i e l e n G l ü c k w ü n s c h e 
anläßlich unserer Silbernen 
H o c h z e i t d a n k e n w i r r e c h t 
n e T z U d n . 

Walter Komming und Frau 
M a & d a , g,eo. K ü h r 

Spallwitten. Kr. Samland 
jetzt B r e m e r h a v e n - L e h e , 
K r u m m e S t r a ß e 24 

t 
E r s t P f i n g s t e n 1955 e r f u h r Ich 
d e n t r a u r i g e n H e i m g a n g m e i ­
nes V a t e r s 

Paul Markewitz 
D u fo lgtest a m g l e i c h e n T a g e , 
a b e r z e h n J a h r e s p ä t e r , d e m 
30. J u l i 1945. m e i n e r l i e b e n 
M u t t i "' "' "'" • 

Hedwig Markewitz 
geb. H a b c r m a n n 

i n d i e E w i g k e i t . 
R u h e t i n F r i e d e n i n u n s e r e r 
o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t e r d e . 
V e r z e i h D e i n e r d a m a l s h a r t e n 
T o c h t e r . 
I n s t i l l e m G e d e n k e n 

H i l d e g a r d M a r k e w i t z 
u n d F a m i l i e O t t o H e n n i g 

K ö n i g s b e r g P r . 
M ü h l e n g r u n d 2 
je tz t F r a n k f u r t / M a i n 
B ü r g e r s t r a ß e 41 

Z u m z e h n t e n T o d e s t a g e ge­
d e n k e n w i r i n steter L i e b e 
u n s e r e r l i e b e n E l t e r n , G r o ß ­
e l t e r n u n d U r g r o ß e l t e r n 

Richard Kennke 
Auguste Kennke 

geb . E l l e n d t 

g e s t o r b e n i m J u l i 1955 i n K ö ­
n i g s b e r g P r . . H o l s t . D a m m 160. 

I n D a n k b a r k e i t 

M a r t h a S a u e r , geb. K e n n k e 
G e r d a R ö h l . geb. S a u e r 
H e r b e r t R ö h l u n d 
U r e n k e l L u t z 

W i e s b a d e n . N e t t e l b e c k s t r . 26 

I m festen G l a u b e n a n se inen 
E r l ö s e r ent sch l i e f i n W e s t e r ­
h e i m , K r e i s M e m m i n g e n , n a c h 
l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n 
m e i n l i e b e r G a t t e . V a t e r u n d 
S c h w i e g e r v a t e r 

Wilhelm Günther 
i m 72. L e b e n s j a h r e . 

D i e t i e f t r a u e r n d e G a t t i n 

M a r t h a G ü n t h e r 

m i t K i n d e r n 

G o l d a p , O s t p r e u ß e n 
W a s s e r w e r k w e g 1 
je tz t W e s t e r h e i m 57 
K r e i s M e m m i n g e n 

A m 29. J u n i 1955 entschl ie f 

p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t u n ­

ser l i e b e r t r e u s o r g e n d e r B r u ­

der , S c h w a g e r u n d O n k e l 

L e h r e r 

Heinrich Flötenmeyer 
f r ü h e r W i t t e n w a l d e , K r . L y c k 

In s t i l l er T r a u e r 

E r i c h F l ö t e n m e y e r 
u n d F r a u G r e t e , R e n k e ­
w i t z W e h r b l e c k , K r e i s 
D i e p h o l z 

P a u l T u n n a t u n d F r a u 
E l i s a b e t h , geb . F l ö t e n ­
m e y e r 
E s s e n - W e s t 
D a n z i g e r S t r a ß e 27 

Got t , u n s e r V a t e r , n a h m se inen 
Diener am Wort 

Bernhard Teicke 
u n e r w a r t e t stirmeU u n A i e m 
seines Wirkungskreises zu sich 
i n d e n e w i g e n F r i e d e n . 

1918 —1928 R ö ß e l 
1928 — 1932 T i l s i t 

B e r n h a r d T e i c k e 
Berlin-Charlottenburg 5 
K a i s e r d a m m 4 

M a r t i n T e i c k e . P a s t o r 
H a n n . - M ü n d e n 

R e n a t e T e i c k e 
geb . U h l e - W e t t l e r 

G i e s e l a T e i c k e 
geb. L ü b b i n g 
B e r l i n - F r i e d r i c h s h a g e n 

W o l f g a n g T e i c k e , als E n k e l 
U n s e r G l a u b e ist d e r S ieg , 
d e r die W e l t ü b e r w u n d e n hat . 

J o h . 11, 25 

E s h a t G o t t ge fa l l en , a m 2. J u n i 
1955 m e i n e n l i e b e n M a n n , u n ­
seren g u t e n B r u d e r , S c h w a g e r 
u n d O n k e l 

Friedrich Lux 
d u r c h H e r z s c h l a g z u s ich z u 
n e h m e n . 

E r fo lg te s e i n e r S c h w ä g e r i n , 
m e i n e r l i e b e n S c h w e s t e r 

O t t i l i e O t t 
geb. L u x 

die a m 24. J u l i 1954 n a c h schwe­

r e m L e i d e n h e i m g e g a n g e n ist. 

F r i e d a L u x 
u n d A n v e r w a n d t e 

G e d w a n g e n . S ü d o s t p r . 
jetzt L a h r - D i n g l i n g e n 
K r u t t e n a u s t r . 37c 

N a c h I O V J J a h r e n e r h i e l t e n 
w i r d i e N a c h r i c h t , d a ß u n s e r e 
l i e b e n E l t e r n . S c h w i e g e r e l t e r n 
u n d G r o ß e l t e r n 

Erich Stadie 
geb. 21. 3. 1875 

Emma Stadie 
geb. O t t o 

geb. 27. 10. 1881 
i m S p ä t h e r b s t 1945 i n K ü s s e n 
b e i G u m b i n n e n i n O s t p r e u ß e n 
v e r s t o r b e n s i n d . 

A n n i D u n k e l , geb. S tad ie 
E r i c h D u n k e l 
G e r t r u d O r l o w s k i 

geb. S tad ie 
F r a n k , M a n f r e d , R i t a 
u n d U l r i c h . E n k e l 

R o s e n g a r t e n , O s t p r . 
je tz t S t u b b e n ü . B a d O l d e s l o e 

W i r g e d e n k e n u n s e r e r b e i d e n 
B r ü d e r . S c h w a g e r u n d O n k e l 

Ernst Gansloweit 
aus L a u w a l l , K r . I n s t e r b u r g 

geb . a m 7. 10. 1905 
gef. a m 5. 3. 1942 i n R e s c h o w 

Gustav Gansloweit 
aus G e o r g e n b u r g 
K r e i s I n s t e r b u r g 

geb. a m 4. 12.1917 
gef. a m 30. 7. 1944 
i m W e i c h s e l b o g e n 

O t t o E n g e l h a r d t "k . 
u n d F a m i l i e I 

I d a H e m p u . F a m i l i e | ° e • 
L e n e T o m m u . F a m i l i e ) r , o n e 

L i e s b e t h M a r i e n h a g e n 
geb. G a n s l o w e i t 

S t r i e g e n g r u n d . K r . I n s t e r b u r g 
jetzt L ü t h o r s t 36. K r . E i n b e c k 
ü b e r K r e i e n s e n 

A m 30. J u n i 1955 entsch l ie f sanft 
im 90. Lebensjahre unsere liebe 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , O m a 
unc\ T a n t e , F r a u 

Amalie Wichmann 
%eb. S^tuvser 

R a u s c h b a c h , K r . H e i l i g e n b e i l 
G l e i c h z e i t i g gedenken w i r u n ­
seres l i e b e n E n t s c h l a f e n e n 

Robert Deutschkämer 
S c h m i e d e m e i s t e r 

E i s e n b e r g 
d e r a m 25. F e b r u a r 1955 i n d e r 
s o w j . bes . Z o n e v e r s t a r b . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
R i c h a r d W i c h m a n n 

K r o n s h o r s t / T r i t t a u 
B e z . H a m b u r g 

K e i n A r z t f a n d H e i l u n g m e h r 
f ü r D i c h , 

d o c h J e s u s s p r a c h : 
Ich he i l e D i c h 

A m 30. J u n i 1955 entschl ie f nach 
k u r z e r s c h w e r e r K r a n k h e i t 
m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r 
P a p a , l i e b e r S o h n , B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

Emil Kowalewski 
i m 62. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l er T r a u e r 

A n n a K o w a l e w s k i 

geb . K i l i a n s k i 
Ilse u n d R u t h 
sowie a l le V e r w a n d t e n 

P r o s t k e n , K r . L y c k , O s t p r . 
jetzt D o r t m u n d , G o e t h e s t r . 46 

Z u m z e h n t e n M a l e j ä h r t e s ich 
d e r T o d e s t a g m e i n e r l i e b e n 
g u t e n M u t t e r u n d O m i , F r a u 

Wilhelmine Müller 
geb. G e o r g e 

aus I n s t e r b u r g . O s t p r . 

geb . 18. 3. 1865 gest. 24. 7. 1945 

I n s t i l l e m G e d e n k e n 

H e l l a S c h w o c h , geb. M ü l l e r 

G e r h a r d S c h w o c h 

nebst F a m i l i e 

K ö n i g s b e r g P r . 
jetzt S a l z g i t t e r - B a d 
B r u n h i l d e n s t r . 26 

A u s g e l i t t e n h a b ' i c h n u n . b i n 
f r o h a m Z i e l e , v o n d e n L e i ­
d e n a u s z u r u h n . die ich n i c h t 
m e h r f ü h l e . K e i n A r z t f a n d 
H e i l u n g m e h r f ü r m i c h , 
Je sus s p r a c h : Ich hei le d i c h ! 

A m 13. J u l i 1955 entschl ief , 
f e r n i h r e r ge l l eb ten H e i m a t , 
n a c h s c h w e r e m , m i t G e d u l d 
e r t r a g e n e m L e i d e n m e i n e 
l i ebe F r a u , u n s e r e t r e u s o r ­
gende M u t t e r , T o c h t e r . S c h w ä ­
g e r i n u n d G r o ß m u t t e r 

Helene Korth 
geb. T i s c h h ä u s e r 

i m A l t e r v o n 62 J a h r e n . 

In s t i l l er T r a u e r u n d L i e b e 
g e d e n k e n i h r e r 

C h r i s t o p h K o r t h 
H e r b e r t . G e r h a r d 
u n d S i e g f r i e d 

als K i n d e r 
E d u a r d T i s c h h ä u s e r 
F a m i l i e K n o c k s 
F a m i l i e T i s c h h ä u s e r 

U n t e r e i s s e i n . K r . T i l s i t - R a g n i t 
jetzt M e r t e s h e i m . P f a l z 

Nach einem arbeitsreichen 
L e b e n ent sch l i e f a m 13. J u l i 

l e r n i n r e r os tpr . "Heimat 
in Berlin, nach kurzer Krank-
h e i t u n s e r e l i e h e "Mutter, 

S c h w i e g e r m u t t e r . G r o ß m u t t e r 
u n d U r g r o ß m u t t e r 

Marie Thiel 
geb. G r i g a t 

i m 89. L e b e n s j a h r e . 

In -st i l ler T r a u e r 

i m N a m e n d e r H i n t e r b l i e b e n e n 

E r n s t T h i e l 

K ö n i g s b e r g P r . 

G o t t s c h e d s t r a ß e 27 

jetzt H a n n o v e r . H e i d o r n s t r . 9 

— — _ ^ « a i a » a i 

M e i n e l i ebe F r a u , unsere Mebq 
M u t t e r u n d S c h w i e g e r m ü t t e r , 
F r a u 

Anna Kischkewitz 
geb. C z e s i e l s k i 

aus W i d m i n n e n . O s t p r . 
zu le tz t s o w j . bes. Z o n e 

ist a m 13. J u l i 1955 u n e r w a r t e t 
f ü r i m m e r v o n uns gegangen . 

In s t i l l er T r a u e r 
F r a n z K i s c h k e w i t z 
L o t h a r K i s c h k e w i t z u n d F r a u 

R u t h . geb. N e f f 
F r a n k f u r t / M a i n 
V a t t e r s t r a ß e 63 

G e r d a Z e i s e 
geb . K i s c h k e w i t z 

G e r d K i s c h k e w i t z 

N a c h k u r z e m , s c h w e r e m L e i ­
d e n v e r s t a r b a m 26. M a i 1955 
u n s e r e l i ebe M u t t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r . G r o ß m u t t e r . . U r ­
g r o ß m u t t e r u n d Schwester 

W i t w e 

Berta Jung 
geb. N i c k e l 

i m A l t e r v o n 82 J a h r e n . 

In s t i l l er T r a u e r 

A l s T ö c h t e r : 

K l a r a G r i m m , geb. J u n g 

W i t w e M a r t a P e t e r , geb. J u n g 

A n n a V o l l m a r , geb. J u n g 

S c h w i e g e r s ö h n e : 
E d u a r d u n d W i l h e l m 

E n k e l k i n d e r : 
E l l i . I n g r i d , G e r h a r d , 
M a r i a n n e u . D i e t e r ( v e r m i ß t ) 
sowie sechs U r e n k e l u n d 

Schwes ter 
M a r t a B r o c h 

A l l e n s t e i n . H o h e n s t e i n e r Str . 31 

jetzt Z e l l i . W . 

T h . - H e c k e r - S t r a ß e 3 

Z w e i T a g e v o r V o l l e n d u n g 
i h r e s 73. L e b e n s j a h r e s en t ­
schl ief sanft m e i n e l i ebe F r a u , 
u n s e r e gute M u t t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r u . G r o ß m u t t e r , u n ­
sere Schwes ter , S c h w ä g e r i n u . 
T a n t e 

Auguste Belgardt 
geb. Schef f l er 

f r ü h e r L o s c h e n , O s t p r . 
K r . P r . - E y l a u 

In t i e fer T r a u e r 

K a r l B e l g a r d t 
K i n d e r u n d E n k e l k i n d e r 
sowie a l le A n g e h ö r i g e n 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m D i e n s ­
tag, d e m 19. J u l i , i n H a m b e r g e 
statt. 

H a n s f e l d e , d e n 16. J u l i 1955 
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R . I. P . 

N a c h G o t t e s u n e r f o r s c h l i c h e m R a t s c h l u ß ent ­
sch l ie f a m 15. J u l i 1955 n a c h s c h w e r e m 
K r a n k e n l a g e r , g e s t ä r k t m i t d e n G n a d e n m i t t e l n 
u n s e r e r h l . K i r c h e , m e i n h e r z e n s g u t e r M a n n , 
u n s e r t r e u s o r g e n d e r V a t e r , u n s e r l i e b e r 
B r u d e r , S c h w i e g e r v a t e r . G r o ß v a t e r u n d 
S c h w a g e r 

Georg Bönigk 
i m 61. L e b e n s j a h r e . 

In t i e fer T r a u e r 
M a r i a B ö n i g k 

geb. K n ö b b e . v e r w . S c h w a r z 
B e r n h a r d B ö n i g k \ E i c h e n 
M a r i a B ö n i g k i K r . S i e g e n 
G e r h a r d K e h r u n d F r a u J o h a n n a 

geb . S c h w a r z 

u n d k l . A n g e l i k a 

M a r i a S c h w a r z 

B r u n o T h u r a u 

u n d a l l e V e r w a n d t e n 

H e i l s b e r g / W o r m d i t t , O s t p r . 

j e tz t H a m b u r g - A l t o n a . K o l d i n g s t r a ß e 6 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n H e i m a t v e r s t a r b a m 6. J u l i 1955 n a c h 
k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t u n s e r l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r ­
v a t e r . G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r u n d O n k e l 

A l t s i t z e r 

Ludwig Bartsch 
v i e r T a g e n a c h V o l l e n d u n g se ines 87. L e b e n s j a h r e s . 

In t ie fer T r a u e r 

A r t h u r B a r t s c h u n d F r a u M a r t h a , geb. K o n s t a n s k i 

W i l h e l m B a r a n u n d F r a u W i l h e l m i n e , geb . B a r t s c h 

F r i e d r i c h B a r t s c h u n d F r a u F r i e d a , geb. P o w i e r s k i 

P a u l B a r t s c h u n d F r a u A u g u s t e , geb . T r a w n y 

W a l t e r B a r t s c h u n d F r a u E m m a , geb. G l i n k a 

16 E n k e l u n d 4 U r e n k e l 

G r o ß - A l b r e c h t s o r t . K r e i s O r t e i s b u r g , O s t p r . 

j e t z t N e u w i e d a. R h e i n . S a n d k a u l e r W e g 56 

A m 18. J u l i 1955 u m 20.30 U h r h a t 

L a d e m e i s t e r i . R . 

Gottlieb Czybora 
geb. a m 27. N o v e m b e r 1869 i n S u c h o l a s k e n , O s t p r . 

f e r n d e r H e i m a t s e ine l i e b e n A u g e n f ü r i m m e r geschlossen . 
E r w a r f r o m m , e d e l u n d h i l f s b e r e i t , e i n u n b e u g s a m e r , d e u t ­
scher C h a r a k t e r , d a b e i v o n s o n n i g e m G e m ü t . E r w a r m i r i n 
e n g e r F r e u n d s c h a f t w ä h r e n d s e i n e r l e t z t e n v i e r L e b e n s j a h r e 
d e r l i ebs te u n d beste M e n s c h a u f E r d e n , e i n a b s o l u t t r e u e r 
K a m e r a d . 

F r a u B e t t y R a d t k e . O b e r l e h r e r i n 1. R . 

B r e m e n , F e s e n f e l d 29 

U n s e r l i e b e r O p a h a t u n s V e r w a n d t e n n u r G ü t e u n d F r e u n d ­
schaf t geschenkt . 

W i r h a b e n i h n a m 27. J u l i d . J . i n B r e m e n a u f d e m O s t e r -
h o l z e r F r i e d h o f z u r R u h e gebettet . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n i n d e r s o w j . bes . Z o n e 

A n n a G e m b a l l a , geb . K n e t s c h 

A m 10. J u l i 1955 en t sch l i e f n a c h k u r z e r s c h w e r e r K r a n k h e i t 

m e i n l i e b e r M a n n u n d t r e u s o r g e n d e r L e b e n s k a m e r a d , u n s e r 

gu ter V a t e r , G r o ß v a t e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Hans Toussaint 
O b e r t e l e g r a p h e n i n s p e k t o r i . R . 

i m 70. L e b e n s j a h r e . 

In t i e fer T r a u e r i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

L i n a T o u s s a i n t , geb M a d s a c k 

W o r m d i t t , O s t p r . 

jetzt s o w j . bes. Z o n e 

In t i e fer T r a u e r g e b e n w i r K e n n t n i s v o m T o d e m e i n e r 
l i e b e n F r a u , u n s e r e r l i e b e n M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r . G r o ß ­
m u t t e r , Schwes ter . S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Auguste Tolk 
geb. G u s k e 

N a c h s c h w e r s t e m L e i d e n ist sie a m 1. J u l i 1955 i m 64. L e b e n s ­
j a h r e v o n uns g e g a n g e n u n d fo lgte i h r e m e i n z i g e n S o h n 

U n t e r o f f i z i e r 

Wilhelm Tolk 
gef. 23. M ä r z 1945 

W i l l y T o i k 
L o t t e T o l k 
K ä t e G r ü n a u , geb. T o l k 

m i t F a m i l i e 
H e r t a G r a f , geb. T o l k 

m i t F a m i l i e 
D o r o t e a T o l k 

S p i t t e h n e n . K r . B a r t e n s t e i n , O s t p r . 
je tz t T a l d o r f , K r . R a v e n s b u r g . B a d . - W ü r t t . 

O f f e n b a r u n g 14,13 

A m 14. J u l i entsch l ie f sanft i n d e m H e r r n u n s e r e i n n i g -
g t l i e b t e . h e r z e n s g u t e M u t t e r . G r o ß m u t t e r . U r g r o ß m u t t e r 
u n d T a n t e 

Wilhelmine Brenneisen 
geb. K n i e s t 

i m gesegneten A l t e r v o n fast 89 J a h r e n . 

I m N a m e n a l l e r t r a u e r n d e n H i n t e r b l i e b e n e n 

B e r t h a E i t s c h b e r g e r , geb. B r e n n e i s e n 

B a r t z k e h m e n . K r e i s E b e n r o d e 

j e t z t S t e i n k i r c h e n . K r e i s S tade , d e n 20. J u l i 1955 

W i r h a b e n sie a m 17. J u l i i n S t e i n k i r c l i e n z u r l e t z t e n R u h e 
gebettet 

F e r n d e r g e l i e b t e n H e i m a t v e r s t a r b a m 23. J u l i 1955 p l ö t z ­

l i c h u n d u n e r w a r t e t m e i n l i e b e r L e b e n s k a m e r a d 

Franz Wilhelm Petereit 
P o s t i n s p e k t o r a. D . 

i m 67. L e b e n s j a h r e . 

N a m e n s d e r H i n t e r b l i e b e n e n 

H e r t a P e t e r e i t . geb. K u n t o f f 

B i e l e f e l d - S e n n e II, H a u s 477 

. . U n d w e r d a l ebe t u n d g l a u b e t a n m i c h , 

d e r w i r d n i m m e r m e h r s t e r b e n . . ." 

V o r z e h n J a h r e n , a m 28. J u n i 1945. w u r d e aus e i n e m F l ü c h t ­

l i n g s l a g e r i n K o p e n h a g e n . D ä n e m a r k , m e i n e e i n z i g ge l iebte 

j ü n g s t e T o c h t e r , m e i n tapferes k l e i n e s M a u s i c h e n . u n s e r 

zartes b l o n d e s S c h w e s t e r c h e n 

Marta Erika Adam 
v o n i h r e m h i m m l i s c h e n H e r r n , z u dessen E h r e da z u sein, 

i h r h ö c h s t e s B e m ü h e n w a r . h e i m g e h o l t i n s e in besseres 

R e i c h . I h r s tarkes H e r z b r a c h ü b e r d e m A b s c h i e d v o n i h r e r 

t e u r e n i r d i s c h e n H e i m a t O s t p r e u ß e n . 

C h a r l o t t e A d a m , M u t t e r 

H e r t a A d a m 
A r t u r A d a m 
M a r g r e t A d a m 
M a r t i n A d a m 

G e s c h w i s t e r 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . . S a m l a n d w e g 41 

je tzt F r a n k f u r t / M a i n , Ii i i s p f a d 20 u n d H o s t a t o s t r a ß e 37 

A m 6. J u l i 1955 en t sch l i e f u n s e r e l i e b e O m a . S c h w e s t e r , 

S c h w ä g e r i n u n d T a n t e . F r a u 

Wwe. Maria Girod 
geb. W e i l e r 

i m A l t e r v o n 79 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
F r i d a C l a h s e n , geb . G i r o d 

T h e o C l a h s e n 

D i e t e r als E n k e l k i n d 

G e r t s c h e n . K r e i s G u m b i n n e n 

Jetzt H a a n , R h l d . . A m S c h l a g b a u m 11 

A m 7. J u l i 1955 v e r s t a r b nach l a n g e m s c h w e r e m L e i d e n 
u n s e r e l i e b e M u t t e r . S c h w i e g e r - u n d G r o ß m u t t e r 

Susanne Kraemer 
i m 82. L e b e n s j a h r e . 

In t i e f er T r a u e r 

geb . G l a n n c r 

E m m a S e i k a t , geb. K r a e m e r 
O t t o K r a e m e r u n d F r a u 
M a r t a H ö l l g e r . geb. K r a e m e r 
E m i l K r a e m e r . v e r m i ß t 
E w a l d U r b s c h a t u n d F r a u I d a 

geb. K r a e m e r 
W a l t e r K r a e m e r u n d F r a u 
E r i c h K r a e m e r u n d F r a u 
H e i n r i c h K r ö g e r u n d F r a u G e r t r u d 

geb. K r a e m e r 

A u g s t u p ö n e n , K r e i s G u m b i n n e n 
je tzt H o h e n f e l d e ü b . T r i t t a u 

A m 18. J u l i 1955 en t sch l i e f sanft u n s e r e i n n i g g e l i e b t e M u t t e i 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d G r o ß m u t t e r . F r a u 

Luise Buck 
geb. F i c k e 

i m 86. L e b e n s j a h r e . 

In t ie fer T r a u e r u n d D a n k b a r k e i t n a h m e n A b s c h i e d 
S o p h i e B u c k 
L u i s e B u c k 

als T ö c h t e r 
F r i e d r i c h B u c k u n d F r a u M a r t h a 

geb. E i f l e r 
H e r m a n n L i c h t e n s t e i n u n d F r a u H e n r i e t t e 

geb . B u c k 
K a r l B u c k u n d F r a u C h a r l o t t e 

geb. P l u s c h k e 
u n d n e u n E n k e l k i n d e r 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . . G e o r g s l r a ß e 27 
je tz t L ü b b e c k e . West f . . W i e h e n w e g 12 
E s p e l k a m p - M i t t w a l d u n d O s n a b r ü c k 

T r e t e t h e r . i h r m e i n e L i e ­
b e n , n e h m e t A b s c h i e d , w e i n t 
n i ch t m e h r . H e i l u n g k ö n n t ' 
ich n i ch t m e h r f i n d e n , m e i n e 
L e i d e n w a r ' n so s chwer . 
N u n . so z i ehe i ch v o n d a n -
n e n , s c h l i e ß d i e m ü d e n 
A u g e n z u , ha l te t i n n i g t r e u 
z u s a m m e n , g ö n n e t m i r d i e 
ewige R u h . 

A m 15. M a i s c h i e ß n a c h 
s c h w e r s t e m , m i t g r ö ß t e r G e ­
d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n m e i n 
i n n i g g e l i e b t e r M a n n , u n s e r 
h e r z l i e b s t e r B r u d e r . S c h w a ­
ger u n d O n k e l 

Herbert Chuchra 
aus F i s c h h a u s e n 

i m A l t e r v o n 48 J a h r e n se ine 
l i e b e n A u g e n f ü r i m m e r . 

In t i e f e m L e i d 

A n n y C h u c h r a . ceb K e m s i e s 
M a r g a r e t e E n g e l i r n 

geb. C h u c h r a 
B r u n o C h u c h r a u n d F r a u 
E r n a O e s t e r l e , geb. C h u c h r a 
C h r i s t e l S t r a u b , geb. C u c h r a 
K a r l K e m s i e s 
M a r t a B a c h t i e r 
F r i e d a P o l l e i t 

R a v e n s b u r g , S a a r l a n d s t r . 23 

Z u m z e h n j ä h r i g e n G e d e n k e n 

I m A u g u s t 1945 v e r s t a r b in 
rus s i s cher K r i e g s g e f a n g e n s c h a i t 
( M i t t e l s i b i r i e n ) m e i n g e l i e b t e r 
M a n n , u n s e r h e r z e n s g u t e r 
V a t e r 

Artur Todtenhöfer 
B e z . - S c h o r n s t e i n f e g e r m e i s t e r 

E b e n r o d e . O s t p r 

F e r n e » g e d e n k e n w i r m e i n e r 
g e l i e b t e n E l t e r n , u n s e r e r G r o ß ­
e l t e r n 

August Reddig 
u n d 

Marie Reddig 
geb. K u r z t u s c h 

K ö n i g s b e r g B l u m e n s t r 10 

In s t i l l e r T r a u e r 

H e l e n e T o d t e n h ö f e r 
eeb. R e d d i g 

W a l d e m a r l 
S i e g f r i e d 
B r i g i t t e « K i n d e r 
G u s t a v 
G ü n t e r / 

E b e n r o d e . O s t p r . 
G o l d a p e r S t r a ß e 10 

Jetzt D e l r a t h ü b e r N e u ß 2 
Z i n k h ü t t e 

o T „ U IQ=;=; e n t s c h l i e f n a c h k u r z e m , s c h w e r e m K r a n k e n -
a r . r ' u S W . ^ e ' Ä . s i . r . S d . w M . r l . . und T a n t e . F r a u 

Marie Woytal 
geb. B u r s c h e i t 

aus S t e i n t a l . K r e i s L o t z e n . O s t p r . 

I n N a m e n a l l e r V e r w a n d t e n 
H e r m a n n B u r s c h e l t 

B u r g a. F e h m a r n 

G u s t a v S o k o l l 
G r o ß - L a f f e r d e ü . P e i n e ( H a n n . ) 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 13. J u l i 1955 In S c h ö n b e r g . K r e i « 

P l ö n . H o l s t . , statt . 

D i e T o d e s s t u n d e s c h l u g z u 
f r ü h , d o c h G o t t d e r H e r r 
b e s t i m m t e sie. 

N a c h G o t t e s u n e r f o r s c h l i c h e m 
R a t s c h l u ß v e r s c h i e d i m K r a n ­
k e n h a u s L i v o r n o (Ital ien) , w o 
er a u f s e i n e r H e i m r e i s e v o m 
U r l a u b v e r u n g l ü c k t e , m e i n l e ­
b e n s f r o h e r , u n v e r g e ß l i c h e r 
S o h n , m e i n l i e b e r B r u d e r , 
S c h w a g e r . V e t t e r u n d N e f f e 

K r a n f ü h r e r 

Clemens Riemer 
aus W a l t e r s m ü h l , K r . H e i l s ­

b e r g . O s t p r . 
i m b l ü h e n d e n A l t e r v o n 27 J a h ­
r e n . N a c h d e m er f ü n f J a h r e i n 
h a r t e r G e f a n g e n s c h a f t s e ine 
f r ü h e s t e J u g e n d z e i t i m U r a l 
v e r l e b t e , d o c h g e s u n d w i e d e r ­
k a m , m u ß t e er j e tz t s e in j u n g e s 
L e b e n lassen . F e r n s e i n e r ge­
l i e b t e n o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t 
f a n d e r s e ine le tzte R u h e s t ä t t e 
a u f d e m k a t h . F r i e d h o f H a s p e . 
F e r n e r g e d e n k e n w i r i n W e h ­
m u t u n d L i e b e m e i n e s l i e b e n 
M a n n e s u n d g u t e n V a t e r s , B r u ­
ders , S c h w a g e r s u . O n k e l s , des 

B a u e r n u n d M ü h l e n b e s i t z e r s 

Franz Riemer 
W a l t e r s m ü h l . K r . H e i l s b e r g 

w o e r v o r z e h n J a h r e n v e r ­
s ch l eppt w u r d e u n d i n S t a l i n ­
h o r s t h i n t e r M o s k a u a n H u n ­
g e r t y p h u s g e s t o r b e n ist, u n ­
seres l i e b e n B r u d e r s , S c h w a ­
gers u n d O n k e l s , des 

P o s t s t e l l e n l e i t e r s 

Paul Kuhnigk 
W a l t e r s m ü h l , K r . H e i l s b e r g 

i m A l t e r v o n 48 J a h r e n , g e f a l ­
l e n b e i G o t e n h a f e n i m M ä r z 
1945, 
s e i n e r E h e f r a u , u n s e r e r S c h w ä ­
g e r i n , S c h w e s t e r u . T a n t e , F r a u 

Theresia Kuhnigk 
geb. W e r m t e r 

v e r s c h l e p p t u n d i m A l t e r v o n 
46 J a h r e n i m L a g e r S c h a p o w a i 
( U r a l ) i m M a i 1945 g e s t o r b e n , 
u n s e r e s l i e b e n B r u d e r s , S c h w a ­
gers u n d O n k e l s , des 
S c h w e r b e s c h ä d i g t e n v o n 1914/18 

Eduard Kuhnigk 
W a l t e r s m ü h l , K r . H e i l s b e r g 

g e s t o r b e n a m 1. 4. 1946 a u f d e r 
F l u c h t i n e i n e m K r a n k e n h a u s 
i n d e r s o w j . bes . Z o n e i m A l t e r 
v o n 48 J a h r e n , 

u n s e r e r l i e b e n S c h w e s t e r , 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , F r a u 

Agathe Bergmann 
geb. K u h n i g k 

W o r m d i t t . O s t p r . 
g e s t o r b e n a u f d e r F l u c h t i n d e r 
s o w j . bes . Z o n e i m A l t e r v o n 
42 J a h r e n . 

G e l i e b t u n d u n v e r g e s s e n 

W w e . F r a u M a r t h a R i e m e r 
geb . K u h n i g k 

A l f r e d R i e m e r 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

W a l t e r s m ü h l , K r . H e i l s b e r g 
je tzt H a g e n - H a s p e , 
R o l a n d s t r . 29. 

A m 23. J u n i 1955 en t sch l i e f 
n a c h k u r z e r K r a n k h e i t m e i n 
l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a ­
ter . S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß ­
v a t e r 

Gustav Grabowski 
i m A l t e r v o n 76 J a h r e n . 

In s t i l l e r "Brauer 

A u g u s t e G r a b o w s k i 
geb. C h r i s t o p h 
s o w j . bes . Z o n e 

F r i e d a G r a b o w s k i 
H e l m s t e d t 
K r e i s k r a n k e n h a u s 

E w a l d G r a b o w s k i u n d F r a u 
M a r i a , geb . B e r g m a n n 
L ü n e b u r g . B l e c k e d e r L a n d ­
s t r a ß e 70 

E r n s t G r a b o w s k i u n d F r a u 
G r e t e , geb . S c h ö n f e l d 
s o w j . bes . Z o n e 

F r a n z G r a b o w s k i u n d F r a u 
E r n a , geb. K ö h n 
M o e r s . L a n d w e h r s t i . 69 

G e r t r u d G r a b o w s k i 
geb. K l e i n 
H o r s t (Hols t . ) . Bahnhofstr 

u n d e l f E n k e l k i n d e r 

f r ü h e r P r . - E y l a u . O s t p r e u ß e n 
M ü h l e n w e g 

Z u m s t i l l e n G e d e n k e n 

D e m A u g e f e r n , 
d e m H e r z e n e w i g n a h 

A m 24. J u l i j ä h r t e s ich z u m 
d r e i z e h n t e n m a l d e r T o d e s t a g 
m e i n e s H e b e n S o h n e s u n d 
B r u d e r s 

R e g . - I n s p e k t o r 

Alfons Plastwich 
g e b . a m 4. 9. 1910 
gef. a m 24. 7. 1942 

I h m fo lg te n a c h z w e i J a h r e n 
se in B r u d e r 

Otto Plastwich 
geb . 1. 4. 1906 — gef. 12. 9. 1944 

In s t i l l e r T r a u e r 

H e d w i g G u m r i c h 
v e r w . P l a s t w i c h 
geb . P u l i n i 

I n s t e r b u r g , Z i e g e l s t r a ß e - F l o t t -
w e l l s t r . 1 
j e t z t T r a v e m ü n d e - L ü b e c k 
K u r g a r t e n s t r . 51 

In L i e b e u n d D a n k b a r k e i t ge­
d e n k e n w i r m e i n e s g e l i e b t e n 
M a n n e s u n d t r e u e n L e b e n s ­
k a m e r a d e n , des 

R e v i e r - H a u p t m a n n s d . S c h . 

Friedrich Böhnke 
d e r i m A l t e r v o n 47 J a h r e n 
a m 8. A u g u s t 1944 n a c h s c h w e ­
r e r V e r w u n d u n g b e i d e n 
K ä m p f e n i n W a r s c h a u v e r s t a r b . 

E r f o lg t e m e i n e m e i n z i g e n , 
h o f f n u n g s v o l l e n S o h n , d e m 

F a h n e n ) . - U n t e r o f f i z i e r 

Hans-Georg Böhnke 
d e r . 18 J a h r e a l t . e b e n f a l l s 
n a c h s c h w e r e r V e r w u n d u n g 
a m 28. J u l i 1944 i n e i n e m L a z a ­
r e t t i n L e t t l a n d s e i n j u n g e s 
L e b e n l a s s e n m u ß t e . 

A u c h g e d e n k e n w i r m e i n e s 
l i e b e n M a n n e s u n d t r e u s o r g e n ­
d e n V a t e r s , de s 

G e s t ü t - O b e r w ä r t e r s i . R . 

August Pahlke 
geb. 8. 11. 1871 

v e r s t o r b e n a n H u n g e r t y p h u s 
a m 13. 8. 1945 i n d e r H e i m a t . 

In s t i l l e r T r a u e r 

L i s b e t h P a h l k e , geb. F a b e r 
f r ü h e r B r a u n s b e r g u n d 
N e u h a u s e n - T i e r g a r t e n 

P a u l a B ö h n k e . geb . P a h l k e 

K ö n i g s b e r g P r . 

j e tz t F l e n s b u r g - M ü r w i k 
O d e r s t i e g 6 

W i r g e d e n k e n a m 10. T o d e s t a g e 
m e i n e s l i e b e n V a t e r s u n d 
S c h w i e g e r v a t e r s , t r e u s o r g e n ­
d e n G r o ß v a t e r s u n d U r g r o ß v a ­
t ers 

Andreas Wohlgemuth 
S t a t i o n s p f l e g e r d e r H e i l - u n d 

P f l egeans ta l t K o r t a u 
geb . 26. 11. 1871, v e r s t . A u g . 1845 
i n s e i n e r ü b e r a l les g e l i e b t e n 
H e i m a t A l l e n s t e i n . O s t p r . 
G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r m e i ­
n e r l i e b e n M u t t e r u n d Schwie- . 
g e r m u t t e r , h e r z e n s g u t e n G r o ß ­
m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r 

Maria Wohlgemuth 
geb . K l e i n 

geb . 29. 1. 1872, v e r s t . 31. 10. 1948 
in D o l b e r g 

D a s L e b e n u n s e r e r L i e b e n , 
r e i c h a n A r b e i t , g r o ß e r Pf l i cht ­
t r e u e u n d n i e e r l a h m e n d e r 
L i e b e u n d G ü t e f ü r d i e I h r e n 
f a n d s o m i t s e i n e n A b s c h l u ß . 

In d a n k b a r e m G e d e n k e n 

N o r a - M a r g o t B i e r w a l d 
geb . W o h l g e m u t h 

A n t o n B i e r w a l d 

P o l i z e i m s t r . i . R . 

E d e l t r a u t S t o l l m e i e r 
geb . B i e r w a l d 

H u g o S t o l l m e i e r 
P o l i z e i h a u p t w a c h t m s t r . 

R o s w i t h a S t o l l m e i e r 

f r ü h e r A l l e n s t e i n . O s t p r . 
K u r k e n s t r . 43 

je tzt D o l b e r g ü b . A h l e n ' W e s t f . 

G o t t d e r H e r r n a h m a m 15. 
J u l i . 2 U h r m o r g e n s , nach 
l a n g e r , g e d u l d i g e r t r a g e n e r 
K r a n k h e i t m e i n e n inn lgs t -
g e l i e b t e n M a n n , u n s e r e n guten 
V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r , B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l , d e n 

P o l i z e i m e i s t e r a. D . 

Gustav Grunwald 
k u r z n a c h V o l l e n d u n g seines 
62. L e b e n s j a h r e s zu s ich in d ie 
E w i g k e i t . 

In t i e fer T r a u e r 

E m m a G r u n w a l d 
geb. P a e t z e l 

U r s u l a S c h w a r z 
geb. G r u n w a l d 

B e r n h a r d S c h w a r z 
u n d A n g e h ö r i g e 

S o n n e n b o r n K r . M o h r u n g e n 
je tz t D o r t m u n d . H e r n e r Str . 3 
d e n 15. J u l i 1955 

A m 3. M a i 1955 entschlief 
n o c h i n d e r H e i m a t unser l ie­
b e r V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r u n d 
O p a 

Friedrich Bombe 
Im 74. L e b e n s j a h r e . 

In t i e f er T r a u e r 

M a r i e B o m b e 
P f a f f e n d o r f . O s t p r 

G u s t a v B o m b e u n d F a m i l i e 
K a l d e n k i r c h e n R h l d . 
V e n l o e r S t r a ß e 88 

H a n s B o m b e u n d F a m i l i e 
D u i s b u r g 
f r ü h e r S e n s b u r g . Ostpr . 
M o l t k e s t r a ß e 75 

K a r l u n d E r n s t B o m b e 
u n d F a m i l i e n 
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